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I.
Gründung und Ausdehnung der Pfarrei.
A n den fränkischen Laudrücken lehnt sich die Hochebene
. bei Neumark t und ragt über den Wasserspiegel der R e g -
nitz be iBamberg630 und über den d e r A l t m ü h l be iKe l -
he im 27t) Fuß empor. Aus derselben heben sich Berge auf
200 bis 400 Fuß über den Wasserstand des Ludwigskanals,
der die genannte Hochebene durchschneidet, in die Höhe. Sie
waren ehedem häufig mit Burgen der Ritter und Grafen
gekrönt, welche von hier aus die Cultur des Landes und die
Veredlung der Bewohner zu Hand nahmen, sind aber der-
malen kahl oder auch wieder mit Wald bewachsen.
Eine steht jedoch großartig annoch in den Ruinen da
— der W o l f s t e i n bei Neumarkt — und nennt uns das
Geschlecht, das ebenso großartig und mächtig alle andern
Edelgeschlechter der Umgegend überragte, das Geschlecht der
Reichsgrafen von Wolfstein auf Sulzbürg, Allersberg und
Phrbaum (Purenbaum).
Unter diese Edelgeschlechter zählen die Herren von
Menege oder M e n i n g e n , vermuthlich dem abenberger
Stamme entsproßen, *) die ihre Burg auf dem Bergkegel bei
dem jetzigen Dorfe M ö n i n g hatten. Ein Plateau von
ungefähr einem halben Tagwerk mit einem 40 Fuß breiten
Graben bezeichnet noch heute die Stätte derselben. Aus-
drücklich werden genannt und zwar in einer Plankstätter
*) Vgl. S iege r t , Geschichte von Hilpoltstein im XX. Bd. der
Verhandl. des histor. Vereins von Oberpf. und Regensb. S. 89.
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Urkunde vom 8, Juni 1144*) H e r o l d v o n M e n c g e und
in einer kaiserlichen Urkunde von 1166 als Zeuge zu Reichen-
bach.Arno ld von M e n i n g e n . * * )
Der Sitz einer adeligen Familie und die Isolirung des
Orts, der unter ihrem Namen und Schütze am Fuße des
Berges sich gestaltete und mehrte, erforderte frühzeitig die
AufstellungMes Geistlichen Somit kam es, daß Gundekarll.,
Bischof von Eichstätt auf der Rückreise von Nürnberg im
Jähre 1061 dahier eine Kirche weihen konnte. Er stellte sie
unter den Schutz seines heiligen Vorfahrers Willibald und
dessen gleichfalls heiligen Schwester Walburgis. Wo diese
stand, ist dermalen nicht mit Gewißheit zu sagen, doch aber
werden wir kaum irregehen, wenn wir sie auf der Südseite
der jetzigen Pfarrkirche suchen, ja diese Seite sogar als einen
Theil derselben nehmen," jedoch so, daß die einst innere, jetzt
die äußere Seite geworden. Das schöne Rundbogenfries, die
kleinen jetzt vermauerten Fenster und die vorstehenden Trag-
steine sprechen dafür, und das eine Eck dürfte man in der
Kirchhofmauer westlich von dem (seiner Verwendung nach
genannten) Heuthurm suchen, der in feinem Grmidbau ein
Ueberrest des alten Thurmes sein mag. Der Ueberbau und
das Tonnengewölbe sind neu. Eine Oeffnung in demselben
zeugt, daß darauf früherhin eine Glocke gehangen, und es
sagt die Tradition, daß sie zur Versammlung der Gemeinde-
Mitglieder gedient habe. Weil man ihren Ruf nicht gerne
hörte, zumal wenn sie zu Zahlungen aufforderte, so kam sie
außer Anwendung und wurde endlich ganz entfernt. Sie soll
dermalen in K i t t e n h a u s e n sein.
M i t der Einweihung einer Kirche ist allerdings noch
*) Sie lautet: Heinrich Markgraf der Ostmark übergibt durch
Berthold von Sinnenbach eine Hube im Walde Berngue mit zubeh'är,
die Brunoshube genannt zum Unterhalt der Mönche. Gerhard von
Widenwangk und Herolt von Menege.
*"') Munum Laie. X IV . 423 und X X V I l 21.
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6nicht das Bestehen einer Pfarrei erwiesen, doch aber wenn
sie damit nicht in naher Verbindung stand, so ließ sie nicht
mehr lange auf sich warten. Frühzeitig wird genannt der
Viospiedauus Eberhard von M e n i n g e und gesagt, daß er
bewegliche und unbewegliche Güter dem Kloster S e l i g e n -
Por ten schenkte, welche Schankung Ulrich, Rektor der Kirche
in M e n i n g an 1. Januar 1289 bestätigte.*)
I m Jahre 1297 stiftete der Eichstätter Bischof R e i m b o t
von M e i l e n h a r t die Propstei der Chorherren zu S p a l t
und gab anzu, wie er sagt: „die Pfarrkirchen zu M e n i n g ,
deren Lehenherrn wir sein." Er verordnete, daß ein jeweili-
ger Propst zu S p a l t „einen geschickten briester" zu einem
ewigen vicarier zu^Men ig zur Seelsorge halte und ihm
„von den Gülten der Kirche eine erwerge (ehrbare) narung
und erberge aufenthaltung (Wohnung) aussetze."**)
Diese Bestimmungen traten in's Leben. I m Jahre 1341
erscheint Berthold von Hageln als Propst von S p a l t und
unter seinen Einkünften ist die Parochie M e n g als der
Präpositur pisuo M o einverleibt vorgetragen ultra praebsn-
äam vioarii resiäoutiZ. ***)
Der eigentliche Pfarrer war also der jedesmalige Propst
von S p a l t oder vielmehr er übte das Präsentationsrecht
und setzte den Pfarrer von M ö n i n g . Namentlich können
angegeben werden:
1) Pfaff He in r ich von Menege , Sohn des Herrn
Albrecht von Neuenmarch. Er schenkte dem Kloster
S e l i g e n p o r t e n sein Eigenthum zu R i u ö t h e i m am
6.Mai 1311. Pfaff C h u n r a d , sein Bruder, war Zeuge.f)
Das Kloster gedachte alle Jahre am 14. Februar eines
") Lang, re?. » IV. 394.
**) Stein, ouä. öipi. Nistätt. (Manuscr. in Eichstätt) N l . 126.
***) Domcaftit. Salbuch im Reichsarchiv zu München, oupia im
bischöfl. Archiv zn Eichstätt.
5) Lang, rsF. tt. V. 196.
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Heinrich, Pfarrers in Menge und dieser ist wahrschein-
lich derselbe. I n demselben Nekrologium wird auch angeführt
2) E rha rd , piftdauus äs Neu^o.
3) Chunz (Conrad) von Chrondorf (Krondorf in
der Pfarrei Günching). Er erkaufte von Ulrich Werner von
Möning, Landschreiber zu Hirschberg auuo 1374 für die
Kirche und für sich einen Kasten unter dem Thurm um 8 N
Heller.*)
4) Caspar Schreier. Er stiftete 1465 das Bene-
ficium in Rohr. Pfalzgraf Otto bei Rhein und Herzog in
Bayern gibt eine Hofraith im Dorfe dazu, befreit sie, über-
nimmt die Baulast in Zimmer und Dachung und anderer
Zugehör, eximirt sie von den Oemeindelasten und erhält da-
für das M9 pi'a686utati0M8. Erster Beneficiat war Hans
Schwarz. Auch wird eines Gesell- oder HilfsPriesters in
Mön ing gedacht. Martin von Wildenstein, Ritter und
Schultheiß zu Neumarkt, die Herren von Frickenhofen
und Ischhofen und Anton Gießer, Richter der Hofmark
Berngau siegeln.
Der dermalige Pfarrkirchthurm trägt die Iahrzahl 1491.
Der Bogen gegen die anstossende Kirche kann nicht späteren
Ursprungs fein und somit ist auch das Alter der Kirche bei-
läufig gegeben. Beide mögen im.altdeutschen Style gehalten
gewesen sein; letztere hat aber ihre fämmtlichen alten Eigen-
thümlichkeiten verloren.
b) Johann Huetter 1541. Eine Beschreibung der
Pfarremkünfte (von der Hand des lutherischen Pfarrers
Benzenkofer dahier) liefert eine Abschrift folgenden Inhalts:
„Kutenhausen. Solches Gütl hat vor zahten zu Erb
gehabt Albrecht Teur le in zu Sundersfeld, nachmals dem
Hans Wagner daselbst verkauft, von ihm an Cunrad
Merzen gewachsen, welcher auch Erbrecht darauf hat. Und
Originalurkunde im Pfarrarchiv.
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ich Ioan Hnetter als rechter Pfarrher" dem genannten
Merz solches verliehen Hab in Maß und Form, wie Erb-
recht innen hält. Geschehen am Freitag .loauiß Lvanß6li8ta6
auuo karws vil^iusi 1541."
Die Pfarrei umfaßte das Dorf Möning mit Fricken-
hofen am Fuße des Berges. Unter dessen adeligen Herren
werden von 129? bis 1346 genannt die Ritter Wern th
oder Wi rn th . Einer derselben war am 20. Juni 1297
Schiedsrichter in einem Streite der Aebtissin Adelheid von
Seligenporten mit dem Spital Neumarkt wegen eines
Gutes in Pavelsbach;*) ein anderer erscheint 1312 als
Zeuge bei Lehensübernahme einiger Güter in Möning nnd
wieder ein anderer ist am 21. April 131? Spruchmann auf
dem Tage zu Kesselbach.**) Um 4. Februar 1341 verkauft
Walter der Wernth von Menge an Conrad Lot er von
Schauerstein, Hauscomthur von Nürnberg um 136 Vs N dl.
weniger 30 Heller den Adamshof zu Henge als freies Eigen,
so auch den dazu gehörigen Zehent, welcher vom Bischof zu
Eichstätt zu Lehen geht. * ^ ) Derselbe war nämlich der
Obereigenthümer aller Fehenten im Bisthum. Wollte nun
eine Privatperson einen von jhr beseßenen kirchlichen Zehent
zu einer Stiftung verwenden, oder auch anderswie veräußerst,
so hob der Bischof entweder mit oder ohne Entschädigung
den Lehensverband auf und erklärte den Besitzer als freien
Eigentümer, f ) .
Walther We'rnth ist am 3. März 1345 Bürge für
Ulrich Al lersperger und entscheidet am I I . Juni 1346 von
Willkursgerichtswegen in der Streitsache Heinrich des
Binder , Spitalmeisters zu Allersberg.i-f)
! v, LVwenthal, Geschichte des Schultheißenamts Neumarkt S. 27.
) Lang, rex. N. V. 236 und 356.
n) Lang, rex. U. V l l . 299.
l Pastoralblatt des Bisthums Eichstätt 1860 S. 216 f.
-) Lang, rvs. N. V i l l . 35 und 75.
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9Ein anderes adeliges Geschlecht dahier oder dielleicht
auch dasselbe war das der Werner . 1367 am St . Gilgen-
tag (Aegidien-Tag) Mittwoch oder Montag verleiht Otto
Werne r von M e n i g Hans dem Z ö g e l e i n die Lehenäcker
m Felde zu Möning, die er von Pheilein (Paul) W e r n e r
:rerbt hatte. Er siegelte selbst, ein Beweis, daß er Ritter war.*)
Es saßen dahier auch die Enge lhe im er und die
Weig l e i n (Weigleins, Weigleis)**) von Nürnberg, Neu-
lyarkter Herkommens hatten dahier und in Pavelsbach einige
Güter. ^ ) Weigleis Weipolt (Willibald) von Möning be-
gibt sich 1458 aller Ansprüche auf das Gut zu Richthofen;
Georg T h a n Häuser Bürger zu Neumarkt nennt er seinen
Schwager. Beide siegeln. Ihre Güter gingen an den Orden
der Deutschherren über.
Ferner waren hier begütert die Herren von R i n d s -
m a u l auf G r ü n s b e r g . Hartmann der Rindsmaul gibt
am 13. Januar 1330 den Kirchensatz und das Vogteirecht
zu Möning dem Kloster Seligenportem s e i n e m Iahrtag
und zwar wie aus einer Urkunde vom 2W^)ezember 1335
erhellt, feines Vaters, seiner Mutter, der Brüder Albrecht
uud Marquart, seiner Schwestern der Vorchhe im er i n und
der. S ch w e p p e r m a n i n Seelen willen. I n letzterer Ur-
kunde vermacht er auch seiner Schwester Ofmei (Euphemia)
ein Gut in Möning.-f) Derselbe hat hier ein Recht
vergeben, das er nicht besaß oder zu dessen Besitz die
Klosterfrauen nie gelangten. Das Besetzungsrecht der hie-
sigen Pfarrei übte der Propst von Spalt und später der
Weihbischof von Eichstätt. Erwünscht wäre es dem Kloster
wohl gewesen.
*) Originalurkunde im Pfarrarchiv.
5*) Ein 3ßeigel in, derVitzthum von Lengenfeld, führte bekannt-
lich Friedrich den Schönen nach Trausnitz.
*"*) v. L'üwenthal, Geschichte d. Schultheißenamts Neumarkt S. 27.
f ) Lang, roß. ». VI . 314 und V I I . 133.
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Die Herren von Wo l fs te in tauchen in der Geschichte
von Möning erst bei der Gründung des Klosters S e l i g en-
po r ten auf. Gotfried der Stifter, schenkte ihm den Zehent
von Meninge, den er von Marquart von M e z z i n g e n
(Obermäßing) um 75 N Pfennige an sich gebracht hatte und
Bischof Heinrich von Eichstätt eignet ihn dem Kloster am
26. August 1253 zu.*)
Das Pfarrwiddmn betreffend kann hier angemerkt- werden,
daß es sich um 1' /^ Tagwerk vermehrte, indem 1433 nach
St . Jakob Anna R o ß t e w l i n (Roßtäuscher) Bürgerin zu
(unleserlich) Ulrichs Kaufmann sel. Hausfrau und ihre Töchter
Elsbet und Cunigund eine Wiese zu Fre is tad t , die gelegen
ist beim Gerichtskreuz um 41 fi. und 16 pöheimsche Groschen
Leihkauf unter dem Siegel der Fre is tad t an die Pfarrei
verkauften. 1386 vertauschte ein ungenannter Pfarrer eine
Wiese iu vul^ari ein Strigel, 8ita.N in der Lachen props
villa.lli pätam (peräitaiu) um ein Gärtchen, das am Pfarr-
hofe gelegen. ^ W
Da bei dessWziesen auf der Lach unterhalb M ö n i n g
gelegen ein Feld sich befindet, das von einem lebendigen
Zaun umgeben ist, so liegt die Vermuthung nahe, daß
hier vormals ein Hof gestanden bat, der nach seiner Zer-
störung am Schlüsse des Dorfes da wieder aufgebaut worden
ist, wo auch heute noch der Eigentümer jenes Gartens
der sogenannte W a l d l b a u e r sein Haus hat.
I n nordöstlicher Richtung lehnte sich an das Dorf
M ö n i n g ein Weiler, genannt Fr ickenhofen nicht aber wie
das Volk dermalen spricht Fl ickenh 0 fen . Am 30. Sep-
tember 1551 verkauften Albrecht und Gotfried von Wo l f st e in
den Nonnen zu S e l i g e n p o r t e n Anna und Katharin von
A l t d o r f die Güter zu M ö n i n g , das Gut hinter der
Kirchen und den Hof zu Frickenhoven um 12 N Heller
*) Lang, rvx. l l . l l l . 34.
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II
mit Vorbehalt der WiedereinlVfung. Diese wird stattgefunden
haben, denn später 1?l)N erscheinen beide Anwesen Nr. 61
und 8? als pyrbaum'sche Lehen. Alles sulzbürg'sche dahier
mit Ausnahme eines einzigen Anwesens scheint indeß bei der
Theilung an Pyrbaum übergegangen zu sein.
I m Jahre 1565 führt der lutherische Pfarrer Penzen-
kofer einen Hans Schnaü t te r und einen Mathes M a h r
von Fr ickenhoven allhier im Taufbuche an. Ob aber "der
Name von dem gleichnamigen Cdelgeschlechte herrührt odA
nicht, kann aus Abgang von Urkunden nicht gesagt werden.
Ersteres ist nicht unwahrscheinlich, weil dieß Geschlecht in
der Nähe begütert war. Conrad von Regkendor f (Recken-,
statten) war Zeuge im Stiftungsbriefe von S e l i g e n p o r t e n ;
nachher bekamen die Fr ickenhover die Erbherrschaft.
Friedrich zu Regkendorf war 1355 Richter mit Ernst dem
Ku tenaue r zu Heisenberg wegen eines Gutes zu
K r o n d o r f für das Spital Neumark t . * ) Bei der Ge-
schichte von S e l i g e n p o r t e n werden wir wieder auf dieß
Geschlecht zurückkommen.
Am Fuße desselben Berges in der M ö n i n g entgegen-
gesetzten Richtung erhoben sich frühzeitig die Ortschaften
O b e r - und Unterasselschwang, in der älteren Schreib-
weise auch Achselschwang genannt. Diese Orte ver-
danken ohne Zweifel ihre Entstehung der nahen Ritterburg,
unter deren schützender Obhut sie erbaut wurden. Als am
Ende des 13. Jahrhunderts F r e i s t a d t entstand, war
Asselschwang schon im Pfarrverband mit M ö n i n g .
Ulrich von S u l z bürg vermachte am 15. Januar 1286
dem Kloster S e l i g e n p o r t e n einen Hof zu M e n i n g
und ein Lehen in Ass.elwang**) und Gotfried von
W o l f f s t e i n gab seine Höfe daselbst zu Lehen und vex-
v. Löw.'nthal Gesch. des Echultheißeltamts Neumarkt S. 28.
) Lang, rex. N. lV. 296.
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machte 1299 feine Rechte dem Spital zu Neumarkt mit
Willen der Vasallen des Marquart genannt Kaufmann
und seines Sohnes Rudolph zu Neumarkt. Der Pfalz-
graf Johann zu Neu markt machte dem Wiguläus von
Wolf stein sein Recht streitig; es wurde aber von Hans
Loterbeck, Landrichter zu Hirschberg, 1415 für den
Herrn von Wolfstein erklärt. *)
I n westlicher Richtung von Affelschwang lehnt sich
<zn den Möninger Berg das Dorf Rohr. Es gehörte
nach einer Urkunde des Kaisers Friedrich von 1182 dem Kloster
Reichenbach »on . Noic. XXVN. 32^ ; aber auch die
Herren von Sulzbürg waren da begütert.
Ulrich III. vertauscht am 5. März 1262 seine Besitzungen
daselbst und in Reut gegen einen Hof und die Mühle in
Mühlhausen dem Kloster Se l igenpor tend) Am ^ D e -
zember 1296 verlieh die Aebtissin Adelheid dem Ritter Albrecht
von Frickenhoven Leibgeding auf einen Hof zu B e r g -
Hausen und auf einen andern zuRore.***) 1445 verkaufen
Hans Reiche! Burger zu Freistadt und seine Hausfrau
Anna ihre Güter zu Lampersdorf der Kirche des h. Herrn
und Nothhelfers 8. Märten (Martin) zu Rohr unter dem
Siegel der Freistadt. - Ulrich Kär l i ng zu Kräwink l
(Graüwinkl) in der Pfarrei I a h r s d o r f und seine Haus-
frau Margareth und Erhard ihr Sohn verkaufen am Sonntag
luvooavit 1451 demselben Haus Gottes 20 Beet Ackers auf
der Ro t t , einen Wiessieck, 2 Beet auf dem langen Espa,
2 Beet hinter demAichet und 10 Beet bei dem M i t t e l -
graben. 1")
Ulrich Höderich von Phrbäum, Elisabeth seine
Hausfrau und Hans ihr Sohn verkaufen am St. Michaelis
*) v. i'öwenthat l. o. S. 11.
**) Lang, reg. ». IN. 178.
***) Laug. rsK. ». lV. 632.
-j-) Originalurkunde im Pfavrarchiv.
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Tag 1451 an dasselbe 5 Beet Feld am ^ e t t e p , den großen
Anwandter bei dem breiten Rain, 2 Beet im Loch, 2 Beet
in der Schwerz , 5 Beet bei dem Scheyblochsbaum,
das Fuchsbeet mthalb des Nadelbergwegs, ein Geen
und ein langes Beet dabei, 2 Beet am A ß l e s p a , dann
den Boden ack er mit 10 Beet, ebenso 4 Beet unterhalb des
Nadelbergwegs an der Hueb, ein langes Beet unterhalb
desselben, ein halbes Tagwerk, genannt die Har tw iesen
und mehr ein halbes Tagwerk genannt das Pode lw ise l . * )
Zwischen Asselschwang und R o h r lag ein Bauern-
gut „der P a r t s h o f . " Pfarrer Philipp Spatz schreibt im
Jahre 1616: „Auf dem Felde, daz man nennt zum P a r t s -
Hof hat ein Pfarrer zu M ö n i n g den kleinen Zehent zu
suchen." Daraus geht hervor, daß dieser Hof schon damals
nicht mehr existirte. Heut zu Tage zeigt man wohl noch den
Platz, sieht aber keine Spur mehr desselben.
I n einem weiteren Umkreise vom M ö n i n g e r berge
liegen die Ortschaften: K i t tenhausen (Kettenhaufen), R i ch t-
h o f (Ruit, Reut, Riedt), Schwarzach (Schwarza) mit
einer Mühle, O b e r - und Niederpawelsbach (Peüels-
bach, Pevelsbach auch Pfeffelsbach). Alle diese Dörfer kommen
bei der Gründung des Klosters Se l i genpo r t en vor und
somit wird auf diese verwiesen. Von Schwär zach aber
verdient angemerkt zn werden, daß es seinen Namen von der
vorbeifließenden Schwarzach bekam.
Schwarzach (Schwarzah) heißen 2 Flüße, welche auf
der Hochebene von Neumark t entspringen. Die eine, ge-
nannt die vordere Schwarzach entsteht aus dem Wasser,
das sich um N e u m a r l t (ehedem besonders in dem Moos-
weiher von P ö l l i n g ) und P i l s ach sammelt. Sie wurde
früher reichlich gefpeiset mit dem Wasser vom D i l l b e r g
(Tennelberg) her in den Zuflüßen U r s p r u n g und Ket t en-
Originalurkunde im Pfarrarchiv.
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bach, allein dieses ist jetzt dem Canal zugeführt. Bei
Ranterö lsbgch vor Gnadenberg wendet sie sich westlich
und fällt unweit Schwab ach in die Rednitz. Die andere
Schwarz ach, die Hintere genannt, bildet sich aus dem
Wasser, das dem D i l l b e r g in entgegengesetzter Richtung
entquillt. Nachdem sie oberhalb der B r a n d m ü h l einen
bedeutenden Zufluß aus dem schwarzen B r u n n e n be-
kommen, nimmt sie den Namen Schwarzach an. An ihrem
Laufe begegnen wir weiter der K o t m ü h l , die zu Andenken
einer gewesenen Mühle nur mehr den Namen hat und weiter
abwärts der Dennen lohmüh le . Hier befand sich ein
großer Weiher, mittels dessen ihr ein bedeutender Fufluß aus
einer sumpfigen Gegend im Phrbaumer Forste (der Hölle)
zugeführt wurde. Albert genannt der R i n d s m a u l , des
Reiches Dienstmann, verkaufte im Jahre 1291 am 18. Sep-
tember dem Kloster S e l i g e n p o r t e n diese Mühle. *) Am
18. April 1330 verlieben Liupolt und Albrecht von W o l f -
stein der Aebtissin z u S e l i g e n p o r t e n , von ihremCigenthum
soviel als sie zu ihrem Weiher zuTennenloh e bedarf. Der
Orden der Deutfchherren hatte in der Nähe reiche Besitzungen.
Die zu große Andämmung des Wassers machte ihnen Schaden
und darüber kam es zum Streite. Am 22. April 1346 ver-
einigten sich Bruder Berthold, Landcomthur des Deutschordens
im Frankenland und Bruder Friedrich, Haüscomthur zu
N ü r n b e r g mit dem Kloster Se l i genpo r ten wegen der
Stemmung des Weihers dahin, daß das Kloster die Stem-
mung des Wassers, wie sie damals gezeichnet war, beibehalten
möge, aber dem deutschen Hause für etwaigen Schaden an
dessen Besitzungen 80 G Heller Vergütung bezahlen solle.**)
Weiter unterhalb lag ein Hof, genannt P a u m g a r t e n ,
den am 10. Oktober 1384 zu Forchheim der Landrichter
*) Lang, r«K. v. I V. 500.
**) Ebend. V I . 327 u. V i l l . 70.
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in der Herrschaft Hirsch berg Albrecht I a r s t o r f e r dem
Kloster S e l i g e n p o r t e n als Eigenthum zusprach.*) M i t
Erlaubniß des oben genannten Albrecht R i n d s m a u l hatte
1274 Herrmann, genannt Roßdesser (Roßteüscher), dem
Kloster ein Gut in" Tennenlohe übergeben und dieß ist
vielleicht dasselbe.**) Eine Waldparzelle zur Mühle Dennen -
lohe gehörig trägt noch heute den Namen und weiset somit
die Lage nach. Zwischen hier und S e l i g e n p o r v e n treffen
wir 2 große Weiher, den M a h l w e i h e r , 38 Tagwerk groß,
der aber im Hochsommer vertrocknet, und den Finstelrsee-
w e i h e r , 21 Tagwerk haltend, der ganz trocken liegt. Wegen
dieser Umgebung heißt es in E r t l ' s churbahrischen Atlas:
S e l i g e n p o r t e n liegt an einem kleinen See.
Unterhalb S e l i g e n p o r t e n gibt der Fluß dem Dorfe
den Namen Schwarzach. Wie in S e l i g e n p o r t e n
treibt er hier und auch etwas weiter unterhalb bei Recken-
statten Mühlen. Hier bildete er einst die Grenze zwischen
den churbahrischen und pfalzneuburgischen Ländern. Dieß
mag der große Kreuzstein hinter der Mühle heute noch
signalisiren.
I n seinem weiteren Laufe fetzt er bei dem Dorfe Rohr
abermals eine Mühle in Bewegung, der sich jüngst auf
kurze Zeit eine Dampfkraft zugesellte und verläßt dann den
Pfarrbezirk bei der R e a l s m ü h l (Renlesmühl), indem er
Fre is tad t zueilt, sich zwischen E n l e r i n g und K i n d i n g
mit der A n l a u t e r vereiniget und in die A l t m ü h l fällt.
So entsendet, denn die Neumark ter Hochebene das
Wasser nach zwei entgegengesetzten Richtungen und führt
selbes entweder dem Rheine oder der Donau zu. Naturge-
mäß hat sie keinen Zufluß von anderen Gegenden und deß-
halb wird der Mangel an zuverläßigen Mühlen sehr fühlbar.
Früherhin wo der Schwarzach entlang noch viele Weiher
*) Lang, re^. v. X 141.
«*) Ebend. l l l . 444. .
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waren und die Wälder besser geschont wurden, mag es hierin
besser gewesen fein. Wie allenthalben scheinen nämlich auch
hier zahlreiche ausgedehnte Waldungen ausgerodet worden zu
sein, worauf der Grund andern Bestimmungen zugeführt
wurde. So reden die Urkunden von Waldungen von denen
jetzt keine Spur mehr zu treffen. Am 25. Apri l 1233 trifft
z. B . Ulrich von S u l z b ü r g Ministerial des Reiches bezüg-
lich mehrer Güter die Bestimmung, daß er. mit seiner. Ge-
mahlin den Brüdern des Deutschherrnordens in N ü r n b e r g
alle Güter in Woffenbach und M e n i n g , seine Wa ldung
M e n i n g e v b e r g und M e n i n g e r a u unter der Bedingung
schenkt, daß der Comthur, wenn ein Kreuzzug zu Stande
käme, einen. Mann oder Ordensbruder zum Seelenheil des
Schenkers, seiner Gemahlin und seines Vaters. Gotfried
über Meer (in's hl. Land) zu senden hätte.*)
Die Natur hat großen Reichthum niedergelegt in d^er
sogen. Hölle, einer Sumpfgegend im P h r b a ü m e r - F o r s t .
Da liegt der Torf in einer unergründlichen Tiefe. Es ist
zwar nur Rasentorf, aber zu seiner Zeit, wenn das Holz
noch seltener und theuerer geworden, wird er den Anwohnern
sehr willkommen werden. Auch der M ö n i n g e r b e r g nach
seiner Steinlagerung und Form vulkanischen Ursprungs, mag
bituminöses Holz, Petroleum und Steinkohlen in sich bergen,
wenigstens zeigen sich bei M ö n i n g und Afselschwang
schwache Lagerungen sog. Putzen der Glanzkohle, die auf das
Porkommen größerer Lager dieser unschätzbaren Mineralien
schließen lassen. Wenn dieselben auch zur Zeit noch unbe-
achtet bleiben, so ist es doch vielleicht der Zukunft vorbehalten,
hier dem Schooße der Erde Schätze zu entlocken, die den
Wohlstand der ganzen Umgegend beleben und fördern werden.
*) Lang, roß. 8. IV . 777.
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II.
Das Moster der Cisterziensermen
AeNgenporten.*)
Die Stadt Neumarkt, welche der Sage nach dadurch
entstanden, daß Nürnberger Handelsleute an ihrer Stätte
dem Landvolke der Umgegend Waaren zum Verkaufe anboten
und so einen neuen Markt eröffneten, gelangte schon unter
den Markgrafen von V o h b u r g , mehr aber noch unter den
deutschen Kaifern aus dem Geschlechte der Hohens tau fen
zur Wohlhabenheit. Aus dem vielbewegten städtischen Leben
zogen sich damal zehn Jungfrauen zurück, schloßen sich enger
aneinander an und erwählten aus ihrer Mitte eine Vor-
steherin mit Namen Adelhe id . Nach einigen Jahren ver-
ließen sie die Stadt und begaben sich an einen abgelegeneu
Ort B i l d e fach (Pilsach) nnd wohnten dort 9 Jahre (nach
Anderen 9 Monate) lang. Sie nahmen mehere Jungfrauen
auf, welche ihren Anschluß nachsuchten und ihre Güter zu-
brachten. Die Oberin Ade lhe id glaubte durch eine dreißig-
tägige Andacht, die sie zu Ehren der hl. Jungfrau Katharina
verrichtete, den Willen Gottes dahin erkannt zu haben, daß
sie sich der Regel eines grauen Ordens anschließen sollte.
Begleitet von einigen Jungfrauen fuhr sie gegen H e i l s b r u n n
und eröffnete dem dortigen Abte E d e l w e i n ihren von oben
bestimmten Willen. Dieser hörte sie wohlgefällig an und
ermunterte sie, einen bequemeren Ort zu wählen als Pilsach
wäre.
s) Neuer Ursprung und Stiftung des Klosters Se l igenp fo r ten
siehe in K'öler's Geschichte der Herren und Grafen von Wolfstein zc.
Frankfurth und Leipzig 1728, Urkundencodex Qit. H..: Libelln8
purlas kunciatione. ^ . 1242. und Kit. v Stiftungsürkunde von 1249
u. s. w.
Verhandlungen d. hiftor. Vereines. Bd. xxx. 2
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Um diese Zeit lebte ein edler Ritter des Namens Got-
fried von S u l z b ü r g . Bei feiner frommen Gemahlin
Adelheid von Hohen fe l s hatte man angehalten, ihren
Herrn zu bestimmen, daß er eine geeignete Hofstatt und einen
Platz auf seinen umfassenden Besitzungen zu einem Kloste:
einräumen sollte. Es geschah. Als solcher wurde erkannt,
der genannt wurde: „ z u den E ichen" l im Eicha). Die
Meisterin Adelheid aber nannte ihn t ' ^ l i x p o r t a — S e -
l i g e n P o r t e n — weil alle, die da Gott fleißig und andächtig
dienten, zu ihrer Glückseligkeit die Pforte finden sollten.
Vier Aebte, deren Namen übrigens nicht genannt sind, er-
achteten den Platz für geeigneter als Pilsach und deßhalb fing
man an, hier das Kloster zu bauen. Es liegt 2V2 Stunden
westlich von Neumarkt. Es kamen 45 Personen von dem
zur Pfarrei Pelchen Höfen gehörigen Kirchdorf P i lsach
attl Pfingstabend des Jahres 1242 auf dem Platze an und
feierten, weil weder Altar noch Kapelle vorhanden war, das
heilige Meßopfer auf einer Kufe. Damit aber die Cor-
poration zu neuer klösterlicher Ordnung kämö, ward aus dem
Kloster M a i d b r o n n * ) eine Nebtissin berufen Fedran
(Febronia, Friederika) genannt, die als eine gelehrte Frau
geschildert wird und die Ordensschwestern im Gesang und
lateinischer Lesung sowie in den Ordensgebräuchen unter-
richtete und dann vermuthlich wieder in ihr Kloster zurücklehrte.
Kaum waren aber die Mauern erbaut, so sielen sie wieder
in Trümmer durch Gotfried's Feinde die Truppen des Kaisers
Friedrich I I . , daher übergab ^ G 0 t f r i e d den Schutz des
Klosters dessen Sohne C o n r a d .
Obwohl also das Kloster seinen Ursprung schon 1242
genommen, so ist doch die eigentliche Stiftung erst 1249
*) Ehemaliges Kloster in der Pfarrei R impar in Unterfranken,
gestiftet vom Bischof Hermann I. von W ü r z b u r g , dessen Be-
wohnerinen sich zur Regel des hl. Venedikt nach Art des cistersienfer
Ordens bekannten. Sulzbacher Kalender 1863. S . 96 ff.
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gemacht worden. Die fromme Ade lhe id wollte vor ihrem
Hinscheiden, dessen Nähe sie verspüren mochte, die Vache
verbrieft wissen. G o t f r i e d that nach ihrem Willen. Bei-
seits Rügers von He isenberg , Heinrichs von R o g k s -
d o r f , Conrads von Regkendor f (Reckenstätten), Gottholds
von Ut ten Hosen u. and. übergab er den Platz auf dem
es stand, sammt seinem Zugehör, 3 Höfe in Ke t tenhäusen ,
3 solche in Rü t und 3 in Bephensbach. Von diesen
Gütern haben G o t f r i e d und Ade lhe id den Fehent, den
sie von allen ihren Gütern dem genannten Kloster durchwegs
verliehen, losgekauft,*) nämlich vom bischöflichen Obereigen-
thumsrechte.
Der Weiler Ket tenhausen (Kittenhausen), 1 ^ Stun-
den von S e l i g e n p o r ten entfernt, zählt dermalen? An-
wesen. Am 22. Jul i 128? überließen auch Conrad und
Heinrich von S a lach dem Kloster ihr Eigentumsrecht da-
selbst, welches ihr Lehenmann Heinrich Specht dahingab. **)
Das Zehentrecht, das hier dem Kloster zugesprochen wurde,
änderte sich in der Folge.
Wo die 3 Höfe in R ü t gelegen, ist mit Gewißheit nicht
zu sagen. Wären deren nur 2 genannt, so möchte man an
die N ie dt- oder Richthöse denken, die in dieser Anzahl
ehedem bestanden. Der dritte wurde erst später dadurch
geschaffen, daß einzelne, Grundstücke von beiden abgetrennt
und zu dessen Gestaltung verwendet wurden.
I n der Gemeindeflur M ö n i n g nennt man heute noch
eine Parzelle „die R u i t . " Sie liegt an der sog. hohen
Straße, die ehedem von Fre is tadt her über Richthof
in der Richtung nach Pavelsbach in die hohe Straße
einmündete, welche von M ü h l h a u f e n her über S o n d e r s -
f e l d , Reckensbühl und Pavelsbach den Handel zwischen
*) Original im Reichsarchive zu München laut Nachweis der
^. ». I I . 420. Text bei Falkenstein, ovli. llip!. p. 46.
**) Lang, rex- N. IV. Z42.
2*
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Regensburg und N ü r n b e r g vermittelte. Diese R u i t
hatte bis in die neuesten Zeiten ein von der übrigen Flur
abstechendes Zehentrecht. Eine Wiese rings von einem leben-
digen Zaun umgeben führte den Schreiber dieser Zeilen auf
den Gedanken, hier könne ein Hof gestanden haben. Dieser
und die zwei Richthöfe ^ Stunden von einander entfernt,
mögen die R u i t gebildet haben. Später nachdem der Ein»
zelnhof eingegangen und in M ö n i n g wieder aufgebaut
worden, blieb der Gegend, der Name R u i t , zum Unter-
schied aber nannte man die andern R ü t - R i e d t - oder
Richthöfe (auch Richehofen); ja selbst damals hatte die
bischöfliche Bestätigung der Stiftung diesen Unterschied fest-
gehalten, indem sie sagt: hiezu habe Gotfried gegeben
Güter in K u t t e n h ä u s e n , R i u t , Pephensbach,
Wichprech tsdor f ( W a p p e r s d o r f ) , M e r s d o r f ,
R i c h e h o f e n 2c. :c. *)
Pephemsbach (kaiilipaßuß) Paulsdorf) oder Ober- und
Nieder-Pavelsbach kannte mehrere Herren. Hartmann
von W 0 l fs te in verlieh 1252 dem Conrad, genannt R e p h a n ,
wegen geistlicher Dienstleistung ein Gut daselbst. Ludwig
der Strenge ließ in seinem Salbuch seine Rechte daselbst
verzeichnen; der Kaiser Ludwig schenkte seine Rechte in N ie der -
bavelsbach und Schwarzgch eben zu der Zeit, wo diese
Theile mit dem ganzen Schultheißenamte dem Pfalzgrafen
bei Rhein verpfändet waren, dem deutschen Orden, wobei er
aber den Pfalzgrafen ihre Reichspfandschaft zu gleicher Zeit
auch in Rücksicht dieser darunter begriffenen Theile bestätigte. **)
Den Zehent von N iederpefensbach, den Ulrich, Got-
fried's des Stifters Sohn von S u l z b ü r g zu Lehen, Sigbot
von Pefensbach aber zu Afterlehen hatte, übergab am
11. Oktober 126? Bischof Hildebrand von Eich statt dem
Lang, reK. U. I I 422. — Falkenst. 46. a. a. O.— koojer, bist.
, ele. Urk. S. 8 f.
) v. L'öwenth. Gesch. d. Schultheißenamts Neumarkt S . 27.
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Kloster. Am 17. Mai 1271 erließ derselbe Bischof die
Pfeffer- und Wachsgilt aus dem Zehent daselbst*) und einer
seiner Nachfolger Philipp mit Namen eignete dem Kloster
den Groß- und Kleinzehent und ein Gut dort zu, eine
Schankung von Conrad und Vigilius, den Neu marktern,
Bürgern aus Nürnberg. I n demselben Jahre verkaufte
Seiftied von Kamm erst ein an's Kloster mit Zustimmung
Herrmann's von Staus eine Hube daselbst. Am 21. Februar
1272 verkaufte Oafto clo Nnr induro mit Bewilligung des
genannten Herrn ein Lehen in Pefilsbach.**)
Eine in der Stiftungsgeschichte des Klosters erwähnens-
werthe Ortschaft ist Schwär zach. Das Kloster hatte hier
den ganzen Zehent. Er rührt von den Schenken von Geiern
her und Bischof Heinrich eignete ihn demselben 1333 förmlich
zu.***) Eine Urkunde vom Jahre 1266 (Möning 30. Mai)
spricht von einem gewißen Wagemann in Schwarza und
besagt von ihm, daß er von seiner Wiese Renf t l in stocke dem
Kloster jährlich 12 Pfennige versprochen f ) -
Der Stifter Gotfried schenkte dem Kloster auch den Zehent
von Menige, den er von Marquard von Mezzingen
(Obermäßing) um 75 T Pfennige an sich gebracht hatte
und Bischof Heinrich eignete ihn demselben am 26. August
1253 zu. sLang, r^. L. III. 34.^
Außer diesen namhaften Stiftungen in der Nähe des
Klosters sind von den auswärtigen noch zu erwähnen das
Patronatsrecht der Pfarrei Pö l l i ng . Die Urkunde ist ge-
geben zu Sulzbürg den 11. Januar 1254. Bald darauf
schenkte ihm Gotfr ied auch alle in der Pfarrei gelegenen
Lehen und Rechte, wozu er bereits am 5. August vom Land-
grafen von Leuchtenberg die Bewilligung erhalten,
*) Lang, rez. N. l l l . 292 und 368.
«*) Oberpf, Anzeiger V. 69; Lang, reF. U. N I . 376 u. 386.
***) Orig. im Reichsarchiv. Lang, roz. v. V l I . 50.
f ) Lang. reß. v. N l . 262.
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1256 erfolgte die Ratifikation dieser Stiftung von Seite des
Papstes Alexander IV. >Lang, roß. L. lll. 40, 46 und 72.)
I m Jahre 1250 am 4. April starb die Frau Adelheid
mit Hinterlassung eines Sohnes Ulrich und wurde in der
Klosterkirche begraben. Auch dieser ihr Sohn betheiligte sich
an dem frommen Werte seiner Eltern. Kurz vor seinem
Tode vermachte er am 15. Januar 1286 je einen Hof zu
Par tdor f , WP lens (Pleinfeld?) und in Möning, ein
Lehen in Asselwang, ein Holz in Wirzach das er mit
seinem Bruder O(otfried) v. Wolfstein befaß und ein Holz in
PrugHach.*) Got f r ied schritt nämlich nach Adelheids
Tode zu einer neuen Ehe mit Bertha von Heideck. Von
dieser hatte er eine Tochter Agnes und 2 Söhne, den ge-
nannten Gotfried", der sich den Namen „Wo l f s te in "
zuerst beilegte, und Conrad.
Um diese Zeit war der Stifter Gotfr ied in großer
Verlegenheit; denn es geschah, daß seine Feinde, um sich an
ihm zu. rächen,- ihre Wuth an dem neu errichteten Kloster
ausließen. Bei finsterer Nacht zündeten sie es an und
nöthigten die Frauen von der Hofstatt zu fliehen. Um ähn-
lichen Fällen vorzubeugen, wurde der Schutz den römischen
Königen und Kaifern übergeben, von welchen es 300 Jahre
lang viele Privilegien und Schankungen erhielt. Der erste
Schutzbrief ist von König Conrad ä. ä. Nürnberg, 1249 **)
Vom Kaiser Rudolph von Habsburg existirt auch ein
Schutzbrief; er ist gegeben im November 1274,***) und von
Kaiser Albrecht ist ein gleicher datirt im Januar 1299 zu
Nürnberg, der ihm das Privilegium sicherte, die Seinigen
selbst zu richten und sich bei Niemand andern zu Gericht zu
stellen.-f) Auch Kaiser Ludwig der Bayer befreite am
Lang, rex. N. I V. 296.
) kneler Inst. Wolter, etc. 273.
*) Oberpf. Anz. V. 69 und liuvler a. a. O.
koeler a. a. O.
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28. April 131? die Klöster Se l i genpox ten und P i e l e n -
hofen von weltlicher Gerichtsbarkeit.*)
- Am Tage des h. Benedikt (21. März) 1259 verschied
in einem hohen Alter der edle Ritter G o t f r i e d von und
zu S u l z b ü r g und wurde begraben im Kloster Seligen-
porten an der Seite seiner ersten Gemahlin unter dem
Steine, der mit Buchstaben geziert war. Sein Sohn Ulr ich
erster Ehe erhielt das Schloß S u l z b ü r g . Er begab sich
in das deutsche Haus in N ü r n b e r g und starb 1286 daselbst
hinterlassend eine einzige Tochter, welch? das ganze Erbgut
dem deutschherr'schen Orden vermachte. Aus seiner zweiten
Ehe hatte er hinterlassen eine Töchter, A g n e s , und zwei
Söhne G o t f r i e d und Conrad . Erfterer erhielt das Schloß
W o l f st e in 'und dem andern gab seine Mutter Bertha
(Heinz-) B e r n d o r f . Wir treffen ihn nimmer in. unseren
Urkunden. B e r t h a nahm sodann ihr Töchterchen und ging
in's Kloster S e l i g e n Porten. Beide liegen begraben im
Capitel unter Einem Steine. H
I n der Regel fanden nur adelige Fräulein Aufnahme
als Nonnen. Sie erwählten aus ihrer Mi t f t eine Vor-
steherin (Aebtißin) und hatten an der Seite einen Prior oder
geistlichen Leiter. .Zur Besorgung der Oekonomie siedelten
sich mit ihrer. Genehmigung innerhalb der Ringmauer, die
das Ganze umschloß, Arbeiter und Taglöhner und die noth-
wendigsten Handwerker an. Den Unterricht deren Kinder
besorgte ein aufgestellter (Schul-) Meister. Ein Propst hatte
die Verrechnung der Einkünfte und Ausgaben über sich sowie
auch die Gerichtspflege, die er mittelst eines Schreibersund
Gerichtsdieners handhabte. Unter einem Thurme an der
Ringmauer war der Eingang und dabei ein eigner Ahorwart
angestellt.
Ueber die Erbauung der Kirche fehlen uns leider alle
-) Lang, rex. N. V. 357 - Vech. d. hist. V. v. O. u. R. XXli1.142.
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Urkunden. Schiff und Empore sind oiroa. 1242,*) das Pres-
bhterium ist später erbaut. Sie ist 166 Fuß lang, hat ein
gothisches Oewölb im Presbyterium (30 Fuß Breite und.
60 Fuß Höhe) und eine Weißdecke im Schiffe (44 Fuß Breite
und 48 Fuß Höhe). Der Plafond war ehedem getäfelt und
enthielt in 12 mit Laubwerk verzierten Kreisbögen die be-
kannten kirchlichen Lobgesänge auf die Himmelskönigin, der
zu Ehren sie (wie alle dieses Ordens) eingeweiht ist. Diese
Verzierung geschah laut einer im Jahre 184? bei Vernichtung
derselben und Herstellung der jetzigen schwerfälligen Weiß-
decke vorgefundenen Inschrift im Jahre 1490. Unter dem
großen mit 55 stark ausgetretenen sehr bemerkenswerthen
Chorstühlen**) versehenen Chore befindet sich die Gruft, wo viele
Herren von Su lzbürg ihre Ruhe gefunden. An der
Brüstung der Emporkirche hängen jetzt noch 12 Schilde mit
ihren Wappen und folgenden Namen und Iahrzahlen:
1) Gotfr ied zum Wolfstein, des stifters sun,
5 M Mai 1322. sAbgeb. bei Köler a. a. O. Tab. III.^
2) Hans von Wolfstein, f 1420 am obersten Tag
(i. o. am Tage der hl. 3 Könige).
3) Albert v. W-, f 1427 an St. Paulsabend eouvorsio.
4) W ig i l as von Wolf stein, -s- 1442 Freitag nach
dem Obersten.
5) Wi lhelm von Wolfstein, f 1448 am pfinßtag
vor sant veutstag.
6) Hans von Wolfstein, f 1485 am psmztag vor
walpurgitag.
7) Ritter W i lh . v. Wolf st., f 1518 am Palmabend.
8) Ritter Albert von Wolfstein, f zu Rama fünf
Meilen von Jerusalem 1470 am sant laurenzentag.
*) Bavaria I I . (München 1863.) S.' 153.
"*) Beschrieben und abgebildet in : S i g hart Geschichte der bild-
Künste in Bayern (München 1852), S . 397 und 398.
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9) Lorenz von Wolfstein, f 1439 am Mittwoch
nach
10) Albrecht von Wolf stein, 5 1391 andemnechsten
eritag nach St. iohannestag babista.
11) S te f fan von Wolfstein, f 1402 am nechsten
Mittwochen in der Carwochen
12) Götz (?) von Wolfstein, 7 1382 am nächsten
psinztag nach unser vrauen Tag in der vasten.
Der zur Kirche unverhältnißmäßig kleine Thurm mit
einem Phramidendache enthält eine schöne Wohl 20 bis 24 Zt.
schwere und eine verhältnißmäßig kleine Glocke.
Die Aebtissinen sind folgende:
.1) Adelheid. Wir kennen sie bereits aus der Stif-
tungsgeschichte. Sie führte die Frauen von Pilsach Hieher.
2) Ber tha , die Wittwe des Stifters Gotfr ied. Sie
starb am 30. Oktober 1259 und liegt im Capitel an der
Seite ihrer Tochter Agnes begraben. Letztere wird zwar
auch Aebtissin genannt, jedoch mit Unwahrscheinliche, denn
in einer Urkunde vom 5. Januar 1266 wird
3) Engela als solche angeführt und von ihr gesagt
daß sie des Ergenbert zu Pölling Haus, Gärten und Felder
um 13 Pfund 60 Pfenige ankaufte.*) Damals konnte doch
Agnes erst 1b Jahre alt fein.
4) E l i ca. Sie überließ am 13. April 126? den Brü-
dern des deutschen Hauses zu St. Maria in Nürnberg den
dritten Theil eines Gutes in Rurenhofen. **) I m I . 1269
soll eine Aebtissin gestorben sein und diese ist wahrscheinlich
' E l i ca. Wessen Geschlechtes sie war, ist unbekannt.
5) Adelheid (von Sulzbürg). Sie erkaufte am 2. Fe-
bruar 1282 von Heinrich dem T ü r r i g e l von Suinüch
(Schweinach) einen Hof in Riblingen.***)
*) Lang, reß. ». I I I . 258.
**) Ebenda I I I . 284.
**«) Ebenda IV. 170.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06970-0025-1
26
6) Agnes von Sulzbürg. 1287. Ob sie Tochter oder
Stiefschwester Ulrichs von Sulzbürg gewesen, ist nirgends
ersichtlich, (-j- 7. Januar laut des Necrologium.)
7) Adelheid von Holnstein. Am 2. Februar 1292
erkaufte sie von einer qewißen Mechtild deren Erbrecht auf
die Mühl zu Ruggerstätten (Reckenstätten). Am 9 De-
zember 1296 verlieh sie dem Ritter Albrecht von Fricken-
hofen Leibgeding auf einen Hof zu Berghaufen und
auf einen andern zu Rore.*) Sie vertauschte am 28..Mai
129? dem Spitale zu Neumarkt einen Zehent gegen eine Hube
zu Päfensbach.**) Darüber entstand ein Streit. Am
20. Juni 1297 finden wir den eichstätter Bischof Reimbot
als Vermittler und den Ritter Whrnth von Menge (Möging)
als Richter der Sache. ***) ^ang, roF. L. IV. 646.)
8) Anna von Uttenhofen. Sie wurde 1315 er-
wählt und soll eine Tochter des Ritters Conrad vonUt'ten-
hofen gewesen sein. Sie löste den Zehent auf der Hofrait,
auf der das Kloster gegründet war, von der bischöflichen
Kammer ab -j-) Heinrich und Friedrich, von Bre i ten stein
(bei Königsstein) schenkten 1315 dem Kloster das Patronats-
recht an der Pfarrkirche zu Heuberg bei Stein. Bischof
P h i l i p p bestätigte am 4. Mai desselben Jahres die Schen-
kung und incorporirte die Kirche dem Kloster vorbehaltlich
der Rechte des damaligen Pfarrers Conrad von Greding
und mit dem Anhange, daß diese Kirche und die zu Immen-
erlich (Mörlach), zu Einer Pfarrei gemacht würden, f f ) Dafür
verbinden sich die Klosterfrauen dem Bischöfe aus Erkennt-
lichkeit 3 N Pfeffer als Gilt zu reichen. Nach 7 Jahren
*) Lang, rex. N. !V. 505, 662 und 646.
**) Obpf Anz. V. 116.
***) v. L'öwenthal, Gesch. d. Schultheißeuamts Neumarkt S. 27.
-j-. Pastor.-Bl. des Visthums Eichstätt 1860 Nr. 50.
55) Siegert, Gesch. von Hilpoltstein im XX. Bd. der Berh. des
^iftor. Vereins von Oberpf. u. Regensb. S 212.
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erlangen sie auch das Vogteirecht auf dem Widdum zu Heu-
berg gegen Darangabe der Mühle zu Altenhofen./")
Eine andere Acquisition von Bedeutung ist die vom
21. September 1318. Hilpolt von S te in hatte von Conrad
Lotter von Weidenwang und dessen Hausfrau Elsbet
die halbe Burg Weidenwang**) deren andere Hälfte ihrem
Vetter von Weidenwang gehörte, fammt aller Zugehör
an Holz und Feld um 224 G Heller gekauft und an dem-
selben Tage erklärte Hiltpolt urkundlich, daß. er den halben
Burgstall Weidenwang als rechtes Eigen für Anna die
Aebtifsin und den Convent von Seligenporten erkauft
habe. Die andere Hälfte erwarb das Kloster am 21. Jan.
132? durch Kauf von Hermann von Tanne um 346 T
Heller. Am 4. Juli erlaubte der König Ludwig dem
Kloster, die Burg abbrechen.zu dürfen.***)
Die vorstehende Aebtissm verschrieb am 6. Juli 1329
dem Herrn Heinrich von Lübelsrut dem alten Pfarrer
von Bo l l ingen für ein ihr gemachtes Darlehen zum An-
kaufe eines Eigens die Gilt von des Klosters Out zu A l fers-
hausen und den Nutzen des kleinen Zehents zu dem Neu-
markt als Leibgeding für ihn und feine 2 Töchter.^) —Hier
haben wir ein Beispiel, daß ein alter Ritter.geistlich geworden.
. Der Sonderbarkeit wegen merken wir an, daß am
18. Oktober 1330 das Kloster gelobt, die 2 T Geld jährlich,
welche Cunigunda Lederer von Amberg dahin verschafft
«) Lang, reß. ». V. 52, 305 (2mal).
**) Hier lebte Alexander Gluck als Förster zur Beaufsichtigung
der klösterlichen Waldung und hier erblickte sein Sohn,, der berühmte
Tonkünstler Christoph W i l i V a l d R i t t e r von Gluck am 4. Jul i
1714 das Licht der Welt. Vergl. Sulzb.-Kalender 1855 S. 79 f. und
1856 S. 131. — Ueber sein Monument zu Weidenwang vgl. Bd. X X V l l l .
S / 313 der Verhandl. d. hist. Vereins von Oberpf. u. Regensbg.
***) Siegert, a. a. O. S . 127. ^ Lang, rex. N. V. 391, V l . 214,
234; V I I . 45.
-h) Lang, rez. U. V I . 297.
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hatte, zu schönem Brobe für die Frauen in der Aderlaß zu
St. Michaelis und zu Ostern zu verwenden.*)
Am 7. Juli 1343 vereinigte der Bischof Heinrich von
Eichstätt die Pfarrei Alb ersHausen mit Se l i gen -
porten.**)
9) Anna von Wildenstein. Derselben wird er-
wähnt in einer Urkunde vom 25. November 1348, in welcher
Heinrich der junge Wildensteiner zu dem Rottenberg
feiner lieben Muhme Anna der Aebtissin zu Seligenporten
einen halben Hof zu Puch in dem Dorf gelegen mit der
Bescheidenheit gibt, daß seine Schwester Agnes Klosterfrau
zu Seligenporten und nach dieser seiner Schwester Tochtex
Kathrei SchenkinvonReicheneck denselben lebenslänglich
mitgenießen sollen.***)
Am 22. Dez. 1347 bestätigte der Markgraf Ludwigvon
Brandenburg dem Kloster das Besetzungsrecht der Pfarrei
Schambach bei Riedenburg, welches es von Kaiser Ludwig
erhalten hatte, f ) Am 16. April 1350 zu Nürnberg bestätigte
derselbe wiederholt die von feinem Vater Kaiser Ludwig
dem Kloster gemachte Verleihung der Kirche Schambach
und Riedenburg zu einem Seelengeräth, daß man den
geistlichen Frauen zu einer ewigen Gedächtniß Wein bestellen
und geben soll. Tags darauf ersuchte derselbe den Bischof
von Regensburg, das Gotteshaus Sel igenporten bei
dem vorgenannten Rechte zu schirmen und am 4. Juni
bestätiget Bischof Friedrich mit Zustimmung Albrechts von
Wolfstein die Schenkung. 1-j-)
10)Mechtilb von.Frickenhofen. 1354. Die Herren
von Fr icken Höfen erscheinen als große Wohlthäter des
*) Oberpf. Anz. V. 181.
"*) Ebenda V. 181.
"-*«) Lang, rvK. N. V l l l . 146.
f ) Oberpf. Anz. V. 277. - Lang, rex N VI I I . 119.
1-j-) Lang, rex. N. V l l l . 188, 192 und Oberpf. Anz. V. 478.
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Klosters. So verzichteten Ulrich der Frickenhofer auf
Helfenberg und feine Söhne auf ihre Güter zu Wiese n -
acker, Günchingen, Schw.eiber und Alphalterbach
zur Stiftung eines Beneficiums, so daß immer ein von der
Aebtissin zu erwählender Säcularpriester *) gehalten werden
könnte, der in der Kapelle täglich die hl. Messe lesen sollte.
Am 8. Mai 1342 verzichtete Heinrich von Ehrenfels mit
Ausnahme der großen Rechte, die da heißen Halsrechte, auf alle
Rechte an den Mtern, die Herr Nlbrecht und Friedrich von
Frickenhofen sel. zu der von ihnen gestifteten Kapelle zu
Sel igenporten geschaffen haben.**)
11) Agnes vonLeonrod, erwählt !3b7. Am22. Juli
13b? überlassen Götz und Albrecht von Wolfshein ihr die
Nutznießung der zu Niederthundorf gelegenen Hube.***)
12) Fe l i c i tas Thalheimer 5 den 16. Januar
1382.-s) Am 10. Oktober 1384 sprach der Landrichter in
der Grafschaft Hirschberg Albrecht Iarstorferdem Kloster
zu der Seligenporten das Eigenthum eines Hofes gelegen
niederhalb Tennlohe, genannt der Paumgarten, zu. Die
Mühle Dennelohe, ehedem mit einem großen Weiher ver-
sehen, verkaufte Albrecht, genannt der R indsmaul von
Grünsberg im Jahre 1291 an's Kloster. Mit dessen Er-
laubniß übergab schon früher 1274 Herrmann Roßdesser
*) Es heißt in der Stiftungsurkunde ausdrücklich, daß der Priester
ein kaienpfaff sein müsse. Es ist Schade, daß sie nicht dem Freiherrn
von Löwenthal bei Abfassung der Geschichte des Schultheißenamts Neu-
markt zu Gesicht kam, weil derselbe deßhalb, daß die Aebtissin Anna
in einer Urkunde vom Jahre 1336: „den geistlichen Pfaff Heinrich Lyn-
„bo tz r ihu ter , und Bruder Burchart unseren Meister, Bruder Heinrich
„unfern Schulmeister und Bruder Friedrich unfern Propst" nennt, auf
die ihm eigne Idee kam, es seien Mönche neben den Nonnen im
Kloster gewesen. — A. a. O. S. 107.
*«) Lang, rex. N. VI I . 333 und 335.
***) Ebenda VI I I . 376.
f ) Oberpf. Anz. V. 593.
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(Roßtäuscher) dem Kloster ein Gut daselbst und dieß ist viel-
leicht dasselbe. Eine Waldparzelle unterhalb der Mühle,
welche noch den Namen „Paumgarten" führt, wird den Platz
bezeichnen, wo es gestanden. I^ Siehe oben S. 14 und 15.^
13) Euphemia von Wolfstein 5 24. Juni 1398.*)
14) Cäci l ia von Hohenfels 1403.
1b) Anna Groß von Meckenhausen f 1411.
16) Clara von Freüdenberg 1422; 1430 —
1?) Margaretha von Reichenau 1443.
Das Kloster nahm in der Regel nur Adelige zu Nonnen auf,
die reiche Güter mitbrachten und so den Wohlstand mehrten.
Dadurch und gestützt auf ihre adeligen Verwandten in der
Welt wurden sie übermüthig und die Disciplin wurde lockerer.
Wie hier kam dieß auch bei den Klosterfrauen zu Bergen,
Enge l tha l , St . Walburg und Mar iaste in vor. Die
Bischöfe Johann von Eich 1445- 1464 und Wi lhelm
von Reichenau 1464 — 1496 bemühten sich vielfach um
Reformirüng der Klöster ihrer Diözesen.
18) Agnes von Wolfstein 5 1. Nov. 1478.
19) Veronika von Freüdenberg 1492.
20) Margaretha Marschällen von Pappen-
heim 1500.
21) Margare tha Stieber 1546.
22).Magdalena Satzenhofer, die 27sie Aebtissm
-s- 1553 iu äie 8. Lsu6äioti> wie ihr Grabstein erweiset.
Demnach fehlen diesem unserem Verzeichnis 5 Aebtifsinen
und diese sind:
a) Agnes von Staus.
d) O t t i l i a Kegler.
o) Agnes von Wildenstein.
ä) Anna Kropf.
Ihre Namen sind aus
dem Nekrologium von Se-
ligenporten entnommen.
o) Anna Steiner.
28) Anna von Kuedorf (bei Schwabach.) f 1576.
*) Oberpf. Anz. V. 290. — koelor a. a. O. Urk, S . 72.
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Adam von Wolfstein auf'Sulzbürg hatte im Jahre 1530
die augsburger Konfession unterschrieben; er und seine Nach-
folger blieben bei derselben. D a die Klosterfrauen bei den
Jagden der Herrn von Wolfstein in der Umgegend die Pflicht
hatten, für die Jagdhunde die Atzung zu kochen, so waren sie
hiedurch vielen Neckereien ausgesetzt. Doch es müssen noch
weitere Leiden und Drangsale nachgefolgt sein; denn als am
25. November 1556 die Aufhebungs-Commissäre des Herzog
O t t h e i n r i c h von N e u b u r g in Seligenporten ankamen,
war das Kloster schon so entvölkert, daß sie nur mehr die
Aebtißin Anna von Kuedo r f und eine Schwester antrafen.
Dieselben waren noch katholisch, aber ohne Priester, ohne
Rath und Leitung. Der Widerstand konnte also kein be-
deutender fein, doch aber bat sich, die Aebtißin 2 Tage Be-
denkzeit aus, dann erklärte sie, mit der einzigen, ebenfalls
alten und unvermögenden Schwester ihrem Gelübde treu
bleiben zu wollen. Auf vieles Zureden der Commissäre mußte
sie sich jedoch endlich bequemen einen lutherischen Prediger
anzunehmen, der die neue Kirchenordnung einführen sollte,
und denselben mit 100 f l . zu besolden. Ausdrücklich verwahrte
sie sich aber vor ihrem Gewissen und gegen Jedermann wegen
der Haltung der vielen gestifteten Iahrtage. Auch verwahrte
sie sich feierlich gegen den Vorwurf, als habe sie übel haus-
gehalten und gegen den Antrag auf Abminderung der Wirth-
fchaft. Sie ließ durchblicken, daß der Neumarkter Hof das
Kloster seit langem her presse und aussauge. *)
Ueber ihre weiteren Erlebniße ist nichts bekannt. Sie
starb am 5. M a i 1576, wie ihr Grabstein bezeugt, der noch
an der Wand zu sehen ist, wohin er bei einer Reparatur
transferirt wurde. Sie ist in ihrem Ordenshabit abgebildet
und somit kann man annehmen, daß sie ihn vor ihrem Tode
auch nicht ausgezogen hat. '
. *) Past-Bl. d. Äisth. Eichstätt. 1870. S. 210.
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III
Das Kloster der .Kanziskaner
auf dem
Mlimmger-Merg.
M i t der Kraft eines hl. Paulus durchwanderte der
fromme Jünger des hl. Franziskus von Assissi J o h a n n e s ,
genannt nach seiner Vaterstadt „ C a p i s t r a n u s " , die Länder
von Italien und Deutschland. I n Bayern fand er freund-
liche Aufnahme bei dem Pfalzgrafen und Herzog O t t o von
Mosbach und Neumark t . Diesen beredete er zur Stiftung
eines Klosters für die Mönche des Franziskanerordens von
der Observanz. Man wählte dazu den M ö n i n g e r B e r g .
Gegen 5lX) Schritte entfernt von den Ruinen der Ritter-
burg, geschützt vor den nahen West - und rauhen Nordwinden
an einer reichhaltigen Quelle erhoben sich 1452 die Mauern
und nahmen zu Bewohnern auf die Jünger des hl. Fran-
ziskus. Den Bau förderte der Guardian von Nürnberg
Albert Püchelbach, welcher reichlich unterstützt wurde von
der Wittwe Frau Anna Usm er aus Nürnberg *) Wilhelm
B e r t h o , Oeneral-Vikar der Observanten erkrankte auf der
Durchreise daselbst und starb dann in Ingolstadt. **) Der
Convent wurde aufgerichtet 1460. Die Kirche war geweiht
zu Ehren der allerseligsten Jungfrau Maria. Des Stifters
Sohn und Nachfolger O t t o von N e u m a r k t ertheilte einen
Schutzbrief.
Das Kloster stand gegen 100 Jahre und der Geist des
Stifters ruhte auf ihm. Da nahte sich durch die Reforma-
tion ein arger Feind. Die Leitung stand unter dem Guardian
von Amberg. Freimüthig scharf und bündig sprach er sich
auf dem Kapitel zu Nemnarkt über die Kampfweise mit ihm
*) ?. I'urtun. Uuder, Odron. d. I I I . Ord.
**) Kobematism. k? «r<l. min. prov. N»v. 1864.
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aus. Was ihn und fein Kloster betreffe, so wolle er bei der
alten Lehre bleiben und sie gegen männiglich vertheidigen.
Dazu fand er bald Gelegenheit besonders in Amberg,
denn auch dieses Kloster stand unter seiner Leitung. Dor t
hatte er harte Kämpfe zu bestehen. Der Magistrat wollte
sich selbst in den Besitz des Klosters setzen, inventarisirte
dessen Vermögen und verlangte die Verwaltung. Da der
Guardian das Amberger Kloster vor Säkularisation nicht
mehr retten konnte, ging er nach H e i d e l b e r g und trat es
dem Churfürsten ab unter der Bedingung, mit Habseligkeiten
und Kirchenornamenten frei nach dem M ö n i n g e r b e r g . e
abziehen zu können. Der Churfürst ging auf diese Bedingung
cm; die Mönche entfernten sich in aller Sti l le und die Re-
gierung setzte, sich zur großen Enttäuschung des Magistrates
in den Besitz des Klosters. Nur zwei Mönche blieben zu-
rück um die Uebergabe zu bewerkstelligen und die Ueberführung
der Kirchengeräthe und Habseligkeiten zu besorgen. Aber. der
Pöbel verhinderte sie, die Kirchengeräthe mitzunehmen, ja
nicht einmal die Chorbücher konnten sie retten; man ergriff
sie und jagte sie schimpflich aus der Stadt davon.
Auf dem Möningerbexge, ohne Hab' und Gut mitten
in einem protestantischen Gebiete, konnten sich die Franziskaner
natürlich nicht lange mehr halten. I m Jahre 1555 war
nur noch mehr ein einziger Pater dF, welcher den katholi-
schen Gottesdienst forthielt.*)
Er bezog die geringen Einkünfte eines vom Pfalzgrafen
O t t o gestifteten Beneficiums in M ö n i n g . Sie waren
nach einem alten Salbuche folgende:
Berkhausen . Hans Solle jährlich 2? Metz Khorn
2 Wetz Waitz, 34 Metz Haber. Vor die kleine Recht alß
Wißgelt, Kesß, Hennen 9 N oder 1 f l . 18 kr.
*) Wittmann, Ref. der Oberpf. S . 16 u. Eichst. Past.-Bl. 1870.
S . 20 u. 206.
Verhandlungen d. hiftor. Vereines. Bd. xxx. Z >
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Auß der f rüe mesß Rechnung vom M ö n i n g e r
B e r g , ^ u u o 1583.
Bestendtige Gelt Zünß: Georg Oeur zuBerkhausßen
auß seinem Hof für Wißgelt, Keefß, Faswacht- und Hörbst-
hennen iärlich 1 fl. 18 kr.
Dann folgt das Giltverzeichniß wie oben.*)
Herzog O t t h e i n r i c h hat im Jahre 1556 das Kloster
verwüsten lassen. I n den Ruinen machte sich Hans K l ä b l
von Röckersbühl eine Wohnung zurecht. Am 21. M a i
1562 wurde ihm ein ehelich Kind getauft und Johann ge-
nannt. Ein anderer Bewohner des Berges wird Hans
Schreyer genannt. Am 10. Januar 1565 wurde ihm ein
ehelich Kind Barbara getauft.
Der Hutbrief von Möning, ausgestellt im Jahre 1614
spricht von dem eingefallenen Kloster bei einer alten Buche.
Diese wuchert in ihrem niedrigen Gesträuche noch heute fort.
Auch der Klosterbrunnen mit Quadern eingefaßt ist noch vor-
handen und belebt mit seinem reichlichen Abfluß den östlichen
Bergabhang. Der Platz des Kirchleins ist noch kennbar;
südlich davon ruhen die Ueberrefte der verstorbenen Fran-
ziskaner in gemauerten Grüften.
Eine bescheidene Kapelle zu Ehren der hh. Nothhelfer
vermittelt noch die Andacht der frommen Wallfahrer, die in
den schönen Sommerfeiektagen besonders ans dem Sege lgau
Hieher kommen. Das Kloster ist verschwunden, nicht aber
das Vertrauen auf die göttliche Hilfe. Hier dem Oewühle
des Alltagslebens enthoben und dem Himmel näher betet es
sich auch leichter.
*) Nach der Reformation nnd nach der Restituirung der katholischen
Stiftungen wurden mit oberhirtlicher Zustimmung diese Renten der
Verwaltung der Hofkaftellen-Meßstiftung zu Neumarkt zugewendet.
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IV.
Die P f a r r e i
während der Glaubens-Änderungen.
Der Kurfürst Friedrich I I . von der Pfalz und Herr der
Oberpfalz 1544— 1556 wendete sich der neuen Lehre Luthers
zu. Nach dem Grundsatze: (.'Hus rs^io, Miu8 et rsli^io
suchte er seinem Bekenntniße auch in der Oberpfalz Eingang
zu verschaffen. Die Städte gingen rasch vorwärts; das Land
folgte nach. I n Mön ing , in Sel igenporten, in Pa-
vel s b a ch und in Heng wurden protestantische Pfarrer
angestellt. Wir sind also gezwungen, die Pfarrei in eben-
foviele Pfarrbezirke zu zerlegen.
^ . D ie P fa r re i M ö n i n g .
1) Peter Schecksen war erster lutherischer Pfarrer
daHier von 1555 bis 1562. Seine Hausfrau hieß Anna;
seine Kinder waren: Maria, sie figurirt als Pathe bei einer
Taufe am 21. August 1561, und Christoph, geboren den
24. Mai 1556.
Die Pfarrei umfaßte die Ortschaften: Mön ing mit
Frickenhofen und Möningerberg, Kuttenhaufen,
Riethof, Ober- und Unterasselfchwang, das Filial-
kirchdorf Rohr,* ) Reckenstätten, Schwarzach mit der
Mühle, Regnersried bis 1561, Dürnhof und Denne-
lohe bis 1566, das Filialkirchdorf Ober- und Nieder-
p a v e l s b a ch fammt einem Haus bei der Cap el 8.
' ) Das Beneficium wurde als vacirende Frühmesse verwaltet. I m
Jahre 1557 wurden hievon den Vätern am Mön ingerberg „das
sie zu Roer meß gehalten haben" 2 st. verrechnet. Später, wo ganz
Rohr protestantisch geworden, bezog die Pfarrei von MVn ing 16 fi.
Ein Theil vom Grundeigenthum „der Vogelgau" wurde veräußert, das
Haus verkauft, und 240 st. Kapital vertheilt.
3 *
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Unter ihm ist S e l i g e n Por ten mit einem eigenen Prediger
oder Pfarrer versehen worden. D ü r n h o f und Dennelohe
scheinen ihm beigegeben, nicht aber Regnersr icht . Die
Kapelle 8. Oaeoilias wurde in eine menschliche Wohnung
umgcschaffen; es heißt anuo 1659: „Ulr ichNieß(?) derzeit
in der Kapellen S . Cäciliä wonendt ist den 4. Juni ein
ehelich Kind getauft worden mit Namen Catharina." Weiter
heißt es: „1561 den 13. Oktober ist Lönhart F r a n k d. F.
Capelbruder. bei S t . Cäcilien ein ehelich Kind Elisabeth
getauft worden."
2 ) *Chr is tophBenznkofen (Benzenkofer) lutherischer
Pfarrer von 1562 — 1575; seine Frau hieß Barbara; ihre
Kinder waren:
Barbara geboren den 10. April 1563.
Maria geboren den 9. Februar 1565.
Ambrosius geboren den 2^. November 1566.
Helena geboren den 28. November 1568.
Michael geboren den 26. Ma i 1570.
Dem Geiste jener Zeit gemäß merkte er immer das
Himmelszeichen an, in welchem ihm ein Kind „aus Gottes
Gnaden" geboren wurde.
I n dieser Zeit wurden vom Kurfürsten Fr iedr ich I I I . ,
der von 1559 bis 1570 regierte, viele Anstrengungen gemacht,
C a l v i n ' s Lehre in den oberpfälzischen Ländern einzuführen,
allein sie scheiterten schon in der Hauptstadt Amberg und
hatten wohl für das Landvolk keine weiteren Folgen.
3) M ichae l S t o r r , lutherischer Pfarrer von 1572
bis 1582. Seine Frau hieß Margareth und ihre Kinder
waren:
Erhard geboren den 21. Ma i 1576.
Michael geboren den 14. September 1577.
Mathäus geboren den 7. September 1579.
Margareth geboren den 26. Dezember 1580.
I m Jahre 1575 wurden die Taufen von Pavelsbach
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06970-0036-3
37
von dem Möninger Pfarrer vorgenommen/ es scheint also
daß kein eigner Seelsorger dort war.
Am 14. August 1575 ist Hansen S i g h a r t und feiner
ehelichen Hausfrau Barbara ein ehelich Kmd getauft worden
mit Namen Johannes. „Zu dieser Kinbstauf hat man an-
gefangen zu gebrauchen das Hemdt, so die edle und tugend-
hafft Fraw Kunigunda Hansen Leonhard Pocksteiner's zu
Woffenbach ehelich Gemahel zur Kirchen in Men inge
geschenkt und gegeben hatt."
4) Georg K ö n e r , calvinischer Pfarrer von 1582 —
1592. Er war 14 Jahre lang im Klöster Weißenohe,
welches 3 Meilen von Nürnberg lag. Ueber seinen Abfall
von der katholischen Religion und seinen Austritt aus dem
Kloster hat ihm fein Sohn und Nachfolger im Pfarramte
die Lobrede im Pfarrbuche niedergelegt: ?6rv68eouts MquO
Alaäiorum kurors m oxiliuw mi88U8 68t 6t cuiu aliis
ortli0äc>xi8 miu^8tri8 et pÜ8 vin8 iu paiatiuatum ot
alibi. 5 Jahre war er Pfarrer zu Sebern (Seebarn) bei
N e u n b u r g vorm Wald. Von da ist er Hieher gekommen
und IN V? Jahre Pfarrer gewesen. Seine Frau hieß Mar-
gareth und es wurden ihnen dahier folgende Kinder geboren
und getauft:
Susanna den 17. Ottober 1583.
Philipp den 5. Ma i 1536.
Johann Georg den 1. Januar 1591.
Er selbst schrieb bei seinem Pfarrantritt in's Taufbuch:
Es ist angefangen worden die. Kirchenordnung I?i'i6ä6rioi HI.
(i. 6. die calvinische), da zuvor gebraucht worden Herzogs
O t t h e i n r i c h s Kirchenordnung ( i . 6. die lutherische), aber
bei den meisten oum oxoroismo und andern 8Upfti'8titiouibu8
wie in der neuburger Ordnung. Er ist später weggelassen
worden; das war nicht nach dem Sinn des Volkes,
das überhaupt dem Calvinismus nicht geneigt war. Daher
setzte er bei: „Es waren woll mer Kinder geweft in ansang,
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als ich hie eingesetzt worden. Aber mer etliche sind nach dem
Wolfsteinischen gegen E b e n r i e t getragen worden, denn sie
vermeinten, wenn der Teufel nicht beschwert bei der Tanf so
fei eS tsine wahre Tauff." Daraus geht hervor, daß im
Lande der Sulzbürger, wohin E b e n r i c h t gehörte, der Lu-
theranismus ungestört fortbestand.
Auch in N e u m a r k t wurde der Calvinismus eingeführt,
und die kurfürstlichen Beamten ermangelten nicht dieß unter
hundert Neckereien zu bewerkstelligen. D a sprang die Feder
des Aufruhrs. Pfarrer K ö n e r selbst Calvinist weiß aber
den Grund anders woher zu nehmen und schreibt in's Tauf-
buch: „Am 6. Januar 1592 hat sich ein aufruhr zu N e u -
„marckh angefangen, da sich die burger gantz frei und zu
„freireichsstadt machen wollen, damit sie längst davuor umge-
gangen. Vnd als sie sich vor Herzog C a s i m i r besorgt
„haben, haben ein brieff vom Kaiser aufbrechen äs v i non
„faoiouäa, welcher brieff zu ire fürnemen wenig gedient.
„A ls sie auf d'Mauer vnd thurme angefangen zu schiessen,
„hat das regement, so die Cantzlei verlassen vnd in's schloß
„gewichen 40 Pauern von B e r n g a w auswendig in's schloß
„eingelassen. Den andern Tag sein mer gewaffneter aus anderen
„emtern in's schloß und auf den Wolf stein gelegt Word,
„welche groß geschütz gehabt vnd heftig geschossen doch nie-
mand verletzt worden. D a hergegen die New mark er ir
„groß geschütz in die gassen gegen dem schloß geruckt. Vnter deßen
„sein burgermaister als authores leäitiouis, welche die Bürger-
schaft zuvor aufm radthauß zusammen schweren lassen, ent-
„loffen, kein thail hat den andern angriffen. Als sich aber ein
„burger mit troworten sehr unmuß gemacht, hat man ihm
,>aus dem schloß nach den schenkeln geschossen, das er zu
„boden gefallen, darauf die andern all geflohen: Vkd vil burger
„feien darauff in's schloß geflohen, darauf man aus dem
„schloß gefallen, radthaußthor, Spital vnd alles was d'stadt
„zugehörig eingenommen. Auf dem radtbauß bekhomt (?) darin
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„ i r 8utkraßia waren begriffen, darnach ein ieder feiner
„verbrechen mit dem Lohne gestrafft worden; welche gewichen
„hat man ire guetter contiZnrt, das Pier auß dem keller
„gezogen vud den Kriegstnechten geben bis man ein fenlein
„aufgericht.
„Als die aufruer angefangen, ist am selbigen tag hertzog
„ C a s i m i r gestorben. Darauff den 13. Februar die Am-
„herger aufruerig worden, welche die schloßpruck abgeworffen
„vnd das thor am schloß vermauert, ein Panier contra
„priuoipis mg.uaa.wm aufgestellt mit gewaffnetter handt,
„darumb d'Vicedom vnd etliche andere rädt mit waib vnd
„khindt ghen Neuenmarkh gewichen. Den 25. Februar als
„ W i n s e n i n s (Windsheim) Hauptmann zu Waltsachsen
„das schloß zu D i r f c h e n r e u t wolt mit Pauern besetzen
„ist er von den bürgern erschlagen worden, also das ein
„iedter hat handt mießen anlegen."
Auch hier hat Pfarrer Köner den eigentlichen Grünt
des Aufruhrs verschwiegen. Valentin Windsheim wollte
60 Landsknechte nach Tirschenreuth verlegen, die Ein«
wohner mit Gewalt zur Annahme der calvinischen Lehre zr
bewegen. Man kannte das hitzige Verfahren des Haupt«
manns, der die Bürger früher schon mit Exekution belegj
hatte und auch seinen Plan mit den Landsknechten wußt<
man. Kurz nach seiner Ankunft in Tirschenreuth ertönt«
die Sturmglocke; alles strömte nach Z o l l i t f c h e n s Haus^
wo er zugekehrt war. Dasselbe wurde umzingelt, mit Ge-
walt erbrochen und nach allen Winkeln durchsucht. M a l
fand ihn in des Richters Nebenhaus auf dem obern Getreid
boden. Er wurde die Stiege hinabgeworfen, mit Stiche:
und Hieben aufgefangen und auf die Gasse gezerrt. Einei
unmenschlichen Grausamkeit erlag er vor Jakob P f r e i m d t e r i
Haus und wurde todt noch mit Füßen von den Wüthendel
Weibern getreten. Dem Prädikanten Johann M a r berge'
wäre es nicht besser ergangen, wenn er nicht mit Weib un!
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Kindern die Flucht ergriffen. Er hielt sich einige Zeit im
Schloße zu Neuhaus auf*) und weil in den Jahren 1596
und 1599 in B e r n g a u ein Johann M a r b e r g e r als
Pfarrer erscheint, so werden wir kaum irre gehen, wenn wir
die Idendität der Personen annehmen und zwar dieß um
weniger, wenn wir bedenken, daß das Kloster Waldsassen,
folglich damals die kurfürstliche Administration den Pfarrer
von B e r n g a u zu setzen das Recht hatte.
Nun lassen wir den Pfarrer Kon er wieder weiter er-
zählen; er schreibt: „Der Vicedom von Amberg vnd Neu-
„markh namen in diesem landt, so C a s i m i r i gewesen, die
„Huldigung an alle Hindernuß ein. Als sie aber im chur-
„fürstenthum woltn weitterfarn hat niemandts huldigen wolln
„vnd fein in gefar des lebens khommen, das sie müssen ab-
lassen. Vnterdeß ist N e u m a r k h , dieweil ein fcnlein landt-
„knecht dagelegen den Vnsrigen immerdar ein argwon gewesen
„wider die soäitiosos. Den 4. aprilis ist ein newer radt
„gesetzt worden durch die Oommilsarios vnd die flüchtigen
„Burgermaister in der flucht blieben. G e o r g F r i e d r i c h
„ M arg r a f f hat die Amberger Zur aufruor bewegt vnd
„gesterkht, welches sich hernach also erfunden darüber er auch
„von W i l h e l m landtgrafen vermahnt davon abzustehen.
„Hertzog R ichhar t hat alspalt nach dem tobt H. O a s i m i i i
„nach d'6ud6rmuN der Pfalz gestrebt, wodurch d'angehent
,^churfürst verhindert worden das lehen zu empfahen. Also
„das-d'Kaiser dasselbig im «lunio an die churfürften gelangen
„lassen ir Mäioium darum zu hören."
Aw ?. M a i 1584 hat ein Hagelschlag die hiesige Feld-
flur verwüstet, so daß kaum ein Blatt an den Bäumen
blieb. Die Aufzeichnung dieser Begebenheit ist schwer leserlich,
doch so viel ist zu errathen, daß das Volk das Unglück dem
Unterlassen des Glockengeläutes zuschrieb.
I c h . Bapt. Brenner, Geschichte des Klosters Waldsassen.
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I m folgenden Jahre ist die Pest im Kloster S e l i g e n -
Po r t en eingerissen „6t Honmdfti-F sxtiuoti luüt ma^uo
uumftw"; dagegen war es sehr fruchtbar an Getreid, so daß
der Pfarrer schrieb: „MeinStadl ist voll worden bis in den'
„gibl allein vom Winterpau, vnd sein bei 24 Schober Haber
„ in den Hoff geschlicht." Das Jahr 1588 war gesegnet an
Wein, „das ma das fueder zu Heidelberg umb 5 f l . , im Franken-
landt umb 6 f l . hett kauften khunt." I m dritten Stockwerk
des heutigen Pfarrthurmes gegen das Langhaus befindet sich
mit einem scharfen Instrument in das Gestein eine Zeichnung
des Durchschnittes des Thurmdaches eingegraben. Links da-
neben befinden sich die Buchstaben I I ? und unter diesen die
Iahrzahl 1590.
Am 16. Jul i 1590 ist eine Weibsperson gestorben, welche
eine „kleine Prem", wie sie auf dem Felde stiegen, auf den
rechten Arm gestochen, daß eine Geschwulst entstand, die
nimmer vertrieben werden konnte. Das Gleiche ist kurz vor-
her einer andern Weibsperson von „einer Mucken" wider-
fahren. 'Sie ist im Gesicht und am Hals geschwollen und
gestorben.
Am 20. August 1592 tauft dahier Melchior Wagner
Pfarrer von S e l i g e n p o r t e n .
5) J o h a n n Köner , kalvinifcher Pfarrer vom Oktober
1592 bis 1607, autbcnlsoris Kling HeiäMorFougi ox 89. -
io vvoogws patriquo lurroßaws a gsrVuissillw
10. oewbris ^inbsrßao. Seine Frau hieß
Anna, und als ihre Kinder sind genannt: Johann Georg,
geboren den 8. März 1596, getauft vom Pfarrer M a r b e r g e r
von B e r n g a u ; Johann, geboren den 6. Februar 1599;
sein Taufpathe war der eben genannte Pfarrer; und Maria
Martha, geboren den 24. Juni 1600. Sie war verheirathet
an Elias L i m m e r , später Pfarrer dahier in M ö n i n g ; sie
starb am 11. Februar 1621 und liegt in P ö l l i n g begraben.
Agnes, geboren den 3. März 1602, getauft vom Pfarrer
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Melchior Wagner von S e l i g e n p o r t e n , und Anna, ge-
boren den 3. März 1603. Mehr kann man von ihm
nicht sagen.
6) Ein ungenannter calvinischer P f a r r e r von
160? bis 1609. — Die lutherischen Protestanten waren theils
unter sich und theils mit den Calvinisten in die größten
Streitigkeiten über ihre Dogmen gerathen. Dadurch fanden
selbst die Fürsten ihre Existenz gefährdet und sich veranlaßt,
eine Einigung anzustreben. Auf den Ruf des Kurfürsten
August von Sachsen versammelten sich der Tübinger
Canzler Andrea mit Chemnitz und Chyt räus und
andern sächsischen Theologen zuerst in Lichtenberg zu einer
Berathung, dann zu T o r g a u , wo sie das Torgauer Buch
verfaßten und im Kloster Bergen bei M a r b u r g , wo sie
am 27. Mai 1577 es vollendeten. Die Hauptredactoren
wollten alle Parteien zufrieden stellen, indem sie Luther's
System auf eine feine Weise durchgeführt hatten. Da aber
die Calvinisten ihre Glaubensansichten verdrängt sahen, so
verwandelte sich die Concordienformel in eine Discordlen-
formel. Ein Pfarrer Anonymus von hier schrieb voll Ent-
rüstung hierüber in's Taufbuch folgendes Spottgedicht.
V i r i L6lßou868 lo
Nusoipulo mioautos cliäioit qm
Das ist der Musculus.
Lt (M lalaoom praobors voluonbus
Das ist der Carnerus, der Tilemannus.
Hluqus lutum V6l3ar6 rotZ. atyue rokrißsr
Das ist der Criticus.
Hmyuo trabit loutam äs toto pootmo lauam
Das ist der Chemnitius.
L t varift torlos, <M lu68oit nsewry iuu68
Das ist der Seloncer.
Das ist der Schmidt Vdi^mt3.ti8 ^P08to1u8 (Andrea),
luut kuue8tum <M kormavero eMuruum
ut iNplorsut totri8<iU6 6rroribu8 ordsm.
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Um diese Zeit war der Pfarrhof sehr ruinös und deßhalb
wurde verordnet, daß das benötbigte Bauholz aus dem Se-
ligenportner Forst und das Geld von dem Gotteshaus Mö-
ning oder Berngau zur Reparatur hergenommen würde.
Damit stimmt die Tradition überein, der zufolge die letzten
calvinischen Pfarrer in dem Hause hinter dem deutschherrifchen
Wirthshaus „zum Hahn" wohnten.'
?) Ph i l i pp Spatz, calvinischer Pfarrer von 1609 bis
1622, aus Nürnberg gebürtig. Die Pfarrei umfaßte damals
die Ortschaften: Mön ing , zwei Asselschwang Kütten-
hausen, Schwarzach, Richthof, die Mühle zu Re-
ckenstätten, die Mühle Dennelohe, die Einöde D ü r n -
hof und die Filiale Rohr. Folgende Oerter sind, weil sie
der Pfarrei Möning zu weit entlegen, der Kircke des
Klosters Seligenporten incorporirt gewesen: Regners -
richt, die Mühle zu Dennelohe, Dürnhof und sint
von diesen auch dem dortigen Pfarrer der kleine Haus- unt
Feldzehent zugelegt worden. I n einer von ihm verfaßter
Pfarrbeschreibung führt er an: „der Pfarrer mueß auch
„durchs ganze Jahr alle Sonntage 2mal predigen in dei
„Pfarrkirchen vnd FiliaMrchen Rohr."
Unter den Einkünften zählte er auf: „Vom Gotteshaus
„Meningen alle Iar wegen gestifter Iahrtag Michaelis
„11 fl. 6'kr. 9 dl."
Im Jahre 1611 und 1613 kommen 3 Drahtzieher ak
Peter Groß, Thomas Cunzelmann nnd Georg Grä l !
zu Rohr vor. Im Jahre 1305 wurde Freistadt vor
Hilpolt von Ste in gegründet. Seine Nachkommen erwei-
terten es. Hier hatte sich 1572 ein Franzose Georg Fou-
r ier niedergelassen und das Geschäft des Drahtzuges begonnen
Eine Tochter des Bürgers Mauerer von da kam zun
Wirth Georg Heckl nach Al lersberg, heirathete ihn
richtete den Drahtzug ein und so wurde Heckl ein reiche)
Mann. Nach dessen Ableben heirathete sie einen Buchhaltei
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aus N ü r n b e r g Namens O i l a r d i und so entstanden die
beiden Fabriken in A l l ersberg.*)
8) E l i a s L i m m e r , calvinischer Pfarrer von 1622 bis
1626. Seine Frau hieß Martha und war, wie gesagt, eine
Tochter des Pfarrers Johann Köner. Sie starb schon ehe
er Hieher kam.
Kurfürst F r i e d r i c h V. von der Pfalz ließ sich verleiten,
die ihm von den Böhmen angetragene Königskrone anzu-
nehmen, trug sie aber nur Ein Jahr lang. Durch die für
ihn unglückliche Schlacht am weißen Be rge bei P r a g am
8. November 1620 verlor er sie und sein angestammtes Land
sammt der Kurwürde. Letztere wurde auf dem Fürstentage
zu Regensburg 1623 und später auch die Herrschaft
über die Oberpfalz auf Herzog M a x i m i l i a n von Bayern
übergetragen. Auf diese politischen Ereigniße deuten die
folgenden Verse, die im Pfarrbuche für S e l i g e n Por ten
dahier zu lesen sind:
Usta drovi8 ro^m uix uuum impisvorat auuum
Nt oum uioibus N.6X 1iyu6la(;tu8 srat.
Eine Iahrlein kurz, eine kleine Zeit
hat regiert Fritz im Böhmenreich
Der mit dem Schneemann sei aufgangen
M i t demselben auch wieder zergangen.
I m Jahre 1624 wurde die Conversion eingeführt; 162?
die Auswanderung denen angeboten, die von dem reformirten
Bekenntniße nicht abstehen wollten und 1628 auch durch-
geführt. I n dem eben angeführten Pfarrbuche ist hierüber
zu lesen: „8aopi88ims haben die Wortsdiener und Falsche
„von dem höllischen ^utiooko dem Deifel gesandten Pro-
pheten tnit Sackh und Packh aus der Churfalz auuo 1625
„und 26 abmaschiren müssen mit höchster angst vnd betrübnuß,
„denen Gott nach ihren werkhen kennt hie und dort in ewig-
„kheit mit großer Marter vnd höllischer pein vergelten, amen."
*) v. L'öwenth. Gesch. des Schulth. Neumarkt S . 82 f.
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1625 machten die Jesuiten Otto M e l l e r und Heinrich
Neumann Bekehrungsversuche. Sie wollten in Neumarkt
ein Collegium begründen, allein die Bürgerschaft witterte
Beeinträchtigung ihres Grundbesitzes und widerfetzte sich.
Die Jesuiten" mußten abziehen und die Capuziner kamen.
Ihre Bemühungen waren gesegnet. 1630 ftrmte der Bischof
von Eichstätt 6000 Neubekehrte.
L. D ie P fa r re i Seligenporten.
Sie umfaßte die Ortschaften Seligenporten und das
Dorf Regnersricht; die Mühle Dennelohe und die
Einöde Dürnhof wurden, weil von der Pfarrei Mön ing
zu weit entlegen, beigegeben.
Ueber die Vorgänge bei Nenderung das Glaubensbe-
kenntnisses in Seligenporten stehen uns leider keine Urkunden
zu Gebot. Die Aebtißin Anna von Kuedorf stirbt erst
1576 und wird in der Gruft beigesetzt; es scheint, daß sie in
Berücksichtigung ihres Adels bis zu ihrem Ableben im Kloster
verbleiben durfte.
1) Sebastian Trupp erscheint schon 1561 als lu-
therischer Prediger und wird 1563 Pfarrer von Sel igen-
porten genannt. I n den bezeichneten Jahren wurden ihm
von einer ungenannten Gemahlin die Kinder Ulrich und Se-
bastian geboren und vom Pfarrer von Möning getauft. Bei
Ulrich figurirt als Pathe ein „Iungkheri von Kuedorf,"
wenn nicht ein Bruder so doch ein naher Verwandter der
Aebtißin.
2) MaxCaspar Bester , lutherischer Pfarrer 1566.
3) Johann Castner, (wahrscheinlich) calvinischer
Pfarrer 1588. I m Jahre 1585 grassirte die Pest und raffte
viele Leute hinweg.
4) Melchior Wagner, calvinischer Pfarrer von 1592
bis 1606? Er erhielt auf Kosten des Kurfürsten Friedrich IV.
von der Pfalz ein Pfarrbuch. Am 29. April 1601 wird
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06970-0045-3
46
Georg Fou rN ie r Drahtzieher in S e l i g e n p o r t e n ge-
nannt, ein Beweis, daß der Drahtzug auch da betrieben wurde.
.5 ) M . D a v i d S c o t i s , (unleserlich) Klosterprediger
(wie er sich nennt) und (calvinischer wie es schewt) Pfarrer
von 1606 bis 1609. Er legte ein Berzeichniß der Com-
municanten an, bedauernd, daß seine Vorfahrer nicht ein
Gleiches thaten. Darin führt er auch den Freiherrn von
Pappenhe im an, der aus Ansbach Hieher commandirt
worden und fetzt zu Ostern 1609 bei: „ Ist alhier gewesen
„vnd aüß Vnwillen gegen einen Schneider von Ansp ach
„ gegen Befelßbach gezogen. () 8ea.uaa.Ium!" Zu bedauern
ist, daß 2b Blätter der Pfarrmatrikel ausgeschnitten sind;
die haben sicher Wichtiges enthalten.
6) Georg M o l i t o r , (Müller) Pfarrer von 1609,
->- 1621; scheint der calvinifchen Richtung angehört zu haben.
Seine Frau hieß Barbara, ihrer Töchter eine Lucia, die
andere Barbara. Letztere war verheirathet an Georg B r ä u -
t i g a m in N ü r n b e r g .
?) P h i l i p p Spatz , calvinischer Pfarrer von 1622
Ms 1626. Nach Absterben des Vorstehenden ist er von den
Kirchenräthen zu Amberg auf fein Ansuchen wegen Alters
und Leibesschwachheiten von M ö n i n g , welcher Kirche sammt
deren zugehörigen Fil ial Rohr er 13 Jahre vorgestanden, den
22. Ma i 1622 Hieher zu einem Kirchendiener transferirt und
bestätiget worden. Er führt ein sonderbares Beispiel von
Copulation folgender Art an: Jakob Ernst von R e g n e r s -
r icht und Anna, Wirthstochter von da sind auf vorhergehende
öffentliche Proklamation dahier wegen begangener unzüchtigen
Leichtfertigkeit, so sie verhalten, im Amtshaus oder Schergen-
stuben zu Neumarlt durch H. Ioh. T r u b e l i c u m der re-
formirten Kirchen daselbst Diaconum auf Befehl der Obrigkeit
copulirt worden.
Bemerlenswerth sind seine Lamentationen. I m Jahre
1624 schreibt er:
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nostor 168^8 «1drIßtH/8 SVrH^ablt N08!
im Jahre 162b: B Gott SNehe an »e ine BetrVebte
K I r « h , koH« letzt reUe S»e aH^ ß V n r ^ h !
Das folgende Jahr war auch das Todesjahr des Lu-
theranismus und Calvinismus. Loev äios vsi vemt oru
et iuäißuatwuis pionus^ yuomoäo eeoicli8ti, ^m
Der Protestantismus spielte bekanntlich die Einkünfte
des Klosters in die Hände des Landesfürsten, in denen sie
auch noch einige Zeit verblieben, nachdem das katholische
Belenntniß wieder eingeführt war. Bei der Verwaltung
können genannt werden: 1) Die Richter: Wilhelm Niederer
1557, Ambros Meixner 1566, Erasmus Ruland 1596,
Wilhelm Ehrenreüter.^1614 und Wilhelm May 1623
und 29; 2) die Kästner: Jakob Roßner 1598 und 1611;
3) die Förster: Christoph Weigand 1598, Ioh. S t o l l n -
hofer 1616, Johann (Iörger, Oerger) Gronger 1609
und 24 und Ioh. Niedermül ler 1629; 4) die Schreiber:
Balthasar S to lz 1566, Erasmus Agr icola 1610 und
Johann Haßfur t er aus Amberg 1623. Diesen fügen wir
bei: 5) die Schullehrer Lorenz Pegler 1622 und 24 und
Ambros Baur 1627; 6) die Amtsknechte: Hans Beüsr-
le in , sonsten Wagner genannt, Fritz Popp 1623 und Fritz
Zedler 1625; und 7) die Thorwärter: Hans Prechter
1610 und 20, Johann Röhr le in 1623 und Egid Regen-
stein 1623. und 25.
0. Die Pfarrei Pavelsbach.
Ein ehedem da bestandenes Oeneficium wurde protestantisch
und der Fruemesfer Iobst A u r i n g ( ? ) gesellte sich ein Weib
bei. I m Jahre 1556 ist gesagt, daß ihm ein ehelich Kind
geboren wurde. Dasselbe wird 1558 von Ioh. Zinschtzr
angemerkt. Das Beneftciuyr wurde in eine Pfarrei umge-
wandelt. „Dabei sind 4 Hüblersgütchen zu Pavelsbach
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wie auch „ K e h e r s t ä t t e n " die Capell zu S . Cäc i l i en
mit aller ihrer Ein - und zugehör an Wismat und Feld
dem Pfarrer zu Pavelsbach zugelegt worden." Wo dieß
Ketzer statten gelegen, ist nicht zu ermitteln. Gesetzt daß
auch Reherftätten zu lesen, so ist kaum an Reckenstätten zu
denken, weil nicht anzunehmen, daß ein und derselbe Ort
in derselben Urkunde verschieden geschrieben wurde, da Pfarrer
Spatz unmittelbar zuvor sagt, daß ein Pfarrer von M ö n i n g
auf der Mühle daselbst den Kleinzehent zu empfangen. Es
gehört vielleicht zu den verschwundenen Einzelnhöfen, wie
deren ein solcher der Damnenhof zwischen der Kapel und
T i r o l s b e r g , und ein solcher,der P r o l n h o f oberhalb, des
Kesse lwe ihers gegen Pavelsbach links im Holze ge-
legen und kaum in ihren Spuren bemerkbar genannt werden.
Als Pfarrer werden genannt:
1) W o l f g a n g H a r t l i e b 1566. Er scheint der lu-
therischen Richtung angehört zu haben.
2) Leonhard B e r k r i n g e r 1595 -1600 . Ernennt
sich Vorsteher der christlichen Kirche zu Befe lsbach und
wird calvinifch gewesen sein. Er bemerkt, daß die Namen
derjenigen Kinder, so in der gedachten Gemeinde, ehe er der-
selben Lehrer von Gott durch die christliche Obrigkeit geordnet
worden, getauft sind, in den Taufbüchern zu S e l i g en-
por ten und zu Heng zu suchen sind, als deren beiden
Kirchen die zu Befelsbach iUia oder Futirche gewesen.
3) Theodor F i e g e l m e i c r , calvinifcher Pfarrer von
1602 bis 1608. Er nennt sich Diener vom Wort Gottes.
Seine Frau hieß Cunigunda. Am 30. Juni 1603 wurde
ihm ein Sohn geboren und vom Pfarrer Johann Köner
von M ö n in g „Johann" getauft; am 7. Januar 1605 aber
eine Tochter Anna. Sie starb am ?. M a i desselben Jahres
und liegt in M ö n ing begraben; abermal eine Tochter ge-
boren am 1. August 1607, genannt Anna Katharina.
Unter ihm ist der Freithof bei der Kirche St .
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hard, weil er zu naß war, zur Kapel verlegt worden. Jeder
Bauer im obern Dorf wie im untern hat.1 Pfund, jeder
Hübler V2 fi- aus gutem Willen beigesteuert. 1602 ist Eli-
sabeth Röckl st einer, eine Jungfrau von 50 Jahren, zuerst
in dem neuaufgerichteteu Gottesacker zur Erde bestattet worden.
1606 ist daselbst begraben worden Hans S tu rm . Er hat
bei Lebzeiten zur Pfarrei gestiftet 5 fl., davon ein Pfarrer
jährlich zu Michaelis 3 dl. zu empfahen hat.
Das Einkommen der Pfarrei bestand in 24 MetzenKorn
und 4 Schöber Stroh vom Kloster SeNgenporten (jetzt
bei der Pfarrei Selig enporten), in dem Ertrag von 2 Tag-
werk Wiesen bei T i ro lsberg , 2 detto zu Röckersbühl,
1 detto auf der Lache bei Pavelsbach, 1 detto genannt
die Hölzelwiese und eine Wiese, so das Sehnspach
genannt wird; an Geld auf Walpurgis 13 fi. Zins von
260 fl. Heilinggeld :c. :c.
Die beiden Heilingpfleger zu Pafelsbach gaben jähr-
lich ihrem Pfarrer ? fl. für die Predigten der hohen Feste,
welche vor Zeiten ein Pfarrer von Berngau eingenommen
und darum an den genannten Tagen gepredigt hat. Endlich
ist auf vielseitiges Ansuchen Theodor ZiegelMeiers 1603
zur Pfarrei vom Kirchenrath zu Amberg addirt und
zugelegt worden die Summe von 30 fl., welche Hr. Inspektor
zu Weid.enwanq alle Jahre zu Lichtmeß dem Pfarrer zu
Pafelsbach. zustellet. Solche gemelte 30 Gulden nimmt
er von der Pfarrei Siegenhofen.*)
4) Michael Weickersreuter, Pfarrer 1609. Der-
selbe merkt im Pfarrbüche an: „Nachdem ich Michael Wei-
ckersreuter, derzeit Pfarrer zuBabelsbach in einem hundert-
jährigen Register zu Mön ing vffgeschlagen vnd darinnen
befunden, wie vor der Zeit, do die Pfarr alhie mit keiner
eigentlichen Person besetzt gewesen, etliche stücken an Wifmat
*) Vgl. Pfarrbuch für Pavelsbach 1602 - 1779 am Schlüsse.
Verhandlungen d. hiftor. Vereines. Bd. xxx. 4
Umv.
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vnd Veldtern auch kleinen.Dorffzehent in vier Heusern da-
selbsten nach Mening geleget worden, weil sie) die im untern
Dorf ihr begräbnus zu Mening haben, seind solche stückh
vnd zehent vff mein anbringen zu Amberg in der Cantzlei
wieder hergelegt worden auuo 16l)9.
. 5) Johann Heg, Pfarrer 1609 — 1616. Seine Frau
hieß Johanna, war eine geborne B raun holz er; ihr Kind
Anna Dorothea, geboren den 30. September 1612, f den
3. März 1613, liegt in der Kirche im Dorf begraben.
6) Agat ius Nnwandter, Diener des göttlichen
Worts, (mithin calvinischer) Pfarrer 1616 —1619. Seine
Frau Susanna gebar ihm eine Tochter Margareth am
29. November 1618.
?) Christoph D örm!gins, (wahrscheinlichcalvinischer)
Pfarrer 1619 —1622.
I n den Jahren von 1622 und 1623 war die Pfarrei
verwaist und hat sie Philipp Spatz, Pfarrer zu S e l i g en-
porten versehen.
8) Georg Zei lner , Diener vom Wort Gotttes, also
calvinischer Pfarrer 1624—1626. Am 10 Juli 1624wurde
ihm ein Sohn geboren und Johann benannt.
v. Die Pfarrei
Dieselbe umfaßte
1) das Pfarrdorf Heng (Henige oder Henge). Selbes
stifteten die Hegg er (sprich Henger), deren Schild in der
Klosterkirche Kaf t l hängt. Ihre Güter kamen an den
Deütschherrn - Orden.
2)'Das Filialkirchdorf Po stpau (Pospau, Poschpau,
später Postbauer). Es gehörte der Familie Am ann oder
Ammon, die zu den adeligen Familien des Schultheißenamts
Neumarkt zählte. Sie gingen nach Nürnberg.
. Po st bau und der Kestel (Kessel-, Chezzel-paFus,
daraus Kesselbach) kamen von der genannten Familie an die
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Holzschuh er und von diesen (namentlich. durch Fritz von
Holz schuher/ dem Spitalmeister und Hauscomthur des
Ordens) an den Deutschherrn-Orden, der hier in Po f tbau
ein Pflegamt unterhielt, zu dem alle Bewohner von Schwarz-
ach, 44 von Pavelsbach und von M ö n i n g , H e n g ,
Kemna ten und Buch gehörten. Es ist die Ansicht ver-
breitet, daß man „ P o s t b a u e r " zu schreiben hätte, weil hier
ein Bauer Namens S i l b e r h o r n erster Posthalter gewesen.
Ih r widersprechen die Urkunden; der Ort existirte schon i. I .
1401., denn am 23. Februar dieses Jahres erlaubten die
Herzoge S t e p h a n und L u d w i g zu N ü r n b e r g dem
Deutschherrnorden auf desseii Klage, daß die armen Leute in
dem Orte zu B o s b a w e r viel beleidiget und geschädiget
wurden mit Nehmen und Räuberei, i n B o s b a w e r Mauern,
Gräben und ander Wehr zum Schütze zu bauen, mithin mehr
als 100 Iahte ftüher als die Posten in Deutschland (1522)
eingeführt wurden. I m Jahre 1594 ist es schon ein Fil ial-
kirchdorf, denn es wurden da Hochzeiten eingeläutet; 1612 wird
der Wirth Jakob W o l f genannt-' I n demselben Jahre kommt
zwar ein Bauer Leonhard S i l b e r h o r n vor, allein er wird
nicht Posthalter genannt; diesen Namen führt zuerst 1657
der Wirth Peter G r a u s .
Eppe le i n (Appollonius) von G a i l l i n g e n , der be-
kannte Raubritter, sollte in Nürnberg gerichtet werden; erbat
und erhielt jedoch, ehe er ausgeführt wurde, die Gnade, sein
Leibroß nochmal reiten zu dürfen Kaum saß er, so sprengte
er V0U der Burg in den Stadtgraben Hinab (man zeigt Heute
das Merkzeichen ein Hufeisen) und entkam. Der Stadtgraben
war damals minder tief und breit als er dermalen ist. Auf
der Flucht wurde er im Wirthshause zu Postpau ergriffen
und dann in N e u m a r l t hingerichtet — eine allgemein
verbreitete Sage.
. 3) Kemna th , (Kembden) früher ein Besitzthum der
Kemnater. sammt der Kol- und Brandmühl.
4«
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4)Kesselbach, 5 )D i l l be rg , (Tennelberg) 6) B u ch,
?) T i ro l spe rg und Pavelsbach 1566 — 1595.
1) Johann Santruck, Pfarrer von 1594 — 1601,
scheint der calvinischen Richtung angehört zu haben. Er
nahm Anstand seine Kinder in's Taufbuch einzuzeichnen;
solches ergänzt sodann fein ungenannter Nachfolger. Er nennt
seine Frau Magdalena und merkt als ihre Kinder an: Jo-
hann Michael, geboren den 2. März 1596 und getauft von
dessen Schwager Christian Reinhard zu De in ing ; Ano-
nymus, geboren den 31. August 1598, getauft vom Pfarrer
Michael S t u r m von Pö l l i ng .
2) Melchior Franziskus, Pfarrer von Heng, tauft
am 1. August 1607 des Pfarrers Georg Ziegelmeier von
Pavelsbach drittes Kind „ Katharina." Der Schrift nach
zu urtheilen hat er von 1601 bis 162? pastorirt. Seine
Nachfolger sind nicht mehr genannt, haben sick Aber bis zum
Jahre 1636 behauptet, was vielleicht der Nähe von Neu -
markt und Nürnberg zugeschrieben werden dürfte. Das
Gebiet der letzteren Stadt reicht bis Po ftp au. Aus diesem
wird 1615 M. Pancratius Laudterbach als Pfarrer von
Feucht genannt bei Gelegenheit, wo seine Tochter nach Heng
heirathet. *
Der Eifer im Kirchenbesuch ließ zu wünschen übrig,
denn einigemal ist angemerkt, daß solche Verächter des Wortes
Gottes als Taufzeugen zurückgewiesen und nach ihrem Tode
nahe an der Kirchhofmauer begraben wurden. Als Strafe
für die Fornikation ist 1600 angemerkt, daß Hans Sachs
und seine Braut Anna Schenk, beide von Heng, mit
Strohkränzen vom Amtsknecht in die Kirche zur Copulation
geführt wurden.
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V.
Die Pfarrei
nach
Wiedereinführung der katholischen Religion.
Nach einer Unterbrechung von 70 Jahren hebt im Jahre
1626 der katholische Cult wieder an..
1) Christoph P i r l a u s vom Jahre 1626 bis März
162? eröffnet die Reihe der katholischen Pfarrer. Es sind
Andeutungen gegeben, daß er aus Ingolstadt gebürtig
war, denn Ursula P i r l aus (sicher eine nahe Verwandte)
von Ingolstadt gebürtig, verheirathete sich am 16. Mai
162? mit "dem Schullehrer Ambros B a u r aus Geisen-
feld in Seligenporten. An seiner Seite hatte er-den
Diakon Thomas Faber und feine Amtstätigkeit erstreckte
sich über die Pfarrei Mön ing , wozu die Ortschaften
Möning mit einem Gegräbnißplatz, Kittenhausen,
Richthof, Asselschwang, das Malkirchdorf Rohr mit
einem Begräbnißplatz, die Mühle bei Recken stetten,
Schwarzach mit der Mühle und das Filialkirchdorf Pa-
velsbach mit dem Freithof bei der Kapel und Regners-
richt gehörten.
Bei dieser Ausdehnung der Pfarrei hatte er einmal dem
Caspar Beumel „der den 25. Fewerari auf die Bädstuben
gezogen und nebenbei gewesen ein vnwürdiger kirchendiener
vnd mit dem es gegangen ist wie im alten sprichwortt steht
Noäiy miß. Krag äiwi", wie er selbst schreibt, erlaubt, den
Bauer Hans Fries von Pavelsbach zu beerdigen. Bei
vielen Verstorbenen ist bemerkt, daß sie in ihrem Irrthum
verharrend verschieden sind. I n demselben Jahre 162? wo
des Pfarrers Aufzeichnungen aufhören, taufte einmal Michael
He l l 8». ^bsoloFiao Naooalkmrsus, paroobug
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2) Georg K r a u s , Pfarrer von 1627 — 1632. Der
Pfarrhof, der wie wir gehört haben in baulicher Beziehung
sehr herabgekommen und vielleicht kaum mehr bewohnbar
war, wurde reparirt und sind an die 1l)l)l) fl. aus des Hel-
lings Einkommen dazu verwandt worden. Den Stadel hat
das Kloster Se l i genpo r ten als vornehmster v^oimator
erbaut, damit es seine 2 Zehenttheile darin unterbringen
konnte. Auch an Umfang wuchs die Pfarrei, indem S e l i -
genpor ten, wo 1627 — 1630 Johann E r m a h r als
Pfarrer fungirte, mit ihr vereiniget wurde. Außer Seligen-
porten, das einen Begräbnißplatz hatte, kamen auch die Oerter
D i r n h o f , Denn-enlohe, B i rken lach uud Neuhof
herbei. Dieß Neuhof (Nsovilla) eine Einöde bei Phrbaum
rührte von der Stiftung der Herren von S u l z b ü r g an das
Kloster Seligenporten her, welches den Hof sammt dem Gute
Ne'venses (heute eine Waldparzelle „ N e u s e s " mit noch
sichtbaren Spuren früherer Anbauung) zu Lehen nahm.*)
3) J o h a n n G i r i sch aus Kemnath in der Oberpfalz,
Pfarrer dahier in M ö n i n g 1633. Derselbe fängt die
Matrikeln an: yapta ^69^01-3. (Neumarkt) Oxpulsisyus
8a<;ri6eu1i8 Nisa^apiois ao äsuuo reli^iono ortlioäoxa
mtroäuota 6to. — Seine Aufschreibungen hören schon im
nächstfolgenden Jahre wieder auf. Dieser und zugleich der
Umstand, daß nach ihm 3 Jahre lang weder Taufen noch
.Emulationen mehr verzeichnet wurden, führen auf die Ver-
muthung, daß er derjenige Pfarrer von M ö n i n g war, den
der schwedische General H 0 r n als Geißel mit sich fortführte.
Gleiches Schicksal traf die Pfarrer von Lau te rho fen ,
D e i n i n g , B e r n g a u , Litzellohe und Sindelbach und
den Kaplan von Neumarkt .
4) Ab raham Schum, Pfarrer von M ö n i n g und
S e l i g e n p o r t e n von 1637 — 1639. Wie oben gesagt,
'y v> Löwenthal, Geschichte des Schultheißenamts Neumarkt S. 88.
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erhielt sich der Protestantismus bis zum Jahre 1636 in de:
Pfarrei Heng. Von da bis zum Jahre 1640 wurden die
Kinder theils zu Neumarkt und theils zu Pö l l i ng
katholisch getauft.
5) Georg Weiß, Pfarrer von 164N —1642, Unter
ihm wird Heng mit der Pfarrei Möning wieder vereinigt.
Es waren damit verbunden das Filialkirchdorf Po st Hau,
die Oerter Kemnath, Buch und Kesselbach und die
Einöden B r a n d - und Kothmühl. — 1641 wurde in
Pavelsbach die große Glocke angeschafft; Johann Pfetter in
Nürnberg goß sie.
6) Johannes Kohl , Pfarrer von Möuing und Seli-
genporten, Curatus in Pavelsbach und Heng von 1642, f 1645.
Aus seiner Verlassenschaft wurde ein Theil zur Anschaffung
eines silbernen Kelches verwendet, der noch vorhanden ist.
Nach ihm nimmt die Taufen dahier vom 14. Januar bis
zum Mai 1646 der Pfarrer Thomas W i e r l von Freistadt vor.
?) Ignaz Hon ig , Pfarrer von Möning von 1646
bis 1656. Für die Pfarrei Seligenporten und die ihr in-
corporirte Filialkirche Heng beginnt er 164? neue Matrikeln.
8) Johann Eonrad M ü l l e r , Pfarrer und Curatus
von 1656 - 1653.
9) Johann Adam S p e r l , Pfarrer und Curatus
von 1658—1662. Er verließ die Pfarrei und trat in den
Orden der Capuziner. Während seines Noviziats versah die
Pfarrei Johann Höf ler ; er kam als Caplan nach Neu-
markt und hier folgte
10) Ludwig Epple als Pfarrer von 1662 -1668.
Der Kurfürst Ferdinand M a r i a stellte das Kloster
Seligenporten wieder der Art her, daß dessen Einkünfte
den Salesianerinen in Amberg zugewendet,wurden, nachdem
ein Drittel davon zu denen von Onadenberg geschlagen
und den Frauen desselben Ordens bei. St. Anna auf dem
Kreuzberg in München zugewendet worden. Papst
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Clemens IX. bewilligte es am 24. August 1667. Daher
entstand in AmberK an der Vils das schöne Klostergebäude
mit einem Kirchlein (1738 bedeutend vergrößert). I n seel-
forglicher Beziehung trat dadurch keinerlei Veränderung ein.
. Dieser Pfarrer hinterließ eine Beschreibung des Pfarrein-
kommens und führt in dieser aus: „Vom Kloster Sel igen-
„-porten hat ein Pfarrer dieß orths von dem Herrn Ver-
„walther jerlich 150'fl.; — sind rechtlich schwer zu behaupten;
„ebenso 30Metzen Korn. Ist diese Oetreidbesoldung insgleich
„erst bei Hrn. Schum angefangen worden. Item hat
„ein Pfarrer dießorts ein wisen ohngefähr 2 oder 3 Tagw.
„zweimädig gleich wie man vom Kloster auf Möning gehet
„auf den rechter Handt. 'Item ein gärtlein gleich vor dem
„Kloster. Nit weit davuon ist auch ein veldt, welches alles
„der Müller im Kloster Hans Götz in bestand hat." Diese
Grundstücke sind hcut zu Tag bei dem Pfarrwiddum Seligen-
porten zu finden.
Johann Heinrich Hörmann, kaiserlicher- Postoffizier
von Nürnberg hielt sich 166? mit seiner Frau Margaretha
in Po ftp au auf. Sie erwartete hier ihre Niederkunft,
uo iniaug aä riwm ot (ni-Omomgiu I^ utböi'aiioi'um alias
MrimdorFa.6 v0utiu^6i'6t. Ludwig Epple kam als Stadt-
pfarrer nach Heideck und hier folgte
11) Johann Höf ler , Pfarrer von 1668 - 1669,
vermutlich derselbe, welcher früher hier Caplan war.
12) Johann Löf f ler , Pfarrer von 1669 — 1671.
Er war gebürtig von Eich statt, studierte zu Ingolstadt
und war ehedem Pfarrer in Ple infe ld.
13) Johann A l te r , Pfarrer von 1671 — 1674. Seine
Schwester Eva war Gevatterin des Gegenschreibers Johann
Singer von Seligenporten am 5. Mai 1670.
14) Andreas Lausner, Pfarrer von 1674 — 1685.
Er war früher Pfarrer in Ple infe ld. Hier pastorirte er
allein und celebrirte alle Sonn- und Feiertage zweimal.
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So lange der Kurfürst das Kloster Seligenporten hatte,
wurden die Baukosten für den Pfarrhof größtenteils durch
ihn gewendet; dessen aber weigerte sich das neuerrichtete
Kloster und deßhalb verfügte das bischöfliche Ordinariat
Eich statt am 30. Jul i 1674, daß die nöthige Bausmnme
uä Interim aus Mitteln der Heilingfaktorei entnommen
würden, bis Seligenporten von Eickstätt aus an seine Schuldig-
keit gemahnt worden sei. Die bischöflichen Wen über Pfarr-
visitationen im nächstey Jahre enthalten hierüber die Be-
merkung: ^6äk8 paroclnHlhs: nulluru vitwm patmutur
Onrator reäclituum bcelosiastioorum ^bolori priwum uup6-
aä c^ uam reparationeui moua^tyrium iu
cleoimatav 6x (Umiäio li^na eontulit.
super äimiäio dujus pensi praolooto mouastorn äioti ra-
resiäuo 0O010 sccles. recläituum
1676 starb Michael S i e g e r t , 32 Jahre alt, Wirth
in Pavclsbach. Er hat einen Iahrtag gestiftet mit V2 Tag-
werk Wiesen unterhalb des Kesselweihers, Mrl ich I fl. 30kr.
Pfarrer 30 kr., Meßuer 10 kr., den übrigen Theil erhält
die Kirche S t . Leonhard.
Am Sonntage, dem Feste der. hl. Mutter Anna, 1682
wurde mit spezieller Vollmacht des Weihbischofs L u d w i g
Benz des Fürstbischofs M a r q u a r d I I . von dem vorstehen-
den Pfarrer die neuerbaute St . Cäc i l i enk i r che feierlichst
eingeweiht. Die frühere wurde bei Eindringen des Luthera-
nismus 1552, wie aus dem Neumarkter Archiv erhellet, ein-
geäschert. Lobenswerth zeigten sich bei diesem Akte die Be-
mühungen des Hrn. Rudolph von Eve rha r t und M i l t e n -
be rg , Kastners und Oberheilingpflegers in Neumarkt, sowie
nicht minder die des Ulrich S i e g e r t , Wirths im oberen
Pavelsbach und des Johann Kr 'umzer , beider Heilingpfleger.
Der Magistrat von Neumarkt beanspruchte das Patronats-
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recht und schickte, zur Einweihung den Rathsherrn K o l b und
den Syndikus Os te rme ie r . Das Fest verherrlichten Jakob
S c h r e n k h l e r , des Hochadeligen Stiftes Seligenporten
Richterund Verwalter, Michael A d e l m a n n , des Hoch-
deutschen Ritterordens Pfleger zu Postpau, Lorenz R e i d a x ,
kurfürstlicher Mautner und Oberaufschläger und viele Andere.
1682 und 1683 treffen wir (vielleicht um einer anste-
ckenden Krankheit den Eingang zu wehren) zwei pestilenzische
Confinwachen, eine bei D e n n e l o h e , die andere außerhalb
Postpau. Auf der ersten wird am 5. August 1682 Johann
W e r m a n n von D ü s s e l d o r f , ein abgedankter Soldat und
auf der zweiten am 19. Oktober 1683 Friedrich F u x als
Nxervitator genannt.
„1684 am 2. August sind lebendig verbrannt Johann,
„ein Söhnchen des Webers Stephan G r u b e r in M ö n i n g
„und Anna, ein sechsjähriges Töchterchen des Ioh . Schne ider ,
„eines Taugenichts und leichtfertigen Possenreißers und sind
„23 Fimmer in Rauch aufgegangen. Dadurch wurden Viele
„ in die äußerste Noth und Armuth gestürzt, weil sie gar
„nichts davon gebracht haben, als'wie sie gegangen und ge-
standen sind. Da sie mit dem Abschneiden des Getreides
„auf dem Felde beschäftiget waren, so ist bis sie nach Hause
„gekommen, alles in Flammen gestanden. Traurig! Die
„Leute haben ihre vor 5 Jahren eingeäscherten Gebäude mit
„vielen Mühen und Kosten hergestellt und jetzt liegen sie
„wieder darnieder."
Die Ursache des Brandes war folgende: Es hatte dieser
Weber einen Schwager Namens Johann Schne ider aus
Möning als Miethsmann im Hause. Seine Frau war erst
vor einigen Tagen niedergekommen. Gegen Abend sagte sie
zu ihrem Töchterchen von 5 oder 6 Jahren: „Geh' Mädle,
schür ein Feuer an, daß man dem Khindt ein Praü oder
Mueß kochen kann." Nachdem es zu diesem Zwecke ein solches
angeschürt hatte, lief es in die Stube und schrie: „Mntter
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's brennt schon." Die ging hinaus und fand die Küche
schon in Flammen. Sie wollte die umherliegenden Späne
und Scheiter löschen, allein vergebens; der Weber und seine
Schwägerin liefen davon und vergaßen die Kinder in der
Stube.
15) I o h a n n C h r i st o p h H u e b e r, Pfarrer von 1685,
5 1.712. Er war gebürtig aus Neu mark t . Aushilfe leistete
ihm der Capuziner ?. Ambrosius von Landshut. Derselbe
taufte ein Kind des Melchior Lachner, Bettel- (das heißt
Rosenkranz -) Krämers aus S a l z b u r g . Die Pfarrgebäude
drohten auf allen Seiten den Einsturz und Niemand war,
der die Baufälle wendete. Daher befahl auf Andringen des
bischöflichen Ordinariats die Negierung zu A m b e r g , den
Klosterzehent zu sequestriren, bis sich selbes dazu bereit erklärt
hätte. Endlich wurden 560fl . 37VZ kr. aus dem Zechschrein
des Gotteshauses vorgeschossen, diese über 100 Jahre in den
Kirchenrechnungen als Schuld vorgetragen und dann als
uneinbringlich abgeschrieben:
I m Jahre 1691 wurde die Fil ial Heng von der Pfarrei
M ö n i n g getrennt und der Pfarrei P ö l l i n g incorporirt.
Außer den Stolgefällen gingen auch bedeutende Domimcal-
renten von H e n g . Kesselbach, Postbau und Buch
verloren.
Am 1. Ma i 1696 wurde auch S e l i g e n p o r t e n ab-
getrennt und mit einem eignen Pfarrer in der Person des
Melchior P au m gar ten (Baumgärtner) besetzt. Dadurch
gingen außer den oben, vom Pfarrer Ludwig Epp le bezeich-
neten Grundstücken 24 Metzen Korn, 2 Schöber Roggen- und
2 detto Haberstroh und was noch die Hauptsache, 30 Maß
Holz, damals in einem Werth von 30, jetzt über 300 fi.,
welche ein Pfarrer von M ö n i n g für den Entgang des
Zehents in Pavelsbach für die Pastoration vom Kloster-
richter bezog, verloren. Das Einkommen hat man genommen,
die Last hat man belassen. Die Verpflichtung einen Kooperator
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zu halten hörte auf, allein dagegen spielte bald die Gemeinde
Rohr die mißvergnügte, und dadurch ging, wie wir bald hören
werden, auch diese Begünstigung verloren.
Einer besondern Erwähnung gebührt hier der Pfleger
Adelmann'schen Familie. Michael A d e l m a n n und seine
Frau Anna Maria hatten eine Tochter, Maria Katharina,
welche im Jahre 1666 Ioh. Christoph S e i d l von S c h l a -
genwald fürstlich pfalzneuburgischer Pflegsverwalter zu
8 ab er angetraut wurde. Nach dessen Ableben verheiratete
sie sich mit Johann Adam E d l e r , des deutschen Ritterordens
Gerichts- und Triftenschreiber zu N ü r n b e r g . Eine andere
Tochter Anna Katharina heirathete Johann B l o m m e n h o f e r
von S iegenhofen am 4. Januar 1674. Ein Sohn mit
Namen J o h a n n starb 1678 in der Müthe seiner Jahre
als LanäiäatuZ M-is und ruht in der Kirche des h. Jakob
zu Heng auf der Evangelienseite. Er war von Roggen -
bach, Deutschordensritter und Archicomthur in E l l i n -
gen, zum Nachfolger seines Vaters im Pflegamt designirt.
Pfleger Ulrich A d e l m a n n , vielleicht ein anderer Sohn des
genannten, ließ 1695 einen Seitenaltar in der St . Cäcilien-
Kirche zu Ehren des hl. Sebastian anfertigen. Derselbe
kam gar oft und gerne Hieher, um seiner Andacht zu pflegen.
Dermalen zeigt man noch den Betstuhl, den er sich eigens
machen ließ. Den andern entgegengesetzten Seitenaltar haben
der Gastgeber Ulrich und seine Gemahlin S i g g e r t von
Pavelsb.ach auf ihre Kosten anfertigen lassen.
I n Bezug auf das Pfarrwiddum gibt der vorstehende
Pfarrer die Bemerkung: „Es ist in M ö n i n g ein Whden-
hof, aber nicht dem Pfarrer, sondern dermalen Paulus
M ä h e r zu M ö n i n g und Hans Priester, der Metzger
genannt, von K i t t enhausen zuständig, den sie käuflich an
sich gebracht haben. Derselbe wurde zur Probstei S p a l t
gezogen und vom Weihbischof, dem sie durch päpstliches Breve
von 1589 zur Sustentation zugetheilt worden, etliche Ma l
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pro 1000 f l . auch 900 f l . verkauft und für soviel verhand-
lohnt worden, nämlich 45 und 50 f l . " Dermalen sind es
zwei ansehnliche Anwefen unter Hs.-Nr. 49 und 58, die
wohl so viele Tausende werth sind, als sie früher Hunderte
kosteten.
I n Bezug auf Gottesdienstordnung merkt er an: „Ist
einem Pfarrer nichts gewisses vorgeschrieben, sondern jederzeit
bei seiner Willkür geständen. Meistentheils habe ich gepflegt
2 - und 3mal den Gottesdienst in M ö n i n g (weil es in
Mitte der Pfarrei und fast alle kommentlich in einer guter
halben Stunde dorthin gelangen können), alsdann wechselweist
in R o h r und Pave lsbach, auch zu Zeiten in der Kapelle
8. ( ^ s o i l i a s zu halten."
Der kurfürstliche Rath und Schultheißen-Commissär vor
Neumark t Johann Georg von Neumaher erwarb sich
Grund und Boden am M ö n i n g e r b e r g , führte Gebäude
auf, erhielt die Edelmannsfreiheit und schrieb sich Hofmarksherr
von M ö n i n g e r b e r g und I a h r s d o r f (Gostorf). I m
Jahre 1701 fing er an, das Holz auszureißen und der
Boden zu cultiviren. Am 28.'August klagte die Oberir
Iosepha D o r f n e r bei der kurfürstlichen Regierung in Am-
b e r g wegen des Neubruchzehents gegen Pfarrer Huebe :
und der excipirte am 17. Dezember dagegen: Der Zehen!
gehöre propter aäimuiiztrg.twuoiu saoramMtoruw dem Pfarrer,
m ouM8 ümdus oxui-Ait. Das Kloster habe nicht in dei
ganzen M ö n i n g e r Flur den Zehent, also auch nicht der
Neubruchzehent auf dem Berge zu suchen, der zudem eine
Enclave zwischen der Möninger und Asselschwanger Flur sei
und endlich, daß, da der Beklagte ein Cleriter, der Streil
vor das Forum des Bischofs gehöre. 1702 klagte Herr vor
Neumaher beim Bischof/ weil der Pfarrer eigenmächtig
ausgezehntet habe, worauf das Consistorium Separation des
eingesehen Zehents bis zur Entscheidung anordnete. 1706
wendete sich die Oberin A. Theresia W a m p l an den deutscher
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Kaiser und replicirte: Das Kloster sei in M ö n i n g Uni-
versaldecimator und mithin ziehe pars m^or mmorem nach
sich, der Berg heiße M ö n i n g e r B e r g und gehöre also
in die M ö n i n g e r Flur.
Der jetzige Helm des Thurmes ist laut Inschrift 1711
aufgerichtet worden und soll ehedem ein Kuppelthurm be-
standen haben.
Da die Pfarrei S e l i g e n p o r t e n und die Fi l ia l Heng
noch im Pfarrverband M ö n i n g waren, mußte der Pfarrer
einen Cooperator halten, jetzt aber nach der Abtrennung war
er der Last überhoben. Nun rührte sich die Filialgemeinde
R.ohr. Weil ewige vom Sturm der Zeit noch nicht ver-
wehte Gefälle des dort einst gestifteten Beneficimns bei der
Pfarrei sind, so belästigte sie fortwährend die oberhirtliche
Stelle und Fürstbischof J o h a n n A n t o n I. 1705 — 1725
fand sich bewogen, unterm 5. Juni 171(1 „des öftern An-
laufes gedachter Gemeinde überhoben zu sein," gnädigst zu
erklären, daß „ein bermaliger Pfarrer wegen innegehabten
Frühmeßgefällen alle 14 Tage eine Wochenmesse pro ll iu-
äatorivus zu lesen, auch an jedem 3.Sonntag in R o h r den
Gottesdienst zu halten oder durch einen Geistlichen halten zu
lassen verpflichtet sei." Gleichwohl aber wurde nach Ableben
des Pfarrers Hueber am 23. Juni 1712, also schon nach
2 Jahren, nachdem in der angeführten Urkunde, von den
Frühmeßgefällen gesagt worden war> daß „sie nach reifer
Untersuchung und Erkenntniß keinen eignen Geistlichen tragen,"
wieder dem folgenden Pfarrer
16) J o h a n n S a n d t n e r , gebürtig von Wasserze l l
bei S p a l t von 1712, f 1719, die Auflage gemacht, „einen
Cooperator zur Besorgung der Pfarrei besonders des dritt-
sonntäglichen Gottesdienstes in Roh r zu halten." So hebt
nun 1712 mit Johann Georg Ebm von B e r c h i n g die
Reihe der Cooperatoren wieder an, die obwohl sie in sub-
siäium paroobi aufgestellt sind, dadurch daß es üblich ge-
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worden den M M M e n m n o y r und Pave lsbach einen
Wechselgottesdienst zu halten dem Pfarrer wenig helfen.
Unter diesem Pfarrer nahm das Hofgericht München
den Zehentprozeß auf und erließ die Generalvollmacht, daß
der Zehent bis zur Entscheidung sequestrirt würde. Am
12. Oktober 1715 insinuirte das Consistorium dem Kloster,
daß, weil inzwischen Herr von Neumaher den streitigen
Zehent an sich gezogen, das Sti f t S e l i g e n p o r t e n mit
dem Pfarrer von M ö n i n g gemeinschaftliche Sache gegen
ihn machen sollte. Endlich am 4. Ju l i 171? schloßen die
beiden Vergleich, daß es mit diesem Neubruchzehent gehalten
werden sollte, wie mit dem übrigen Zehent in der Flur-
markung M ö n i n g , daß aber das Kloster einem jeweiligen
Pfarrer soviel Holz als er nöthig hätte um den Preis wie
andern Stiftsunterthanen zukommen lasse.
17) Adam A n t o n R u m p f , Pfarrer 1719, f 172?.
I m Jahre 1724 wurde die Pfarrkirche umitis iu 1ooi8 re-
parirt und renovirt. Hiebet verlor sie vermutlich ihren alt-
deutschen Charakter. Als am 4. August 1854 der Blitz in
den Thurnö schlug, so wurden aus dem Gewölbe vor dem
Hochaltar Holzkohlen mit herabgeschleudert und diese begründen
die Annahme, daß damals die gothifchen Rippen beseitiget
und statt des Spitzbogens durch Wölbung mit Kohlen eine
Fläche geschaffen wurde zur Anbringung eines Frescogemäldes.
Damals mögen auch die jetzt noch vorhandenen Gemälde am
Plafond angebracht worden sein. Am 15. September 1726
wurde sie dünn von Herrn Adam N i b e r l e i n , Patron der
Pfarrei und Weihbischof des Fürstbischofs F r a n z L u d w i g
consecrirt und der Gottesacker eingeweiht. Der Hochaltar
ist aufgerichtet zu Ehren des hl. W i l l i b a l d und der hl^
W a l b u r g a ; das Altarblatt hat I . Chrifost. Winck aus
Eich statt gemalt; der ^südliche Seitenaltar enthält als
Hauptfigur die des hl. A n t o n von Padua und der nörd-
liche die der allerseligsten Iungftau und Gottesmutter M a r i a ,
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06970-0063-2
64
Es will uns bedünken, daß damit eine hinweisung auf die
in dieser Richtung bestandenen Klöster gegeben sei. '
Pfarrer Rump f starb am 12. Juni 172? im Hause
des Dekans zu N e u m a r k t , wo er sich in seelsorglichen Ge-
schäften aufhielt und wurde beweint von feinen Pfarrkindern
dahier begraben.
18) J o h a n n W i l l i b a l d B r e i n , Dr. tkooloßiaft und
Pfarrer dahier 1727, f 1728. Er war zuvor 1? Jahre,
? Monate lang Pfarrer in Gnadenberg.
19) Johann M ichae l S chilcher, ^ gebürtig aus
Buchshe im, Pfarrer dahier 1728 — 1741. Unter ihm
werden Kirche und Thurm zu Pavelsbach in den Jahren
1736 und 3? neugebaut und wurden dazu Iahrtagskapitalien
mitverwendet. 136 fl. hat die St . Cäcilienkirche und 30 fl.
die St . Markuskirche zu R o h r beigesteuert.
Eine besondere Verehrung des hl. F r a n z X a v e r fand
hier Eingang zu Feiten des Pfarrers Rumpf . ?. Albertus
H o f f r e i t e r 8. .?. hatte ihm ein brackmiu b6U6äietüm und
2 Partikeln von der Tumba und den Eingeweiden des I n -
dianer-Apostels gegeben und er hatte ein Bi ld desselben
malen und auf dem Seitenaltar des hl. Anton aufstellen
lassen. Frau Maria Z insme is te r aus München hatte
zur Danksagung wiedererlangter Gesundheit ein schönes Meß-
kleid anher gesendet. Vielleicht rührt von ihr her das bisher
noch nicht erkannte Wappen auf einem Meßgewands
Diesen Cult förderte Pfarrer Schilcher durch Einführung
der Bruderschaft. Dazugab Papst Clemens X l l . die Er-
laubniß, bewilligte einen vollkommenen Ablaß für die lebenden
Brüder und Schwestern, für die Verstorbenen aber auf 7 Jahre
und privilegirte hiezu den Altar. Am 29. September 1738,
am Feste des hl. Erzengels Michael, fand die feierlichste
Errichtung statt. Kaum graute dkr Morgen als schon eine
unzählbare Menge von Verehrern des Heiligen vor den
Beichtstühlen sich sammelte. Um 4 Uhr wurde das Officium
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gesungen, bann wurden bis 8 Uhr heilige Messen gelesen
und der Rosenkranz gebetet. Um diese Stuude fang Hr. Jo-
hann Georg N i ebe r l e i n , Dr. tbeoloFias, geistlicher Rath
und Dechant des Capitels und Stadtpfarrer von Neumark t
mit seiner sonoren Stimme das Hochamt und Hr. Joseph
Onäz ?g.t. im88i0in8 ^postolious hielt auf der im Freithofe
errichteten Kanzel eine ergreifende Rede. Darnach zog alles
anwesende Volk auf die liebliche (Hoch-) Wiese im Dorfe,
wobei abermals von demselben eine kurze Anrede an dasselbe
statthatte. Die Zahl der Versammelten belief sich auf mehr
als 6000 und schon Nachmittags 3 Uhr konnte man weder
Brod, noch Fleisch, noch Bier in den Gasthäusern mehr
haben. Namentlich können noch aufgeführt werden: Fr. Eust.
Math. Joseph Bongraz von Schönhueb, Pfarrer von
B e r n gau; Johann Georg B i n k h l , Pfarrer von F r e i -
st adt ; ?. U3.ri3.1m8 R o t h , oi-ä. 8. Lsukä. in P lank -
stätten; Johann Richard Anton S t r e n g , Pfarrer von
U n t e r m ä s s i n g ; Johann S c h m i d , Pfarrer von S e l i g e n -
p o r t e n ; Willibald R i t h , Pfarrer von D a n h a u s e n ;
Johann Großhause r , Pfarrer in Meckenhaufen; Ioh.
K a r l , Curatbenefiziat in S o n d e r s f e l d . Diese und mehrere
andere arbeiteten im Weinberge des Herrn, indem sie bis
gegen 2 Uhr die Beichten der Büsser anhörten. Was die
Festfeier besonders hob, war die ansehnliche Partikel von
dem wunderthätigen Arme des hl. F ranz X a v e r , die mit
Genehmigung des hochw. bischöfl. Ordinariats Eichstätt zum
ersten M a l zur öffentlichen Verehrung ausgestellt wurde.
Man war veranlaßt zu rufen: L8to bi-aMmu uo8trum iu
M3.QS 6t 83.1U8 uostra. iu tempoi'ft tribul3.tioui8! «18. 33«
Dieselbe war ein Geschenk des 15 Paul F e t l , 8 ^. OoIlVFÜ
H3.II6U8I8 rootoi'i8, ehedem Professor in Ingolstadt. I n seine:
Gegenwart hatte Pfarrer Schi lcher I^iovütiaw8 tkooloA
eine These: MimotIi6U8 8ivo ol6iieu8 om-atus oiroa r68ti-
wtiouoni in 8P6016 tdeologlck iQ8truotu8 vertheidiget.
Verhandlungen d. histor. Bereines. Bd. xxx. 5
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Außer den Genannten, die sich alle in das Verzeichnis
der Bruderschaft eintragen ließen, sind noch folgende M i t -
glieder bemerkenswert^ Wilhelm Adam von Leoprecht ing,
Pfleger, Kastner und Spitalverwalter in Allersberg; Joseph
Anton G n l d e n , Hof- und Stadt-Kastner, dann Marsch-
Commissarius in Eichstätt; Johann Mart in S c h e d t l , Ge-
richtsschreiber und Canzleirichter in Neumarkt; Joseph von
O r b a n , Hofmarchsherr zu Pilsach, Canzler zu Amberg;
Ioh. Georg S a r t o r i u s , Deutschordenspfieger zu Postpau;
Ioh. Franz Z i e g l e r , Kastner in Seligenporten; Johann
Stephan K o l b , Syndicus zu Neumarkt; Jakob G i l a r d i ,
Kauf- und Handelsherr in Allersberg; Ioh. Mich. Deochar
G r u b er , churf. Rentkammerrath und hochf. eichst. Gefäll-
verwalter in Neumarkt; Johann Caspar W i l d t m e i s t e r ,
Bauamtsverwalter in Neumarkt; Ioh. Christoph B r e t t a u e r ,
Shndicalschreiber in Neumarkt; Gg. Franz H a h n , Schreiber
in Seligenporten; Anton B o n g r a t z , Mtar ius oa68ar6U8
publi^us in Seligenporten; Sebastian von Neumahr , Herr
auf Iahrsdorf und Möningerberg; Anton P f ist er , fein
Verwalter :c. :c.
Einige Jahre darnach, vielleicht 1743 starb der genannte
Sebast. Neumahr mit Hinterlassung bedeutender Schulden,
die durch übertriebene Bauten verursacht wurden. Von seinen
Erben erkaufte F r e i st adt das Weißbierbrauhaus sammt
geräumigen Kellern und Salzstadel des Rittergutes M ö -
n ingerberg und zog die Braugerechtsame nach Freis tadt .
Die 3 steinernen Figuren an einem Hause gleich links
wenn man von hier aus die Stadt betritt, sind vom
M ö n i n g e r b e r g . Die Realitäten wurden an die angren-
zenden Oekonomen veräußert und aus dem Reste gestaltete
sich der jetzige Bauernhof.
Pfarrer Johann Michael Schi lcher kam als Stadt-
pfarrer nach B e r c h i n g , wo er schon früher Cooperator ge-
wesen, und hatte dahier zum Nachfolger
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20) Georg Anton Heckel, Dr. tk. und Pfarrer von
1741, -j- 1752. Er war gebürtig zu Al lersberg und war
zuvor Pfarrer in Obereichstätt. Er liegt dahier begraben,
wie sein Grabstein an der Sakristei beweist.
I m Jahre 1745 hat GottftiedGeisler, Kupferschmied
von Neumarkt den vom Unwetter zerschlagenen Knopf und
Stiefel des Thurmes dahier neugemacht und 19 Gulden er-
halten. Schlössermeister Martin Ebner von Neumarkt
fertigte das eiserne Kreuz, das 25 N wiegt und erhielt da-
für 3 fi. 30 kr.; Christoph Wagner, Zimmermeister von
hier^  machte die Helmstange und erhielt sammt Aufsetzen
19 fl. 15 kr.
21) Franz Jakob H e l l , vauonious von Herrieden
und Pfarrer von Mön ing 1752 — 1757. Er war zuvor
Pfarrer in Thei l lenberg und wurde vom Weihbischof Fr.
Heinrich von Kageneck als Pfarrer von hier präsentirt.
22) Andreas Holzinger, Pfarrer von 1757 —1779.
1766 sind mit einem Kostenaufwand von beiläufig 75 fl. die
vorderen Kirchenstühle dahier neu hergestellt worden. 1758
in der Nacht zwischen 12. und 13. Oktober ist in der Sakristei
und Kirche zu Pavelsbach eingebrochen und ein silberner
Kelch, ein kupfernes Ciborium fammt gutzeugenem Röckl und
eine Monstranz 3. I^ouaräi gestohlen worden. Die Hostien
wurden ausgeschüttet.
Dieser Pfarrer hatte beständig zu kämpfen mit dem
Kloster Sel igenporten wegen eines Zehentbeznges und
wegen der Baupflicht am Pfarrhof. Auf dem Acker des
Conrad Setzer von Schwarzach nämlich, der am „Redt -
weg" liegt und an die Brei twiese stoßt, hatte seit un-
fürdenklichen Zeiten das Kloster V3 und der Pfarrer V3 des
Zehents bezogen, wie es in der Möninger Flur Rechtens ist.
Im Jahre 1762 aber wurden dem Zehentträger des Pfarrers
6 Garben Dinkl von dem klosterlichen Zehentträger Simon
S t u r m von hier abgenommen. Der Klosterrichter Jakob
55
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Christoph Göh l rechtfertigte es, und die Oberin M .
Walburga Plodeckh verfügte im Jahre 1764, daß, weil
der Pfarrer im vorigen Jahre den Zehent wieder erhoben,
man die IN Klafter Holz, die man ihm um billigen Preis bisher
abgelassen hatte, (der Vertrag vom Jahre 1717 besagt:
„alles nöthige Brennholz") ihm nicht mehr verabfolgen
werde, bis er diesen Zehent herausgegeben. Sie ging noch
weiter und ließ auch 15MetzenKorn, welche derselbe Namens
seines Patrons des Weihbischofs bezog, vorenthalten. Ge-
hörig aufgeklärt, gab sie zwar den Getreidbezug wieder frei,
aber nicht mehr die Holzabgabe. Der Pfarrer suchte sein Recht
bei der Negierung in A m b e r g , allein in Ermanglung der
Akten kann der Verlauf des Prozesses nicht weiter angegeben
werden. Der Holzbezug, der heute für die Pfarrei einen
unnennbaren Werth hätte, ist und bleibt verloren.
Ein anderer Streit bewegte sich um die Baupflicht an
den Pfarrgebäuden. Nach einer Tafel im alten Pfarrhof
geschah die letzte Renovation im Jahre 1703 und Pfarrer
H o l z i n g e r überkam eine sehr baufällige Wohnung. Er
implorirte die Regierung, daß der Bau betrieben würde.
Dieselbe forderte das Kloster als Hauptdecimator zur Con-
curreuz oder Oegenerinnerung auf. Dasselbe berief sich auf
das Tridentinum, dem gemäß die Kirche die primäre Bau-
pfticht habe und behauptete, daß die Kirche M ö n i n g hin-
länglich? Mittel habe, wogegen aber der Pfarrer auwntioo
darthat, daß nach der Erklärung des Heilingpflegers W i t -
te nb au er das kirchliche Vermögen unzureichend sei. Dar-
auf beantragte die Regierung eine Commission zur gütlichen
Bereinigung m loco M ö n i n g und lud den Pfarrer ein,
persönlich dabei zu erscheinen. Dieß verbot ihm die bischöf-
liche Behörde und verlangte, daß die Sache in Eich statt
m low (nmp6t6ut6 betrieben würde. Inzwischen sprach die
Regierung die Unzulänglichkeit des Kirchenvermögens zu einem
Neubau aus, und befahl die Concurrenz der Decimatoren.
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Der bischöflichen Behörde gegenüber, welche hierauf die Sache
in die Hand nahm, erklärte das Kloster, es seien keine Haupt-
bauten, fondern nur gründliche Reparaturen und hiezu nur
191? Gulden nothwendig, was die Gotteshäuser leisten
könnten. Dieß aber widerlegte der Pfarrer gründlich. Be-
züglich eines Baucanons erklärte er, daß ein solcher, seitdem
in S e l i g e n p o r t en ein eig'ner Pfarrer aufgestellt worden,
vom Kloster nimmer" angenommen worden, um sodann ouus
i'6p3.ratiom8 von sich zu weisen. Darauf entschied die bi-
schöfliche Behörde, es sei der cn8U8 oouourl-Outiay der De-
cimatoren gegeben, bedrohte das Kloster mit einem Oowpoils
und repartirte die Beträge. Sie entzifferten sich auf 3849 VZ
Metzen Getreid oder 2053 fi. 4 kr. in Geld. Dagegen reichte
das Kloster eine Dutzlic ein und der Pfarrer wendete sich
an den Kurfürsten, der auch 1765 dahin entschied: Bei der
Mittellosigkeit der Kirchen haben die Decimatoren zu bauen;
dessen ungeachtet wurde der schon theilweise eingefallene
Pfarrhof doch nur reparirt.
Am 17. August 1772 beschwerte sich der Pfarrer bei
dem bischöflichen geistlichen Rathe in E ichs tä t t und bei dem
kurfürstlichen geistlichen Rathe in M ü n c h e n gegen eine seit
5 Jahren bestehende Decimation vom ganzen Ertrage seiner
Pfarrei mit 46 f l . 45 kr. und für den pfalzneuburgischen
Antheil zu 12 fl. und sagte: S r . churfürstl. Durchlaucht
haben mehrmal Decimationen auszuschreiben geruht und die
Pfarreien in 3 Classes abzutheilen, also daß die erste als
angesehene beste Classe 32, die zweite geringere 20 und die
letzte, schlechteste 16 ft. zu bezahlen haben sollte und daß die
Pfarrei M ö n i n g in die erste Classe eingesetzt worden.
Unterm 21. August wurde ihm von Eichstät t aus
rescribirt, es seien diev6<;imkti0N8W0t96 nach den ehemali-
gen Fasstonen ausgeschlagen worden, mithin könne er sich um
so weniger beschweren, als e§ darauf ankommen könnte, daß
es Churbahern bei diesem einstweiligen Anschlage noch nicht
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einmal bewenden lassen, sondern vielmehr diesen Ansatz er-
höhen werde. Von München aus wurde er unterm
5. Februar 1773 mit seiner überreichten 8uppIi<M geradezu
abgewiesen und da er deßohngeachtet nicht zahlen wollte, so
wurde ihm mit Temporaliensperre und mit Auspfändung
gedroht.
Durch diese Kämpfe hat sich Pfarrer H o l z i n g e r ein
ehrendes Denkmal in der Pfarrregistratur M ö n i n g gesetzt
und viele Verdienste um die Pfarrei erworben. Seine
Thätigkeit lieferte'die Akten, auf welchen der Hauptbeweis
fußet, daß nicht einem jeweiligen Pfarrer, sondern den Kirchen
des Pfarrsprengels und bei deren Vermögenslosigkeit den
Decimatoren die Baulast an den Pfarrgebäuden obliegt, sei
es auch, daß die Pfründe ein coußruFmässiges Einkommen
bietet.
1772 wurde der Choraltar vom Maler Johann Nep.
Anton S t a d l m a h e r von Freistadt reparirt. 1774 den
4. August war hier ein Total-Schauerschlag. Das Getreide
war ziemlich eingeheimst, aber Kartoffel und Kraut litten
stark. Pfarrer Ho lz inge r erhielt in Folge dessen Nachlaß
der Decimationssteuer.
V 23) He in r i ch G u l d e n , Pfarrer in M ö n i n g 1779
bis 1783. Als 15jährigen Jüngling wurde ihm vom Fürsten
P i c c o l o m i n i , dem Commandanten der österreichischen
Truppen, eine Iunkerstelle angeboten. Er schlug sie aus,
setzte seine Studien fort und trat zu L a n d s b e r g in's
Noviciat der Jesuiten, studirte zu I n g o l s t a d t Philosophie
und wurde Lehrer an der niederen, nach Vollendung der
Theologie und nach Empfang der Priesterweihe der höheren
Schulen, endlich Professor auf der Universität F r ei bürg.
Die Aufhebung'des Jesuitenordens traf ihn in R o t t w e i l
als Moralprofessor. Gulden kehrte nach Eichstätt zurück
und Fürstbischof R a i m u n d A n t o n erkannte ihm dasselbe
Amt im Willibaldinum zu. Hier wollte er sich an die
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früheren strengen Lehensregeln des Ordens nicht binden, und
dieß brachte ihn aus der Gunst des Bischofs.' Dieser Umstand
in Verbindung mit einer Krankheit, die er sich durch an-
haltendes Studiren zugezogen, sowie der Mangel an Ge-
legenheit, sein reichhaltiges Wissen zu nützen, machte ihn
äußerst mißvergnügt. Er suchte die Nuhe als Pfarrer dahier,
fand sie aber nicht und tauschtedahernach S e l i g e n p o r t e n .
Nach 2 Jahren kehrte er wieder nach Eichstätt. zurück, wo
er 1793 als Canonicus bei unserer lieben Frau und als
Moralprofessor starb.*)
Von ihm sind einige Aufsätze für dle Länder- und
Völkerkunde von Hirsching verfaßt.
24) G e o r g B a r t h o l o m ä u s U r b a n , Pfarrer von
M ö n i n g 1783 - 1801, ein Müllerssohn aus Hahnbach,
hatte Freude an der Oekonomie und besonders am Gewerbe
seines Vaters, weßhalb er die Mühle bei Schwarzach
käuflich erwarb. I m 1.1801 resignirte er die Pfarrei und zog
sich auf diese Mühle zurück, überließ sie jedoch später einem
Vetter und erwarb die MVnchsmüh l bei P y r b a u m . Hier
beschloß er den Rest seines Lebens in stiller Zurückgezogenheit,
starb am 6. Januar 1808 und wurde dahier begraben, wie
man aus seinem Grabsteine an der Sakristei ersieht. I n den
Krie'gsjahren war er ein wahrer Wohlthäter der Armen und
steht als solcher jetzt noch in gesegnetem Andenken.
2b) M a x Joseph von Enhuber , Pfarrer von 1802
bis 1805. Unter ihm erlebte das Kloster S e l i g e n p o r t e n
sein Ende. Die Oberin hat ihm kostbaren Ornat und werth-
volle Kirchengefäße angeboten, um diese Gegenstände in der
Pfarrei Möning zu erhalten, er aber hat Alles abgelehnt,
um Weiterungen zu entgehen.
Nach kurzem Aufenthalte dahier folgte ihm auf Präsen-
tation des Landesfürsten sein Bruder, der Stadtpfarrer von
Heideck
'*) Ioh. Gg. Suttuer, Gesch. des btschöfl. Seminars Eichstätt. 1859.
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26) T o b i a s von E n huber, geistlicher Rath und
Pfarrer bahier 1805— 1813. Er führte einen Prozeß mit
Martin Gerner von Reckenftätten wegen 2 Metzen
Giltreichniß in Neumarkter Nleßerei, welcher unter seinem
Nachfolger IohNep G r e i n e r damit endigte, daß der Sohn
und Gutsnachfolger Johann G e r n e r auf Grund einer ihm
vorgehaltenen Urkunde gesteht, schuldig zu sein die Gi l t zu geben
und verspricht, sie entweder in nawra oder in Geld abzuführen.
Am 21. April 1809 kam eine Armee von 36000 Mann
Oesterreicher von Böhmen her nach Neumark t und wendete
sich auf der Hauptstrasse nach Regensburg. Auf der An-
höhe von Batzhausen sprengte plötzlich ein französischer
Offizier heran, der einige Worte mit dem Commandanten
wechselte und wieder forteilte. Dieser commandirte: Kehrt
euch! führte die ganze Armee zurück über N e u m a r k t , und
kam über P ö l l i n g , Heng und S e l i g e n p o r t e n Abends
in Schwarzach an. Hier 'verblieb man im Feldlager den
23. Apri l sammt der vorhergehenden und nachfolgenden Nacht,
wo man den Kanonendonner von Regensburg nicht un-
deutlich, vernehmen konnte und zog am 24. April über Re-
ckenstätten bei F re is tad t vorbei nach R e g e n s b u r g ,
wo man gerade ankam, als die Schlacht für Oesterreich ver-
loren war. Der Engelwirthsknecht von hier, welcher Ein-
spanndienste leistete, brachte die Nachricht zurück, daß der
Commandant alsogleich in E t t e r z h a u s e n aufgeknüpft
wurde (?). Seinen Namen konnte man nicht erfahren.
Die Erzählung ist entnommen dem Munde zweier be-
jahrter Männer,*) welche aus ihren Knabenjahren noch leb-
hafte Vorstellung zu besitzen vorgaben.
*) D ie Phan'asie dieser zwei Männer war wohl lebhafter, als ihr
Gedächtniß, da diese kriegsgefchichtliche Episode ein sehr sagenhaftes
Gepräge hat. Ganz entschieden unrichtig ist die Erzählung von einen
angeblich wegen Verrath aufgeknüpften Commandanten einer größeren
Truppenabtheilnng, denn davon müßte doch die Kriegsgeschichte etwas
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Die Pfarrwohnung war so baufällig, daß man sie ver-
lassen mußte. Der Pfarrer zog nach S e l i g e n p o r t e n .
Dort hatte Joseph E n g e l h a r d von Amberg die Kloster-
gebäude käuflich an sich gebracht und ihnz die mittlere Etage,
ehedem die Wohnung des Klosterrichtertz, zur Benützung
überlassen. M V n i n g drang nun darauf, daß der Cooperator
feinen Wohnsitz im Pfarrorte nehme. Dieses und die vielen
Beschwerden, welche ihm die Führung der Oekonomie und
die Einheimsung des Zehents an seinem veränderten Wohn-
sitze machte» bestimmte dm Pfarrer, sich um die Pfarrei
Daßwang zu bewerben, die er auch erhielt. Sein Nachfolger
2?) J o h a n n Nep. O r e i n e r , Pfarrer von 1813 —
1826 wohnte in dem Hause der Revierförsterswittwe Richter
zu S e l i g e n p o r t e n und benützte den Stadel der Gerichts-
wissen, vielleicht wurde ein Marodeur oder Spion in Etterzhausen ge-
henkt. Ebenso ist es mit dem angeblichen französischen Offizier beschaffen
der bei Vatzhausen mit einem Commandanten gesprochen haben soll,
und der jedenfalls ein österreichischer Ordonanzoffizier war. Allerdings
wurde ein Unterbefehlshaber durch die Fama beschuldigt, bei der Ein-
nahme von Stadtamhof in verräthenscher Absicht seine Schuldigkeit nicht
gethan zu haben, allein auch diese Anschuldigung blieb nur Gerlicht,
mag indeß jenen Erzählern zu Ohren gekommen und von ihnen ans
jene Truppen bezogen worden sein, welche Neumarkt pasfirten. — T a t -
sächlich haben ungefähr um die angegebene Zeit allerdings österreichische
Truppen Neumarkt paffirt. Außer etwaigen kleineren Abteilungen
kam am 20. Apr i l das l . österreichische Armeecorps (etwa 25,000 Mann
stark) unter dem Befehle des Generals der Kavallerie Grafen v. B e l -
l e g a r d e , eines der ausgezeichnetsten Generale, auf dem Marsche von
Schwarzenseld gegen Eichstätt zu in Neumarkt an. Dort erhielt es am
22. in der Frühe. Gegenbefehl und wurde auf Regensburg zurückbe-
ordert. Am 23. kam das Corps in Etterzhausen an, gerade an dem
Tage als die österreichische Armee ihren Rückzug durch Regensburg be-
wirkte, und fand dort den Befehl vor, zur Deckung des Rückzuges über
Burglengenfeld gegen Böhmen zu marfchiren. Diesem Befehle zufolge
marschirte das Corps sofort links im Naabthale ab und langte noch
denselben Abend über Pielenhofen und Kalmünz in Vurgleugenfeld an.
. lAnm. der Redaktion, l
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dienerswittwe Bauernfeind von da. Er war zuvor Pfarrer
in P h r b a u m . — 1813 hat Johann Adam B i t t n e r ,
Schreiner und Bildhauer in H i l p o l t s t e i n die Kanzel in
der Pfarrkirche um 80 fi. neu hergestellt. .
Um diese Zeit handelte es sich darum, baß M ö n i n g
in Ermanglung einer pfarrlichen Wohnung zu einer bloßen
Fil ial von S e l i g e n p o r t e n herabsinken sollte. Deßhalb
erhoben sich die Pfarrangehörigen, betrieben diese Angelegen-
heit und sieh' da, das Pfarrhaus und die Oekonomiegebäude
erstanden wieder aus dem Schutte. Pfarrer G r e i n e r wollte
ersteres an der Stelle errichten, wo dermalen der Gemüse-
garten ist und hatte zu diesem Ende schon den Grund graben
lassen. Ein Hügel im Grasgarten mit einem Sommerhäus-
chen, welches Pfarrer Ange rbaue r aufrichten ließ, bezeichnet
den Ort, wo er die aufgegrabene Erde ablagern ließ. Allein
er mußte von feinem Vorhaben, durch die kgl. Baubehörde
gezwungen abstehen, obwohl nicht abzustreiten, daß sein Plan
vorteilhafter gewesen,, als der gegenwärtig ausgeführte. Weil
vom Dorfe weiter entfernt, wäre die Wohnung ruhiger, weil
ihre Langseite dem Süden zugekehret, wäre sie freundlicher
und weil sie höher gelegen, hätten die Keller vortheilhafter
angebracht werden können, als die dermaligen. Bei Unzu-
länglichkeit des kirchlichen Vermögens mußten die Decimatoren
10092 fi. 26 kr. concuriren und davon trafen den Pfarrer
1076 f l . 53 V2 kr.; die Absitzfristen begannen im Jahre 1818
und dauerten bis 1848.
Johann Nep. G r e i n e r kam als Pfarrer nach P u l l a c h
bei Abensberg. Während der Vacatur haben mehere Ort-
schaften nach einer 200jährigen Vereinigung die Auspfarrung
beantragt. Lange widersetzte sich das bischöfliche Ordinariat
aus dem Grunde, weil sonst die ständige Haltung des Coo-
perators dem Pfründebesitzer zu beschwerlich würde, mußte
aber nachgeben, weil das kgl. Landgericht Neumarkt aus nicht
völlig richtigen Gründen die Möglichkeit darthat.
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Durch allerh. Ministerialrescript vom 17. Oktober 1826
wurde verfügt, daß das Dorf Birkenlach mit 9 Familien
der Pfarrei A l le rsberg , die Einöden Neuhof und
Mönchsmühl mit 6 Familien der Pfarrei Phrbaum
und das Dorf Reguersricht sammt den Einöden D i r n -
Hof und Denneloh'e mit 40 Familien der Pfarrei S e l i -
gen Porten einverleibt wnrden.
28) Johann Ev. M e r l , Pfarrer von 1827—1833.
Derselbe gebürtig von Meckenhausen war ehedem Pfarrer
zu Kirch-AnHausen. Auf den 12. September 1828 zeich-
nete er einen Schauerschlag auf, der die Gegend A l le rs -
berg, Altenfelden, Regnersricht, Sel igenporten
und Pavelsbach traf. Es fielen Eismassen zu I'/Z R;
die Reparatur an den Kirchen zu Pavelsbach kostete 300 fl.
I n dem zuletzt genannten Orte kam am 29. Juni des
folgenden Jahres zwischen b und 6 Uhr Abends Feuer aus
bei dem Gütler LeonhardLachenschmidt, welches in kurzer
Zeit 1l Wohnhäuser und 8 Nebengebäude in Asche legte
und viele Leute um ihr ganzes Besitzthum brachte. Auch
ein Knabe von 5 Jahren büßte das Leben ein. — Pfarrer
M e r l kam von hier als Pfarrer nach Waltersberg.
29) Johann Ev. Angerbauer, Pfarrer von 1833
bis 1838. Unter ihm wurde 1834 die Pfarrkirche durch den
Maurermeister Michael Dexel von Freistadt um 23 Fuß mit
einem Kostenaufwand von 1539 fl. in westlicher" Richtung
verlängert. Hand- und Spanndienste wurden von den Pa-
rochianen versprochen; Pavelsbach und Rohr sagten sich
bald los und Schwarzach folgte. Die Hiesigen, die
Asselfchwanger und Kittenhauser leisteten sie mit
Widerwillen. Wie alles Gute, mußte auch dieser Bau seine
Widersprüche erfahren — und sowie alles fertig war, waren
Alle einstimmig im Lobe.
30) Io feph Amend, Pfarrer 1838 —1841. Er war
als Cooperator dahier beliebt, bewarb sich als Pfarrer in
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Rauhenze l l um die hiesige Pfarrpfründe und erhielt sie.
I m Jahre 1838 waren es 100 Jahre, daß die Bruderschaft
errichtet wurde. Das Jubiläum wurde im darauffolgenden
Jahre durch eine achttägige Feierlichkeit begangen. Dabei
predigten Dekan Götz von Gnadenberg, die Pfarrer K r i e g e r
vonDeining, M a h l e r von Meckenhausen, Schwarz berge r
von Berngau, G loßner von Thanhausen, M a y e r höfer
von Mörsdorf, Kapitelkammerer Röckl von Neumarkt und
der Suprior des Franziskaner - Hospiz's von F re i s tad t .
Die Zahl derer, welche zum Tische des Herrn gingen, stieg
auf 14,000 und viele derselben waren aus weiter Ferne
hergekommen.
Pfarrer Amend 's Aufenthalt dahier war von kurzer
Dauer; er kam nach Stöckelsberg und starb daselbst 1857.
31) Lorenz A l t s c h ä f f l , Pfarrer 1842-1848 . Er
war vorher Pfarrer zu Rockenstein bei Vohenstrauß; von
hier kam er als solcher nach K i r chdo r f bei Abensberg.
Das in politischer Beziehung vielbewegte Jahr 1848
ging auch an der Pfarrei nicht spurlos vorüber. Wie die
mißvergnügten Römer: '„?au6s 6t Oiro6U868!" riefen die
aufgeregten Bauern: „Holz und Streu!" Si? glaubten die
Zeit gekommen, wo sie solches und solche unentgeltlich aus
dem Staatswald holen dürften. Dieser wurde mitunter
hart mitgenommen. Die Schwarzacher erwiesen sich zu-
dem widersetzlich gegen das Forst- und Landgerichtspersonal
und dieß hatte zur Folge, daß eine Abtheilung Infanterie
in's Standquartier dahin gelegt wurde und daß 4 Männer
von da auf einige Jahre in's Strafarbeitshaus nach Lich-
ten au abgeführt wurden.
32) Edua rd I a n i c h , Pfarrer von 1848 — 1857. Er
war gebürtig von Neubu rg a. d. D . und war vor seiner
Hieherkunft Benefiziat in Fre is tadt .
I m Jahre 1852 wurde der Helm des hiesigen Thurmes
in feinem obern Theile 6 6 2 ^ meßend durch den Spängler-
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meister Karl P r ö l s von Neumartt mit Blech eingedeckt.
Auch fand in diesem Jahre am 6. und 7. Februar eine
Volksmission, wie man zu sagen pflegt, d. i. eine Reihe von
Bußpredigten durch d i e?? . Redemtoristen Johann Baptist
S c h w ä g e r ! , Suprior von Altötting, Ludwig G e m m i n g e r
und Franz T e n d i e r beide von Vilsbiburg, Johann B o n -
gratz und Maximilian Lev i beide von Altötting statt.
Die Beteiligung des Volkes war eine große und war von
guten! Erfolg begleitet.
I n Folge des Orundentlastungsgesetzes vom 4. Juni 1848
hat der Gütler Joseph K l e b l von R o h r vor einer landge-
richttichen und rentamtlichen Commifsion am 13. Ju l i mit
seinen Zehentholden (worunter auch die Pfarrpfründe wegen
der dortigen Benefiziatfelder begriffen war) den Zehent fixirt
und haben diese ausdrücklich die auf dem Zehent ruhende
sekundäre Baupfticht an den Cultusgebäuden mit übernommen.
Der Verabredung, nicht aber der gerichtlichen Verlautbarung
nach, begriff man hierunter nur die in Zukunft auffallenden
nicht aber die bereits schwebenden Hauptreparaturen am
Thurm, an der Kirche und an der Freithofwauer.
I n einem Rechtsstreite, der hierüber ausbrach, erlag die
Gemeinde Rohr und der Pfarrei wurden znr Tilgung 33 f l .
16 kr.H hl. Baukosten anrepartirt; die. Baupfticht aber selber
wurde mit ohngefähr 4 fl. für immer abgelöst.
Bei der Zehentfixation am 14. Ju l i 1849 haben die zur
Pfarrei in der Flur M ö n i n g Zehentpflichtigen vor einer
gleichen Commisston zu Protokoll erklärt, daß sie die Pflicht
des Beitrages zum Pfarrhofbau jedoch mit Ausschluß der
Kosten für die Umzäunung der Gärten übernehmen. Es ist
möglich, daß sie keine klare Kenntniß der hiemit übernommenen
Pflicht hatten oder daß sie es in der Voraussetzung thaten,
daß, weil die Kirche bei Vermögen, eine sekundäre Baupfiicht
leicht zu tragen sei, Mein als sie gesichert werden sollte, wollte
Niemand davon wissen. Den deßhalb entstandenen Rechts-
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06970-0077-2
78
streit verloren sie auf dem Administrativweg und auf den
Civilrechtsweg haben sie sich nicht begeben.
Mehr noch als die Fehentfixation und die Grundrenten-
Überweisung an den Staat machte dem Pfarrer J a n ich die
primäre Baupflicht an den Pfarrgebäuden zu schaffen und
dieß nm so mehr, als seine Finanzen unzulänglich waren,
um sie abzuführen. -
Ehe sein Vorfahrer die Pfarrei verließ, notirte der da-
malige Landrichter von R u f unter Beiziehung zweier Wert-
meister von Röcke r s b ü h l die kleinen Baufälle in einem
Betrage zu 50 f l . und ließ die großen, vorgeblich weil deren
Wendung der Kirche obliege, unberücksichtigt. I m Jahre 1852
beantragte der Pfarrer die Beseitigung einiger Baugebrechen
durch die Kirchenverwaltung. Dieselbe ließ Kostenvoranschläge
fertigen und erholte für eine Ausgabe von 398 f l . 17 kr. die
Curatelgenehmigung. Das k. Landgericht Neu mark t er-
theilte sie, berichtete aber zugleich darüber an die k. Kreis-
Regierung der Oberpfalz und von Regensburg; dieselbe prüfte
den Stand des Kirchenvermögens und ertheilte i68p. bestätigte
die Genehmigung; allein in einer folgenden Entschließung v.
19. M a i 1852 überbürdete sie dem Pfarrer die ganze Bau-
last und folglich auch die Wendung der obschwebenden Bau-
fälle. Der Pfarrer appellirte an das k. Staatsministerium
für Kirchen- und Schulangelegenheiten und dieses hielt den
Beschluß der k. Regierung unterm 6. M a i 1854 anfrecht.
Nun suchte er um den Streitconsens zur Betretung des
Civilprozeßweges nach und der wurde verweigert. Somit
und weil das bischöfliche Ordinariat auf alle mögliche Weise
abrieth, war nichts weiter zu thun als zu zahlen. Inzwischen
starb am 22. M a i 185? Pfarrer I a n i c h und ich
33) N i k o l a u s M a h e r h ö f e r , gebürtig den 29. M a i
l816 zu G u m p e n , einem Dorfe der Pfarrei Fa lkenberg
In der Oberpfalz, zum Priester geweiht am 15. Jul i 1842
i« Regensburg, dann IN Jahre lang Cooperator dieser Diö-
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zese, hierauf durch 4 Jahre Beneficiat und Studienlehrer
in I n g ö l s t a d t , kam am 21. Oktober 185? als sein
Nachfolger Hieher.*)
Die neue Last drückte hart auf die Pfarrpfründe. Von
907 f l . 55 kr., die gleich nach meinem Pfarrantritt verbaut
wurden, konnten nur 473 f l . 59 kr. aus des Vorfahrers
Verlassenschaft erhoben werden; 433 f l . 56 kr. sollten durch
Absitz gedeckt werden. I n Anbetracht, daß dadurch das pfarr-
liche Einkommen zu sehr geschmälert wurde, mußten diese
Zahlung die Kirchen des Pfarrsprengels leisten, allein deß-
ungeachtet war noch Grund genug vorhanden, der Sache
näher nachzuforschen. Das Pfarrarchiv gab einige aber nicht
hinlängliche Anhaltspunkte, die Baufrage mit Aussicht auf
Erfolg anzuregen. Endlich zeigte sich ein Hoffnungsstern.
Der bischöfliche Archivar und geistliche Rath, jetzt General-
vikar S r . Bischöft. Gnaden Fr. Leopold Freiherrn von
Leonrod zu Eichstätt, Herr Joseph Georg S u t t n e r , schickte
19 Abschriften von darauf bezüglichen Urkunden. Diese und
die Ausbeute des Pfarrarchivs gaben den vollen Beweis.
Eine Remonstratiou bei der k. Kreisregierung hatte keine
Folge, eine Beschwerde jedoch beim k. Staatsministerium
bezweckte so viel, daß die Regierung veranlaßt wurde, die
Sache zur Hand zu nehmen. Am 8. Apri l 1862 offerirte
sie einen Vergleich zwischen der Pfarr- und Kirchenstiftung
und am 11. August darauf kam dieser der Art zu Stande,
daß die Kirchenstiftung M ö n i n g mit Beiziehung der andern
Kirchen die ganze Baulast übernahm, die Pfarrstiftung aber
sich zur Leistung eines jährlichen Baucanons von 12 f l .
herbeiließ. Am 11. Oktober erhielt dieser Vertrag die Ge-
nehmigung des bischöflichen Ordinariats und der k. Kreis-
el Herr Pfarrer Mayerh'äfer wurde 1870 als Pfarrer nach
Großwe ingar ten bei Spalt v ersetzt; an seine Stelle kam:
34) Herr Pfarrer Scherer, früher in S taado r f bei Dietfurt
nach M'öning.
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Regierung. Zum Andenken an diesen Sieg wurden 2 Linden-
bäume im Pfarrhofe gesetzt. Sie mögen meinen Nachfolgern
noch lange diese Wohlthat verkünden!
Die Kirchen vorab die S t . Cäc i l i enk i r che bedurften
einer Renovation und Gaureparatur; sie erhielten sie. Mehr
noch aber machte zu schaffen die Anlage eines neuen Freit-
hofes; ein achtjähriger Federnkrieg ging voraus. Die k. Re-
gierung jedoch verharrte auf ihrer Entschließung der Erwei-
terung des alten um Vw Tagwerk oder der Verlegung vor
das Dorf. Um dieses nicht zu sehr zu verunstalten kam
letzteres zur Ausführung. Die Kirchenstiftung gab den Platz
dazu. Von ihren zunächst dem Dorfe gelegenen 2 Feldern
ließ sie ein halbes Tagwerk ab resp. verkaufte dieses und
erwarb sich mit dem Erlös das geeignete Grundeigentum
der Adjacenten, damit der Freithof eine Quadratform erhielt.
Auf dieselbe Weise erwarb sie sich auch die nächste Umgebung
auf 3 Seiten und dann schenkte sie das Terrain des Freit-
hofes der Pfarrgemeinde, die Umgebung aber behielt sie für
sich. Am Vorabend vor Allerseelen 1865 wurde er einge-
weiht und seither nimmt er die anfallenden Leichen auf.
W i r sind somit am Ende unserer Schilderung der Ge-
schichte der Pfarrei M ö n i n g durch eine Reihe von manchen
Jahrhunderten angelangt. Wenn die Geschichte eines kleinen
Ortes auch nicht reich sein kann an bedeutenden Ereignissen,
so liefert sie immerhin einige kleine Mosaitsteine zu dem
großen Bilde der Landesgeschichte, und namentlich zur Cultur-
geschichte vergangener Zeiten. Wi r hoffen daher, daß der
Leser diesen kleinen historischen Beitrag auch aus diesem
Gesichtspunkte betrachten und freundlich aufnehmen wird.
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urkunilticher Ortsname!
in der
Dberpfalz.
Von
vaf v.
Verhandlungen b. histor. Vereines. Bd. xxx.
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Besprechung
der neueren einschlägigen Meratur .
Das Bestreben die in Urkunden des Mittelalters genann-
ten Orte festzustellen, hat in neuerer Zeit verschiedene gediegene
Arbeiten veranlaßt, darunter mehrere über Bayern; speziell für
die Oberpfalz ist aber in dieser Beziehung noch nicht viel
geschehen. Es gebürt zwar Herrn Staatsarchivar v. F ink
das Verdienst, daß er schon lange ehe die ältesten bayerischen
Urbgrien im Bande XXXVI . 1. der Nonumsuta lloioa ver-
öffentlicht wurden, die meisten im Umkreise der jetzigen Ober-
pfalz gelegenen Aemter*) nach den betreffenden Quellen in
unseren Verhandlungen herausgab und sämmtliche dort ver-
zeichnete Ortsnamen zu erklären suchte, allein diese Erklärungen
bedürfen noch vielfach der Berichtigung und sind überhaupt
unzureichend; seit dieser Zeit aber ist überhaupt nichts
nennenswerthes Neues erschienen. Es dürfte daher ange-
messen seifl, wenn wir nachfolgend jene Notizen, welche
in einigen neueren Abhandlungen über Orte der O b e r p f a l z
vorkommen, kurz besprechen.
Wir beabsichtigen nun hier namentlich folgende Schriften
zu berücksichtigen:
I. S . F r e u d e n s p r u n g , die im I. ^ o m . der Meichel-
beck'schen Historie l'risluFOuzüg aufgeführten, im König-
reiche Bayern gelegenen Oertlichkeiten. (Programm des
Freisinger Stüdienkataloges 1855/56) Freising, 1856.4.
*) Eint Zusammenstellung derselben siehe in unserm Verzeich*
n ißbande (1874) S 34 und 35.
6 *
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II . Dr. C. Th. Heigel und I),-: S. O. Riezler, das
Herzogthum Bayern zur Zeit Heinrich's des Löwen und
Otto's von Wittelsbach. München, 1867. 8.
NI. Fr. X. Graf Hundt,*) Beiträge zur Feststellung der
historischen Ortsnamen in Bayern und des ursprüng-
' lichen Besitzes des Hauses Schehern-Wittelsbach. (Aus
den Abhandlungen der k. b. Akademie der Wissenschaften
III. Cl. XI. Bd. 1. Abth.) München, 1868. 4.
IV. Fr. Chr. Höger, Kleine Beiträge zur mittelalterlichen
Ortsforschung in Bayern. (Im XV. Bd. der Ver-
handlungen des historischen Vereins für Niederbayern;
Landshut 1871.)
I.
I n der zuerst genannten Schrift hat der leider zu ftühe
verstorbene k. Lycealrektor Dr. Freudensprung in Freising
mit ebensoviel Fleiß als Glück sämmtliche Ortsnamen, welche
im ersten Theile von Meichelbeck's Instoria
(sowohl in der pars bistorioa als in der pars iu
tana) genannt werden, erläutert und bestimmt, insoferne als
sie innerhalb der Gräuzen des Königreichs Bayern liegen,
und zwar sowohl vie Orte, welche im Contezte der Urkunden
selbst, als auch jene, welche bloß bei den Zeugen vorkommen.
Hundt 's neueste umfangreiche Abhandlung über die
Bayerischen Urkunden aus der Zeit der A g i l o l f i n g e r (Ab-
handlungen der k. b. Akademie der Wissenschaften I N . Cl. X I I . Bd.
I. Abth. 1873) können wir hier nur vorübergehend berühren, da sie
außer Regensburg selbst, nur noch einige wenige Orte auf dem
rechten Donanufer im Bezirksamte Regensburg, bzw. Stadtamhof an-
führt, als: » I n n t r i c k i n x a 7 Mintraching; — ? u r d i n x 2, Barbing;
— Pe te r» , Pfatter; — 8 u n n i k b i n K 3 , Sünching; — T'da la-
m 2X2 in Kg, Thalmassing; — >V ibmun t i uß« , Burgweinting. —
Auf dem linken Donauufer wird blos Obruokunpo rK , Kruckenberg
bei WVrth genannt. — Für die älteste bayerische Ortsforschung über-
haupt wird jedoch das der Abhandlung beigegebene ausführliche und
überaus steißig und genan gearbeitete Ortsregister mit Ortserklärung
fortan die Hauptquelle bilden.
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Selbstverständlich können sich hier nur sehr wenige Drte be-
finden, welche in den Bereich des beutigen Kreises von
O b e r p f a l z und Regensburg fallen.
Wir finden vor Allem die Stadt Regensburg selbst,
welche unter folgenden Benennungen erscheint: lkäaspouensig
urbs, raäaspoua, ratisdoua, ratispoua, raäispcmft, ratispcms;
oiviw.8. Zum ersten Male wird die Stadt im
Jahre 767 hier urkundlich genannt.
773 erscheinen dann in einer Tradition Z u n i d i u ^ a (Sün-
ching) und ? 6 t 6 r a (Pfatter), beide im Bezirksamt
.Regensburg. — Weich. I. i i . Nr. 38.^
784 - 810 ^ d a l m a 2 2 i u 3 a (Thalmassing) B -A. Regens-
burg. Weich. I ü. 191.)
1M3. I I s L i u ß a (Hätzing) am Bache v i ' u d f t l i a l i a (trübe
Ahe, heut zu Tage „ A l t b a c h " genannt, an welchem
Traubenbach liegt), mit 8oara i0>va (Aue wo
Bärnklau ^ o l i a r l i u l oder Berberitzstrauch iWein-
scharle^ wächst — Schar lau ) ; ferner L s x i u ^ a
(Pösing) mit Ausnahme der L. a. pp 6 rsuovva (Rabenau;
Aue am Aubache zwischen Pösing und Frieding) und
^ r i ä i u ß a (Frieding) mit allen ihren Zugehörungen
im Nordgaue in der Grafschaft des M ' o a l ^ u s und
im Donachgawe unter dem Grafen Koäps i - t —
erscheinen in einer Urkimbe Kaiser Heinrich's I I . Sämmt-
liche Orte liegen an den Gränzen der Bezirksämter
Cham und Roding. — Es scheint demnach, daß auch
hier der Regen die Gränze zwischen beiden Gauen bildete
und die nördlich desselben gelegenen Orte Pös ing und
F r i e d i n g zum Nordgaue gehörten. — Weich. I.
198, 199. — Nou. Lok . XX I . i. 278.)
X». Wittmann in den Abh. d. Ak. d. W. Vtt. 2, ,,.376 inter-
pretirt Nupperenoiv» mit „Rabenbauer;" allein einen Ort
dieses Namens gibt es nicht.
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1003. Lo t s3» (Roding). — Dativ Sing, von ro tax , ge-
rodet;— Oir inL iNAI , (Ziehering) und^ ie^ds i in^a
(Diecherling), beide bei Roding erscheinen in einer andern
Urkunde Kaiser Heinrich's II. — Weich, l. i. 199. —
N. L. XXVNI. i. p. 113.)
1025, 2. Mv . Uk^ji, Inäict. VIII., 8uuai2«.Iiabru(;ka
(Schwarzenbruck an der Schwarzach südöstlich von Nürn-
berg). — Kaiser Conrad eignet dem Bischof E g i l -
bert von Fre is ing einige Güter nördlich der Donau
in der Grafschaft des Grafen Rupert gelegen, nämlich
L i u t , Zwiwu (lies 8t6ttuu), ^ r i p i n r i u t (oder
^.ipmriut, auch .^rbouriut), 8 t 6 i u ruua l i i , Oruuu
(oder LloruuU) auch lloriinvm). Da diese Orte unter
dem Bürggrafen Rupert von Regensburg standen,
so sind sie innerhalb der Oränzen jenes Theiles vom
Donaugaue zu suchen, der auf dem linken Donauufer
liegt und später theilweise die Landgrafschaft Steve-
ningen, hauptsächlich das Amt Staus (Regenstauf)
bildete. Ob sich der Donaugau überhaupt auf das: echte
Regenufer erstreckte, ist nicht bekannt, jedenfalls aber
überschritt er in diesem Falle nicht die Gränzen des
damaligen Amtes Regen st auf und können daher die
fraglichen Orte keinesfalls in den vormaligen Aemtern
Pettendorf und Burgleng!enfeljd gesucht werden,
wie dies z. B. W i t tmann* ) theilweise that.
*) Die B u r g g r a f e n VonRegensburg von I>r. W i t t m a n u ;
in Abhandl. d. k. b. Nk. d. W. VI I . (1854) S. 3 6 3 - 4 1 4 . Auf
Seite 376 erklärt Wittmann nun ^ . r l p i n r i u t mit H a r t e n r i e d
in der Gemeinde Neukirchen bei Schwandorf (im Landger. Regeustauf
gibt es kein Har tenr ied l ) . ttoruun ist ihm H o r n a u im B -A.
Regensburg unterhalb W'örth; aus dieser Bestimmung sieht man, daß
Wittmann nur nach einem Ortsverzeichnisse arbeitete ohne eine Karte
zu Räch zu ziehen! da Hornau früher'allerdings als weitentlegene
Enklave zu Regenstauf gehörte; wenn daher Freudensprung vermuthet,
Wittmann habe D o r n au in der Gemeinde Bubach gemeint, so irrt
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Wenn auch die ursprünglichen Dynasten von Lengen-
fe ld und Pe t t endo r f wahrscheinlich ein Zweig des
burggräflichen Geschlechtes gewesen sein dürften, so steht
es doch fest, daß die letzten Sprossen dieses Herrenge-
fchlechtes jedenfalls, einer andern Familie angehörten und
nur von weiblicher Seite von den alten Dynasten von
Lengenfeld abstammten.*) Sollte daher der Donaugau
auch wirklich den Regenfluß überschritten haben, so er-
streckte er sich doch keinesfalls bis in das Lengenfeldische
Gebiet und sind daher schon aus diesem Grunde W i t t -
mann 's Ortsertlärungen ganz unzulässig. Dagegen
können wir F reud ensprung 's Bestimmungen nur
beistimmen. Er erklärt die fraglichen Orte also:
i p i Q r i u t (Ried das arpio, arpoo, arido) ist das jetzige
H o f e n r o i t h in der Pfarrei Wenzenbach (Gemeinde
Schönberg). Dieser Hof hieß früher. <z. B . nach
einem Salbuche vom Jahre 1578) H a f e n r e u t h und
er um so mehr, als diese Gemeinde erst seit einigen Jahren vom
Landgericht Burglengenfeld getrennt und Regenstauf zugetheilt wurde.
— Mut soll Wittmann nach Freudensprung a. a. O. mit Ried bei
Pettendorf erklärt haben, allein a. a, Ö. findet sich hierüber nichts. —
8teNen ist ihm S te r ten nördlich von Pielenhofen, was ebenfalls
unmöglich ist, so daß Wittmann nur das nicht mißzuverstehende l s t v l n -
run» I l i richtig mit S t ein r i nnen erklärt.
*) Friedrich l i . von Lengenfe ld , ein Sohn Friedrich's I.
und der Gräfin Sigena die früher an den Markgrafen Wiprecht von
Groitsch vermalt gewesen, starb ohne Nachkommenschaft; die Lengen-
feld'schen Güter gingen daher auf seine Schwester, welche mit dem Grafen
Rutger von Ve l t h eim vermalt war, über; deren Sohn Friedrich I I I .
von Lengenfeld hatte nur zwei Tochter, H e i l w i g , vermalt mit dem
Dynasten Gebhard von Leuchtenberg und Heil ica., welche mit
Pfalzgraf Otto von Wit telsbach vermalt war; letztere ist bekannt-
lich die Stammmutter des Wittelsbachischen Haufes und brachte dem-
selben die Lengenfeld'schen Güter zu. ^P. H. Schol l iner , vollständige
Reihe der Vorältern Otto des Großen zc. i n : Neue Abhandl. d/ch.
b. Ak. d. W. I I I . (1791) Tab. 3 u. ^
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ist historisch berühmt durch die große Niederlage, welche
Kaiser Max im i l i an hier i. I . 15N4 den mit den
Oberpfälzern verbündeten Böhmen beibrachte; von gleich-
zeitigen Schriftstellern wird die Wahlstatt ausdrücklich
das Hafenreuther Feld genannt (Oefele I I . 448).
Heut zu Tage herrscht in der Benennung dieses Hofes
einige Verwirrung; der topographische Atlas nennt den-
selben Hopfenroi th in Analogie des nahe liegenden
Hopfengarten; die Diözesanmatrikel und die Schul-
statistik schreiben Hohen roi th im Gegensatze zu dem
gleich zu nennenden Roi th (Lmt); die Katasterpläne
und die Landgerichtskarte haben Hvi fenroi th, was
jedenfalls dem alten Namen am nächsten kömmt.
8 te t tuu wäre Dingstetten in derPfarreiWenzenbach
im Landgerichte W ö r t h , wogegen sich nichtseinwenden
läßt, da kein anderes Stetten in der Nähe liegt.
Oruuu (oder llorw^m) mit Ober- und Unter-Harm,
8 t6 iu ruu9.k i mit S te in r innen (beide in der Pfarrei
Pettenreuth),
I t i u t mit N o i t h (Pfarrei Irlbach) zu erklären, ist um so
angemessener, als außer der Aehnlichkeit des Namens
die letztgenannten 3 Ortsfluren ein zusammenhängendes
Territorium, welches von Sch'önberg bis beinahe nach
Kürn reicht, bilden.
Wie sämmtliche fünf Orte später wieder aus dem
Besitze des Bisthums Freising kamen ist nicht bekannt.
Sie gehörten später ganz verschiedenen Gebieten an.
Dingstetten wurde fürstbischöflich Regensburgisch;
Hofenroi th kam zur Herrfchaft Schönberg, die
wenigstens zeitweilig auch zum Bisthum Regensburg
gehört hatte, dann aber unter bayerischer Hoheit stand;
Roith gehörte mit der Vogtei zum Gute Ha uzen st ein,
welches unter pfalzneuburgische Hoheit kam, mit der
hohen Obrigkeit jedoch zu dem eben genannten Schön-
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berg und stand daher unter bayerischer Landeshoheit;
Harm und S te in r i nnen dagegen standen wieder
unter pfalzneuburgifcher Hoheit und gehörten zm Herr-
fchaft Kürn ; letztere zwei Ortsfluren sind jetzt größten -
theils wieder vereint und im Besitze des Schreibers
dieser Zeilen; die an sie angränzende Waldung, die seit
unvordenklichen Zeiten zur Herrschaft Kürn gehörte, hieß
Sp i t t l ho l z , und war wohl ursprünglich ein Theil
der genannten Gemarkungen; der Name läßt vermuthen,
daß die freisinger Bischöfe die Schenkung etwa zu einer
S p i t alstiftung verwendeten und daß letztere Güter in der
Folge durch Kauf, Tausch u. s. w. an die Herrschaft Kürn
kamen. - Weich. I. i. 218. — N. L. XXXI. i. S. 302.)
1031. V i 6 t b i r ß i l i l i t wird von Freudensprung mit
Dippenr ied oder Diebesr ied erklärt; beide Orte
liegen im B.-A. Rod ing; ersteres in der Pfarrei
Ni t tenau, Gemeinde Boden stein südlich des Regen,
letzteres in der Pfarrei Stamsr ied nördlich des ge-
nannten Flusses. Da keine näheren Anhaltspunkte vor-
liegen, wird es schwer sein zu bestimmen, welcher dieser
Orte und ob überhaupt einer derselben gemeint ist. Da
jedoch erwähnt wird, daß ein gewisser V i6 tp i rß68
die betreffenden Güter von Kaiser Heinrich I I . erhalten
hatte, so möchte ich mich eher für Diebesr ied ent-^
scheiden, indem Kaiser Heinrich in der Gegend, wo diese
Ortschaft liegt auch bedeutende Schankungen an das
Bisthum Bamberg machte (Diebesried kam übrigens
an das Kloster Prüfening), während es nicht bekannt
ist, daß Kaifer Heinrich bei Dippenr ied Vergebungen
zu machen hatte. — jMich. l. i i . Nr. 1198 a. b. —
N. L XXXI. i. S. 311.)
1073. I n der Bestätigungsurkunde Kaiser Heinrich IV.
über die Stiftung des Klosters Rott kommen folgende
oberpfälzische Orte vor:
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Aoa 8 V? ort 1 uAou (Nößwartling) in der Pfarrei Arn -
schwang B.-A. Cham, nebst dem zu Niederbayern
gehörigen K 3 tzting (Oboßtmßku); — ferner I Inäs -
od 6 8 tor 5 (auch HuclereliOZwrl oder Unärsedogtolk) —
. Untersto r f an der Nab, in der Pfarrei und im V.-A.
Burglengenfeld. — Auch ein Hof zu Regens-
burg bei St. Cassian wurde zur Stiftung verwendet.—
Weich. I. i. 265.)
Unter den Zeugen kommen folgende vor, deren Namen
auf Orte der jetzigen Öberpfalz hinweifen:
1078—1098. Weich. I. i i . 1258.) LuoäSQobofOu —
Riekofen, Pfarrei im B. - A. Regensburg. /
1137 — 1158. Weich. I. i i . 1321.) «aveupad —Hahn-
bach, Markt bei Amberg.
1143-1147. Weich. I. i. 327 u. i i . 1319 u. 1321.)
8ul26dkloli—' Sulzbach, Stadt in der Oberpfalz.
1158—1184. Weich. I i. 371) L r l u ^ u ^ Ober- und
Unter-Ehring in der Pfarrei Niekofen, B -A. Regensburg.
1158—1184. Weich. I. i. 368) 8 ta in6 —Altmannstein
bei Riedenburg; es ist dies nicht Hipoltstein, wie Witt-
mann in den Quellen und Erörterungen zur daher, und
deutschen Geschichte 1.161 annimmt. Vgl. Mßel, uotit.
p. 120, v. Lang die Vereinigung des baher. Staates,
2. Nbth. S. 18, 19 in Abhandl. d. k. b. Ak. d. W.
für 1813.
1189. Weich, l. i. 380) Ve iobu lok — Velburg, Stadt
und Sitz eines Bezirksamtes.
1217. Weich. I. i. 392.) Uoboupurob - Hohenburg am
Nordgau, Markt und ehemals Hauptort der fürstbifchöfl.
Regensburgischen Herrschaft gleichen Namens.
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I I . , 1,1., IV.
Die folgenden drei Abhandlungen lassen sich am zweck-
mässigsten zusammen besprechen, da die nachfolgende immer
auf die vorhergehende Bezug nimmt und dieselbe mehrfach er-
gänzt und berichtigt.
I n Nr. I I bespricht Dr. R iez le r in der dritten Ab-
theilung die Hausmacht der Welsen und der W i t t e l s -
b a ch er und nennt hiebei unter 2. (wittelsbachische Hausmacht)
auch eine Anzahl oberpfälzischer Orte (Besitzungen im Nordgau).
Eine umfangreichere und gründlichere Arbeit ist Nr. H l .
Die Beiträge zur Feststellung der historischen Ortsnamen in
Bayern des Herrn Grafen von H u n d t beziehen sich nament-
lich auf den ursprünglichen Besitz des Hauses Schehern-
W i t t e l s b a c h . I n 86 Nummern bringt der Verfasser
großentheils Berichtigungen zu Dr. R i e z l e r ' s eben be-
sprochener Abhandlung, welcher einige Verbesserungen zu Dr.
Freudensprunges Nachweisungen folgen. Schon früher
hatte Graf Hund t Arbeiten über die Besitzungen des Klosters
Schehern*) und über die Oertlichkeiten in den Urkunden
des Klosters I n d e rs d o r f * * ) , unter welchen sich das von
einem der drei Brüder des ersten wittelsbachischen Herzogs
vom Pfalzgrafen F r i e d r i c h (1172) entworfene Testament
erhalten hat, geliefert. — I n der oben, erwähnten Abhandlung
des Dr. R i e z l e r , welche Eröterungen über mehr als
4 M Orte bringt, finden sich nun mehr als 50 Abweichungen
von den früheren Feststellungen des Grafen H u n d t , welche
letzterer theils acceptirt, großentheils aber zurückweisen muß.
*) Kloster Scheyernz, seine ältesten Aufzeichnungen, seine Be-
sitzung-n; im IX . Baude der Abhandlungen der historischen Klasse der
k. b. Akademie. München 1862.
**) Die Urkunden des Klosters I n d e r s d o r f , vom hist. Verein
von Oberbayern als Festgabe heransgcgeben als XXIV. u. XXV Band
des oberbayerischen Archives, München 1863 und 1864.
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Auch die Vorrede von IN. enthält manches Bemerkenswerthe:
So wird mit Recht gerügt, daß Feldmesser, welchen der Landes-
dialekt ganz fremd geblieben war, viele Ortsnamen so verbal-
hornt haben, daß die eigentliche Benennung kaum mehr
ersichtlich ist; ähnlichen Ursachen ist es auch zuzuschreiben,
wenn — was gar nicht selten vorkömmt — ein und derselbe
Ortsname in den verschiedenen offiziellen Kartenwerken und
statistischen Verzeichnissen in ganz abweichender Gestaltung
erscheint.
Auch ein Uebelstand, der schon wiederholt in diesen
Blättern zur Sprache kam, wird erwähnt, nämlich der
unberechenbare Schaden, welcher der Geschichtsforschung durch
unzweckmässiges Maluliren von Archivalien erwuchs, nament-
lich konnte die bekannte Verschleuderung und Vernichtung
des größten Theiles des Domarchives zu Regensburg (1851)
nicht ungerügt bleiben.
Von der unter Nr. IV. erwähnten Abhandlung interessirt
uns nur der dritte Theil ( I I . d), welcher einige Punkte der
obenerwähnten Abhandlung des Herrn Grafen von H u n d t
bespricht.
Wi r zählen nunmehr die innerhalb des heutigen Kreises
von Oberpfalz und Regensburg liegenden Orte in der Ordnung,
wie sie in Nr. I I I vorkommen, auf.*)
3. H a r t w i ß f t s I i o f O n . Wenn Graf H u n d t auf
Hei tzenhofen an der Naab unterhalb Ka lmünz hin-
weist, so wird das wohl irrig fein, da der Name H e i z e n -
hoven schon am Ende des 13. Jahrhunderts vorkömmt
(U. 15. X X X V I . i. 380). Der Umstand, daß H a r t w i g e s -
hofen zwischen S a l t e n d o r f und Buchenlohe genannt
wird, welche beide in der Umgegend von Burglengenfeld
liegen, ließe annehmen, daß dieser Ort auch in jener Gegend
*) Die nachfolgenden Orte sind gr'ößtentheils dem obenerwähnten
Testamente des Pfalzgrafen Friedrich (1172) entnommen. — Inders-
dorfer Urkunden im Oberbayer. Archiv XX IV . S. 10 u. XXV. S . 505.
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lag und jetzt nicht mehr besteht. Professor Höger weift da-
gegen auf das ebenfalls nicht mehr bestehende Her twigshof
<M. L. XXXVI. i. p. 600) im Amte Wa ld eck (B.-N.
Kemnath) hin; und dies wird wohl richtig sein, da der
Pfarrer Got t f r ied von Kemnath dieses Gut an Ensdorf
schenkte.*) .
4. Hormars to t ts i i ist eine Einöde in der Gemeinde
Wolfsegg, Landgerichts Regenstauf und heißt heut zu
Tage Hermanstetten.
N3.86uwie86u wurde mit UsrN3.r8tettou von Pfalz-
graf Friedrich an Ensdorf geschenkt. I m Ooäox tiaäi-
tiouuN von Ensdorf (v. Freyberg a. a. O. I I . 246)
werden ll6rmau8tottou und L.aüov?i8t6t6n zusammen
genannt, das zweite offenbar eine Corrumpirung. Graf
Hundt glaubt es handle sich hier um den Hafe lhof in
der Gemeinde Pettendorf, Landger. Regenstauf, und
beruft sich darauf, daß dieser Ort schon im ältesten Urbar
IIa8e1wio86u heiße. Dagegen macht Prof. Höger darauf
aufmerksam, daß in späteren Urbaren (N. 15. XXXVI. S. 375)
Va.6^e1u^vi686u steht, (S. 540) ?a>v1>vi686u; es ist
daher auch im ersten Urbar zu lesen l ' a w 6 i ^ i o 8 6 u ; —
es handelt sich also hier um den Hof Fau lwies, Gemeinde
Hainsacker, Landger. Regenstauf, heut zu Tage dem
St. Katharinenspital in Regensburg gehörig.
Ndftuwi8ou ist Ebenwies an der Naab, oberhalb
Etterzhaufen gelegen.
T a r r i u a ist jedenfalls Karreth bei Regensburg.
Dr. Riezler (S. 273) weist auf Kärm**) im Landgerichte
H i l p o l t stein hin, jedoch ohne irgend einen Grund. Graf
v. Freyb erg Sammlung historischer Achriften und Urkunden I I .
traäitionum man«5terii Nn5<lnrf. S. 212.
*^) Wollte Nr. Riezler ein Kerm haben, so hätte er es näher
und passender liegend in der Gemeinde Diesenbach, B.-A. Stadtamhof,
finden können; allein auch dort wurde wohl niemals Weinbau getrieben.
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Hund t macht aufmerksam, daß das dortige Gewächs — es
handelt sich nämlich um Weinberge — denn doch etwas gar
zu ungenießbar sein dürfte und vermuthet daher X a . r r i u a
in der Gegend von K e l h e i m ; doch fügte er schon selbst iu
der Anmerkung bei, daß W i t t m a n n ' s Angabe, welche auf
K a r r e t h hinweist (Quellen und Erörterungen I. 182), wo
das Sti f t Obermünster Weinberge hatte (Viuoa una aä
O b a r r i u s ) wohl richtig sein dürfte. Prof. Höge r stimmt
dieser Ansicht bei und führt noch mehrere Belegstellen an,
z. B . k i e ä Coä. Lat. S 269: o d a i 6 i u ouriam in (1186)
zu St . Johann in Regensburg gehörig. — I t i e ä I. o. S . 304
X a e r l i n unter den Gütern des Schottenklosters. — Hiezu
bemerken wir noch, daß auch in den alten Urbaren (U.
» . X X X V I . S . 378, 542, 596) Weinberge in « l i a e r r s i n ,
O k a f t i r i u in den Aemtern P e t t e n d o r f und. S ta .d t -
amhof^) angeführt werden. Noch 143? kömmt K a r r e t h
unter dem Namen X a i s i u in einer Urkunde vor. (Bd. X X V I
dex Verhandl. des hist. Ver. von yberpfalz und Regensburg
S . 329, wo ich auch bereits auf Karreth hingewiesen habe.)
22. Z o o v o n b u r Z . Huschberg**) glaubt S c h ö n -
burg lesen zu dürfen und bezieht diesen Namen auf Schloß
Schönberg , Landger. Regenstauf, das er willkürlich in
Schönburg umtauft. Graf H u n d t macht auf das Unzu-
lässige dieser Deutung aufmerksam.
24. <3ra226. l l u ^ 6 u ä o r f . Das erste ist ohne
Zweifel G r a s südlich von Regensburg, ein gern besuchter
Vergnügungsort, ^ u ^ v e u ä o r f findet Graf H u n d t in
N e u d o r f bei Pe t t endo r f im Landger. Regenstauf
wieder; das Amt Pettendorf gehörte zu den Besitzungen des
Pfalzgrafen und also auch Neudorf; da derselbe aber auch
*) Kar re th lag auf der Gränze beider Aemter, so daß beide dort
Weinberge hatten.
*") l)r. Ich . Ferd. Huschberg, älteste Geschichte des durch-
lauchtigsten Hauses Scheiern-Wittelsbach,c. München 1834. S . 328.
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wie wir sehen einzelne Besitzungen südlich von Regensburg
am rechten Donauufer befaß, so mag hier unter Nuwen-
dorf etwa auch Haid-Neudorf in der Nähe von Graß
gemeint fein. Bisher ließ sich die Identität von Nuwendorf
noch nicht feststellen.
33. lodsnKolon. Graf Hundt macht darauf auf-
merksam, daß ^Vsruor von lo^Oukoksu, der im Gefolge
des Pfalzgrafen Friedrich erscheint, einer Familie angehört,
die in Urkunden des Klosters Prüfen ing bei Regensburg
öfters vorkömmt; feine Heimath könne daher nicht in I n -
chenhofen bei Aichach, sondern nur in dem nahe von
Prüfening gelegenen Eichhofen, Landger. Hemau oder in
Eich Höfen, Landger. Parsberg, gesucht werden.
51. kaboui iofou. HoroliOyiiovou. ^Viäo^ez^-
8vl. kadeul io teu soll das jetzige Baumhof sein, welches
diesen Namen feit der Mitte des XV. Jahrhunderts führt
und dem Kloster Ensdorf bis zu seiner Aufhebung fterblieb.
Die Einöde Baumhof liegt in der Gemeinde Höchense e,
Landger. Burglengenfeld. Ein Pabenhofen gibt es jetzt
nicht mehr; dagegen dürfte der nahe bei Baumhof liegende
Weiler Bubenhof in der Gemeinde Pottenstetten (nicht
Pottewstein wie es bei Graf Hundt heißt) wohl in Betracht
zu ziehen sein.
L6roIio8li0V6u, vorher Horobo^IiofOu in der
Ueberschrift Herfchofen genannt, wird von Prof. Moritz*)
mit Harschhof in derselben Gemeinde Höchenfee erklärt,
was wohl richtig fein wird.
^ iäev7 68 8ol) welches Dr. Riezlermerkwürdiger Weise
unter die unermittelten Orte aufnahm, ist blos die Ueber-
fetzung von Nutuatio — WiderWechsel.
55. ^ i u t p 0 2 2 i u ß e u , (Freyberg a. a. O. U^  220)
heißt jetzt Win tpes f ing , und ist ein Weiler in der Gem.
*) v. Freyberg a. a. O. N, 269. 3l. K. X X X V I . i. 3tz6. 555.
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Gößldorf im Landg. Nabbnrg, der Name in verschie-
denen Variationen ist sehr verbreitet und bedeutet einen
Windwurf in einem Walde. — Patz, Schlag. Schneller 1,30s.
56. H a 8 61as. Dies Haselahe, womit Pfalzgräfin Hei -
l i ca für sich und ihren Gemahl einen Iahrtag nach Ens-
dorf stiftete, ist wohl identisch mit dem Laseiaeb im Amte
Pettendorf, wo der Herzog nach dem ältesten Urbar eine
Vogtei hatte.*) Weichet Ort: Haselhof, oder eines der
verschiedenen Haslach, Haselbach u. f. w. hier zu ver-
stehen ist, wird mit Sicherheit nur schwer zu entscheiden sein.
Graf Hundt entscheidet sich für Haasla in der Gemeinde
Marlstetten des Landgerichts, Parsberg, da es am
nächsten von Die te ldor f liegt, vor welchem es im Urbar
unmittelbar genannt wird.
57. ?6U6obi(;b6 wird von Grafen Hundt für Fünf-
eichen, Einöde in der Gemeinde Büchheim, Landgerichts
Schwandorf gehalten, jedoch mit Unrecht, denn I'ümk-
aiode wird neben rsnua6ioda.ok in den Urbaren ge-
nannt. Außerdem kömmt es im Ensdorfer Traditionscodex
vor, indem Rupert von Tanheim 1129 l 'u iukl io io l i an
Ensdorf schenkt, (v. Frehberg a. a. O. I I , 199.) Professor
Höger hält es für Aicha bei Winnbuch im Landger.
Parsberg.**)
59 i ' las inuuälZr iOä) ^ ran8muu8 l ioä in den
Urbaren 1'la8mu8-, ?ra.8wan8>) auch I'rg.ßmaug-
r i s ä (N. L. XXXVI. i. 300, 307, 4«5) genannt, wird von
Grafen Hundt in Tressenried, einem Dorfe der Gem.
Nunzenried Landger. Oberviechtach, gefunden.
60. ^ r i äouäo rk und ^uLousäorf . Diese beiden
Orte bedürfen einer längeren Besprechung, da über die Lage
des letzten die Meinungen der Autoren sehr auseinandergehen.
*) v. Freyberg a. a. O. I I , 217, 230, 258. M. II. XXXVI.
I. 118.
**) v. Freyberg a. a. O. l l , 209, 262. — M. N. XXXV». i.
383,550.
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Die Schenkungen der Gräfin Naxißa. an Scheuern
heißen in dem IHor primay t'^näMomF von Schehern im
Einklänge mit der Beftätigungsurkmde Kaiser Heinrich V.
vom Jahr 1107: l ' r i ä suäo r f 6t Nu^ongäor l Mxta
tluvium N6FÄU (N.V. X 446). — Dr. Riezler (S.294)
läßtVn2VU8ä0i sa ls , ) ^ l i t26nä0r t " an Nofter Fisch-
bach au schenken, da es im Scheyern'scheu Traditions-
Codex M- L. X. 390) fälschlich so genannt wird, ein Druck-
fehler, den Graf Hundt übrigens schon früher in femer
Bestimmung der Besitzungen des Klosters S ch ehern (Nr^ 372
und 373) berichtigt hatte. — Graf Hundt will den Zusatz:
„Huxta kluvium l i o ^ a n " nur zu ^ r i ä s u ä o r t (inber
Gem. Habersdorf des B.-A. Cham) gelten lassen, und
will unter Nuxftnäorl das (spätere Kloster) Ensdorf an
der V i l s verstanden wissen. Professor Höger läßt aber
mit Recht diese Annahme eben wegen des Zusatzes: „.j uxta
l i s ^ a u " und wegen der engen Verbindung mit
nicht gelten; auch die Verbindung mit
— Mten- und Neuen-Schwand im
B. - A. Neunburg v. W.^  — spricht dagegen und läßt aü-
nehnlen> daß Nn 2 ouäorf in der Nähe der genannten Orte
M M Professor Höger denkt dann zuerst an Etzendori
Wem. Bö brach im B.-A. Viechtach), verläßt aber dieser
Gedanken, da das Schweinfurt'sche Erbe, aus welchem diese
Orte an HaLiotia als Gemahlin des Hermann vor
Chastel gekommen sein müssen, schwerlich so weit reichte;
auch ist Etzendorf viel zu weit von Fridendorf entfernt
Wenn er hierauf auf Ko l l < Enze n d o r f (in der Warrei
hinweist, so kömmt er der Wahrheit
jedenfalls sehr nahe um aber gleich zu einem Endresultate zr
gelangen, das ganz unhaltbar ist, indem er schlüßlich
äork in Not!26l8ä0i'l (Gem. Buchendorf B.-A.
wieder finden will. Diese Annahme glaubt er dadurch recht
fertigen zu können, daß Kollenzendorf schon im Salbuch«
Verhandlungen d. hiftor. Vereines. Bd. xxx. 7
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Ludwigs des Strengen ( N . L . XXXVI. i. p. 374) als
und daher mit Lut^onäork
nicht identisch sein könne; da nun außerdem (ebenda p. 371)
ein Ulr ich von Nu2ouäor l erscheint, dem das von He-
tzelsdorf kaum V4 Stunde entfernte ^ Idar tgvv iäo iu
(Alletswind nicht Alletswied) verfetzt ist, so glaubt er sich be-
rechtigt in Hetzelsdorf das gesuchte Nu26uäor l zu suchen.
Wein es besteht durchaus kein Grund für die Annahme, daß
Ulrich von Enzendorf gerade in der nächsten Nähe seiner
Pfandschaft oder auch an seinem ererbten Stammorte ge-
wohnt haben müsse; außerdem ist es denn doch mehr als
bedenklich anzunehmen, daß sich der Name Lnxousäork in
Hetzelsdorf, verwandelt habe; der Name Hetzelsborf ist
iedenfaUs fehr alt und wohl aus emem ^.LoliQesäorf oder
Lat2 lo iu8äort ' entstanden; in der Nähe befinden sich auch
H etze ls b erg und H e z e nb a ch. — Wir werben also wohl
wieder in die Gegend von Kollenzendorf zurücklehren
müssen/ Es kann leicht möglich fein, daß ein Dorf, welches
l107 LuLouäor l hieß, im Jahre 1280 zu einem O l i oä -
iLutasuäork geworden ist, und das hindert aych nicht, daß
der dortige Uradel den älteren Namen von L u 2 0 u äo r k bei-
zchielt; allein ich möchte selbst das alte N u 2 0 u 8 ä 0 rk nicht
Nr identisch mit Ch0dentzend0 rf halten> nur suche ich es in
einer Nähe. Schon das Vorkommen ähnlich zusammenge-
etzter Namen wie Gr 0 ß - und Kle in - Enz e n r i ed, E in -
zenried u. s w. in der Umgegend — etwa eine Stunde
ck'dlich — deutet darauf hin, daß Enzendorf dort herum
lU suchen ist; die Zusammensetzung in Okyä-6U2buäort
äßt aber auch vermuthen, daß sich in der Nähe ein anderes
znzendorf befunden haben muß; man dürfte daher wohl
licht fehl gehen, wenn man annimmt, die fragliche Ortschaft
ei entweder im. Laufe der Zeit untergegangen, oder fei
n dem jetzigen LußelsHort C/2 Stunde nördlich von
kollenzendorf im V.-A. Eham) zu suchen. Diese Gegend
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liegt auch unWl des Regens zwischen F r i bends i r f und
Sch^vandt wie es der Text der Urkunde verlangt.
62. k6 r i uß022 tz8 rsu to omu viüVig, witd von
Professor Moritz in Günzen r i ed , Einöde in der Gemeinde
P e t t e n d o r f Landger. Regenf tauf unweit von Regensburg
gesucht (v. Freyberg N, 192, 254), da in der Nähe K l M r
C n s d o r f auch andere Güter besaß und dort auch Weinbau
getrieben wurde. Graf Hund t findet es bedenklich ein „Reut"
oder „Rout" des 12. Jahrhunderts in Ried übergehen zu
lassen änd Dr. R iez le r macht darauf aufmerksam, daß der
Name ? o r n F 6 r 8 r 6 u t in einem der ältesten Urbare er-
scheint (N. L. XXXVI . i. 532) und sucht es in der Nähe
von Regensbürg. Dabei hat derselbe jedoch ganz übersehen,
wie nach der Aufführung der Rechte des Herzogs von
Niederbahern in Regensburg ein neuer Absatz mit der Be-
meckng eingeleitet wird:
„Dax ist äer ZÄt äsr xu kaHstHm ^oliort."
Es handelt sich also in dem Nachfolgenden um Renten,
welche zur Aste Parkstei^n in der Oberpfalz im V - K
Neustadt nn Per Waldnab gehören- Dort ist also das
fragliche ? V r u 3 G r 3 r 6 ü t zu suchen; wirklich besteht auch
bei Floß noch heute ein Dorf Vergnersreuth und Graf
H u n d t nimmt es ohne weiters als das gesuchte ? 6 r i u K 0 2 ^
5b8r f tn t6 an. Professor Höger dagegen macht darauf
aufmerksam, daß (z. B . bei Lioä «oä. äipl. paZ. 179)
überall als ein Lusäork aäjadeM
aufgeführt wird, und glaubt, daß es gleich andern
Gütern z. B . Kalwelingen, Clabansreut u. f. w. in Cttsdorf
ÄmfgeganMn fei.
^Jedenfalls ist das von Grafm H u n d t angeführte O erg-
P e r s r e ü t h nicht der gesuchte Ort, da damals (um 1120)
M Wittelsbacher in Neustadt und F l o ß leine Besitzungen
W i e n , Ein B e r i n g e r s r e u t h liegt Wrigens auch in der
Gemeinde F w e r g a u bei Waldeck im B. -A . K e m n a t h ,
7"
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doch auch dort hatten die Wittelsbacher damals keine Güter,
indem die Herrschaft Wald eck noch im Besitze der Herrn
von W a l d e ck oder von 8 euchtenberg war.
71. ZuälÄt ia , OIi1g.ba.u8lov7t6. Die erste Ort-
schaft hat bereits Professor Moritz als Sauloh in der Ge-
meinde Ensdorf, die zweite iu einer zur selben Gemeinde
gehörigen Feldflur nachgewiesen, (v. Freyberg a. a. O. II>
193,255,266.)
Mo lag das Oaftrum MrMenvurg?
I m ersten Bande der auf Befehl und Kosten Seiner
Majestät des Königs M a x i m i l i a n I I . von Bayern her-
ausgegebenen Quellen zur bayerischen und deutschen
Geschichte (München 1856) befinden sich einige für die
Geschichte von Regensburg hockwichtige Quellen, nämlich
Pchenküngsbiicher der Regensburger^  .Klöster S t. Em-
meram (aus und Obermünster
(aus den Jahren 1010 — 1295).
Auf Seite 66 macht der Herausgeber beider Codices,
Dr. Wi t tmann, gelegentlich der Anfügung des Zeugen
8 i F eli ai- t äs I) ur oIi o 1 e u bürd unter I ) folgende Be-
merkung:
„Eine unter diesem Namen nicht mehr auffindbare auch
„nicht leicht zu ermittelnde Burg, da sie nur drei-
ma l nämlich hier und bei Ried (ep. Lat. Ifr. 181, 307)
„und zwar ohne eine nähere Bestimmung vorkommt. Doch
„ergibt sich aus der letzteren Stelle, daß sie auf der
„linken Seite der Donau zu suchen ist."
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Hiezu ist nun vor Allem zu bemerken, daß diese Burg
nicht d re i - fondern fün fma l genannt wird, und zwar
bringt sie Dr. Wi t tmann weiter unten (S. 163), im
Ober münsterer Traditipnsbuche sewst noch einmal> wäh-
rend sie bei Nied dreimal erscheint.
Als Zeuge kömmt der bereits' genannte ZiKshart äo
odilndurod) dreimal vor, nämlich:
1) I m St. Emmeramer Traditionsbuche (Qu. S. 66),
zugleich mit feinem Dienstmanne Francho, in einer Schen-
kung, welche in die Jahre 1095 —1143 fällt;
2) im Obermünsterer Traditionsbuche ^ S. 163)
unmittelbar nach ?6rkto1t äo ^Viu66d6rß6 (aus dein.
Hause Bogen, welcher wohl um 1141 starb);
3) in einer Urkunde des Bifchofes Hartwich 1/ von
Regensburg v. I.110? Mää coä. äipi. 6pi8b. katisd. I, 170)
unter den „ w i n i L t r i Neolesias 8. ? 6 t r i " d. h. der
Regensburger Cathedrale.
Außerdem erscheint die Burg seM zweimal bei Ried
nämlich in jener merkwürdigen Urkunde vom Jahre 12(15,
womit Bischof Conrad von Regensburg die langjährigen
Zwistigkeiten des Bisttzums mit Herzog Ludw ig von Bahern
feierlichst beilegte und worin letzterer für den Fall seines
kinderlosen Abfterbens der Regensburger Kirche eine Anzahl
von Burgen und Schlösser vermachte, darunter das ()a»truiQ
Durchelnburg auf dem linken Donauufer (kwä I, 289);
und ferners in der Bestätigungsurkunde über diese Schenkung
v. I . 1224 (V.wä I, 338).
Beide Male steht diese Burg an letzter Stelle unmittelbar
nach der Burg Bartesperch, das zweite Mal Parsperch,
heut zu Tage der Markt Parsberg Sitz eines k. Land-
gerichtes im Bezirksamte Vel bürg. .
Später findet sich weder die Burg, noch ein nach ihr
benanntes Geschlecht mehr vor. Aus diesen dürftigen Auf-
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06970-0101-2
W2
zeichnungen können wir entnehmen, daß das Geschlecht von
D ü r c h e l e n b u r g , welches der Stellung des S i g i h a r t v. D .
unter den Zeugen zu Folge unter die Dhnastengefchlechter
-^ etwa zum Stamme der Herren von Laber — gehörte,
wohl vor der Mitte des 12. Jahrhunderts ausstarb und
daß dessen Besitzungen an Bayern fielen;*) ferner können
wir entnehmen, daß die Burg fchon sehr frühzeitig zerstört
worden sein muß.
Die Frage ist nun, wo sie zu suchen sein wird; der
Reihenfolge der in den betreffenden Urkunden zuletztgenannten
drei Schlösser nach zu urtheilen: Wolferingen (bei Amberg),
Parsberg, D ü r c h e l e n b u r g , muß sie am südlichsten liegen
M d zwar zwischen P a r s b e r g und der Donau; und in
dieser Richtung finden wir sie auch wirklich.
I h r Name lebt nsch fort in der fogtzn. „ T ü r k l b u r g "
über der der Gemeinde G r o ß -
etzenberg und im Bezirlsamte H e m a u gelegen) am
linken Ufer der schwarzen Laber , etwa V2 Stunde südlich
vom Niarkte 8aber dem Stammsitze des berühmten Minne-
sängers , i H a d a m a r von Laber . "
Mfwär ts der T ü r k l m ü hle biegt der füdllch fließende
Fluß Plötzlich scharf nach Westen und umfließt in einer ge-
dehntsn schmalen Krümmung ein steiles Vorgebirge, das bis
unmittelbar an die Mühle, die selbst in Felsen förmlich ein-
gekeilt ist, herantritt, so daß die Straffe, welche hinter der-
selben jetzt durchführt, erst aus den Steinen herausgearbeitet
werden mußte. Dieses Vorgebirge besteht nach Norden zu
aus ganz steilen unersteigbaren Felswänden; gegen Westen
verengert es sich immer mehr und mehr und fällt zwar dem
5) Zu Durchelendurg wird Wohl auch das Gericht über die Dörfer
Deuerling, Steinabrilckl, Eichhofen, Thunchausen, Hauenried, Irgets-
hofen, Heimberg und Hillohe, nebst den verschiedenen Einkünften ge-
hört haben, welche der Herzog hierherum besaß, (»lou. voio. XXXV i .
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Flusse zu ab, bietet aber doch der ErftüriNMg durch zahlreiche
Felsfchroffen beinahe unüberwinbliche Hindernisse; die Südseite
ist mwder jäh, gehört aber doch noch immerhin zu den sehr
steilen Burgbergen. Gegen Osten endlich wo der Vorberg
durch einen mäßigen Sattel mit dem Hinterlande zusammen-
hängt/ ist der Zugang am leichtesten.
Hier nun auf der Kehle stand die Du rche lenbu rg>
jetzt nur mehr kenntlich durch einen großen Schutthaufen von
Steinen und Mörtel ; hier sieht man auch noch deutlich wie
sie geyen die Landseite zu durch eine tiefe Abgrabung> über
hie jedenfalls eine Zugbrücke führte, geschützt wurde; auch
der auf der Südseite sich hinziehende Burgweg, Wr beim fo^
genanuten Schramlhof die Thalfohle erreicht, ist noch gut
kenntlich. Westlich von der Burg liegt noch ein Wnes ebenes
Plateau, das vielleicht ehemals mit Palisaden befestigt war
keinesfalls aber mit Mauern, da keine Spuren von solchen
zu finden sind; weiterhin fangen die wilden Mspartieen an,
die eine Befestiguug nach dieser Seite ganz überflüssig machten.
Uebrigens war die Burg unbedeutend und klein und
wird wohl nur in einem mächtigen Bergfried mit Umfaffungs-
mauenl bestanden haben. Der Platz war als Observatorium
sehr gut gewählt, denn wenn auch jetzt die Aussicht etwas
beschränkt erscheint, so ist die Lage doch derart, daß man von
einem Thurme von nur mäßiger Höhe nach zwei Seiten das
Thal der Laber weithin übersehen kann; namentlich corre-
fpondirte der Thurm von Durche le n b u r g mit der nahen
Burg zu 8 aber nördlich und der Burg in L och bei Aichhofen
südlich; jedenfalls sah man aber nördlich bis nach E h r e n -
fst ls ob Bera tzhausen und wohl auch noch viel weiter.
Die „ T ü r k l b u r g " ist den Anwohnern wohl bekannt;
spezielle Sagen über sie konnte ich jedoch nicht erkunden. Wie
hier zu Lande von allen Burgruinen erzählt wird, hat sie
„der Gchwed" (?) zerstört; ftlbstverständig , ,weizt e s "
auch da (d. h. es geistert, geht um); man sah schon feurige
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Männer, weiße Frauen, schwarze Hunde u. s. w. Auch die
alte Bäuerin von Schramlhof soll nach ihrem Tode Hieher
gebannt gewesen sein und „geweizt" haben; kurz der Ort
gilt als unheimlich.
Interessant ist so ziemlich auf der Höhe des Berges
noch westlich der Burg ein natürlicher Durchgang in der
Felswand, durch welchen man mit ein paar Schritten von
de^r Nord- auf die Südseite des Berges gelangt.. Bei einer
etwaigen Belagerung wurde dieser Durchgang wohl ver-
rammelt.
Der allmälige Uebergang des Namens Durchelenbürg
in Tü r kl bürg läßt sich auch nrkundlich nachweisen
Auf einer hübschen und ausführlichen Karte des Pfleg-
amtes He mau in 12 Blättern, welche der Beschreibung
des Amtes „Hembau r" durch Christoph Bögel, Pfarrer
zu Regenstauf*) (1597), beiliegt> findet sich eine Mühle mit
etlichen Häufern an der betreffenden Stelle im Pflegamte
Laber als „ Dürchlburg "bezeichnet
I n der Apianisch en Landtafel (156?) ist hier „ Thier-
helburg" am linken Laberufer als Ruine angegeben.
Ganz gleich^ Lefeart hat der Weiner'sche Nachftich der
Apian'schen Lanbtafel.
An der nämlichen Stelle findet sich „ T i e r e l p u r g "
als Ruine auf der Fink'fchen Karte (1684) öorgetragen.
Auch noch der Homann'sche Atlas (1753) führt
„ T i e r e l p u r g " auf.
Von da an verliert sich der Name auf den Karten
Dagegen finden wir z. B. in dem Verzeichnisse der Ort-
schaften des damaligen Landrichteramtes Hemau im Neu-
*) Diese Beschreibung befindet sich im Besitze des histor. Vereines
von Oberpfalz und Regensburg. Pfarrer V o g e l scheint übrigens die
meisten Pfalzneuburgischen Aemter auf dem Nordgau beschrieben zu
haben; einige dieser Beschreibungen besitzt auch das k. Reichsarchiv in
Nilnchen.
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bürg er Tafchenbuch von 1808 die am Fuße der ehe^
maligen Tierelf turg gelegene Türkelmühle verzeichnet.
Als Türklmühle wird diese Einöde auch in den Steuer-
katastertarten und im topographischen Atlas benannt; so nennen
sie auch die „S ta t i s t i k der deutschen Schulen von
Oberpfalz und Regensburg" und die B i s thums-
M a t r i k e l , während das allerdings wegen seiner unzähligen
Fehler bei allen Topographen so mißliebige „topographisch-
statistische Handbuch des Königreichs B a y e r n "
ft. Thl. der Bavaria^ von einer „Türkmühle" spricht.
Ueber die Geschichte der alten Durchelenbürg und
über ihren Untergang ließ sich bisher nicht das Geringste
erkunden. I n der Folge scheint sie zu den Besitzungen der
Herrn von 8 ab er gehört zu haben, wenigstens gehörte die
Türklmühle bis in die neuere Zeit zum pfalzneuburgifchen
Pflegamte 8aber.
Ich vermuthe übrigens, daß der Hof Durch slukhen>
welcher in den alten Urbarien öfters genannt wird, (N.
L. XXXVI. j . 103, 516, 520) entweder an der Stelle der
jetzigen Türklmühle oder doch in deren Nähe — der jetzige
Schramlhof?— lag, jedenfalls aber in nächstem Zusammen-
hange mit der Durchelenburg stand; er wird wiederholt
in der Nähe von Taewer l in (Deier l ing ^Stunde
unterhalb der Türklmühle) genannt und findet sich in weitem
Umkreise, ja im ganzen damaligen Amte Abach jetzt kein Ort
mehr mit ähnlichem Namen.
Wir schließen daher mit der Antwort auf die im Titel
angeregte Frage, indem wir sagen: die Durchelenburg lag
V2 Stunde südlich vom Markte 8 ab er auf dem Berge über
der TürUmühle an der schwarzen Laber.
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Berichtigung
zur Stiftungsurlunde des Klosters
KeNgentfat bei Mndsyut.
vo.o. XV . 443.)
Das Kloster der Cistercienserinen zu Seligenthgl bei
Landshut, zur Regensburger Diöcese gehörig, wurde im
Jahre 1232 durch die verwittwete Herzogin L u d m i l l a von
Bayern, einer gebornen böhmischen Prinzessin, welche in
erster Ehe an den Grafen Adelbert von Bogen vermählt war,
gestiftet. Hiezu gab sie nun laut Stiftungsurkunde, wie sie
in den Mnuwoutiß boioig abgedruckt ist> folgen^
Dörfer in der Pfarrei Cham:
u, VibLur »u»
und RiLSutiäb;
so findet man die Orte auch im Ortsverzeichnisse zu Ried's
ooä. äipl.! OMo. Lati8b.) welcher sich auf den Druck in den
Mu^k f t io . bezieht, geschrieben.
Daß hier theilweise eine arge Corruption der Namen
fttlUgefunden haben muß, erhellt auf den ersten Blick; doch
ist'esl de ssm ungeachtet nicht schwer die Orte, welche in der
Urkunde gemeint sind, aufzufinden, da sie in der Nähe von
Schwarzenberg am Fuße des hohen Bogen ^ in der
Pfarrei Chanl (d. h. Efchelkam) zu suchen sind. Da es
jedoch wünfchenswerth ist, auch den richtigen Text, wie er im
Original gelautet haben muß, herzustellen, so habe ich unser
verehrtes Mitglied Herrn Reichsarchivfekretär C. P r i m b s
in München gebeten, das Original mit dem Drucke zu
vergleichen, welcher Bitte er mit gewohnter Freundlichkeit
und Gefälligkeit nachkam. Der Vergleich der Novumouta koioa
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mit der im Reichsarchive a^wahrten Notariatscopie wr
Stiftungsurkunde ergab nun folgende Namen:
3^ar2Sub6rok,21oNmiüßeu, (contrahirt aus
20 I^ftwmiu^bu), V i f tL t i r lupor ius & i u k o r i M ,
N i t i u r i äo .
Es sind dies die Orte: Sch^varzenberg, Lemming,
Ober- und Unterfastern und Ritzenried, alle an der
Norbostseite des H ohenbogen gelegen. Sämmtliche Orte
gehören zur Gemeinde Schwarzenberg und mit Ausnahme
der beiden Fastern, die gegenwärtig nach Neukirchen einge-
pfarrt sind, zur Pfarrei Eschelkam, welche übrigens damals
auch noch die ganze Pfarre Neukirchen umfaßte. Ober- und
Unterfastern heißen die beiden Orte sowohl auf dem topp-
graphischen Atlas als auf den Katasterkavten. Das topo-
graphisch-statistische Handbuch und die Btsthumsmattikel
schreiben Faustern; letztere kennt Oberfaustern unter dem
Namen Köppelhof; dagegen merkt das - topögraphisch-W
tistifche Handbuch, offenbar unrichtig bei Unterfaustern, auch
Da die Herzogin sagt, sie habe diese Orte aus der Erb-
schaft ihrer Eltern erhalten, so könnte auch der H ohenb ogen
mit Umgegend, welcher den Grafen von Bogen gehörte,
durch sie an dieses Grafengeschlecht gekommen fein, wenn sie
nicht etwa die in Rede stehenden fünf Orte d ^
Tausch von ihrem ersten Oemahle erhalten hatte; jedenfalls
dürfte es sich der Mühe lohnen die Ar t und Weife, wie
Herzogin Ludmilla in dieser Gegend zu Grundbesitz gelangte,
einer eingehenden Untersuchung zu unterziehen, worauf wir
SpezialHistoriker aufmerksam machen wollen.
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)a8 Amt
Stoffe/ Stauffe, (Negenstauf)
unter den Herzogen
R!o e^m Erkaufen unä ^u^wiz äem
^Ergänzung und Berichtigung zu der betreffenden Abhandlung des
Herrn Ministerialrath's v. F ink in Bd. V. (1839) der Verhandlungen
des histor. Vereins von Oberpf. u. Regensburg, S . 89 — 95.^
Bereits oben (S . 83) haben wir erwähnt, daß Herr
Staatsarchivar von F i n k die meisten Aemter, welche sich in
der jetzigen Oberpfalz befinden, in unfern Verhandlungen aus
jenen Urbarien veröffentlicht hat, die später (1852) im
Bande XXXVI . 1. der Mormmouta Loioa zum vollständigen
Abdrulk kamen. Die damals gegebenen Ortserklärungen
bedürfen jedoch vielfach der Berichtigung und es wird viel-
leicht hier die passende Stelle sein, um vorläufig ein Amt —
Regenftauf — so weit als möglich zu ergänzen und richtig
zu stellen.
D a es nicht unwahrscheinlich schien, daß sich in der Edition
der Monumonta doioa einige Druckfehler befinden, fp hatte
Herr Reichsarchivsekretär K. P r i m b s in München auf unsere
Bitte die Gefälligkeit die Originale einzusehen und uns seine
bezüglichen Wahrnehmungen witzutheilen, die wir voranschicken
zu sollen glauben:
»l. L. XXXVI.«
Seite 114 muß es in der zweiten Zeile heißen: V a r m -
368 im 8. Absatz nach dem Vortrag von
fehlt: „Itom Z t a u k l s IV piloatiouog solvuut
aä moulom I.XIV äou."
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Seite 368 nach dem Vortrag über 8L2eubaöl l kommt:
tev6uinF6 2 piloatioues solvüut a.ä
XXIV äsu.
„ 561 lies statt vd^ r l i ukb — „odOr l lüb."
„ 562 im Absatz ? L e 8 e u 8 w u t l 6 , statt
r iuna lies ,,^?6i(:! i36riu8"; und bei
wlsr statt l iaddet lies „dabst
„ 563 viert. Abs., statt 86werperF lies „
„ „ bei 6ruod: statt r u r p e r ß lies
Nach Vorausschickung dieser Corrigeyda gehen wir zur
Besprechung der einzelnen Orte über.
Wir folgen hiebet der von Fink eingehaltenen Ordnung
nämlich jener des ersten Salbuches, welches wohl um 1225*)
Wicht 1240, wie die N. L. angeben), verfaßt wurde. — Dann
kommen jene Orte, welche nur im zweiten Salbuche von Mo^
1286 vorgetragen sind, endlich jene des dritten von 1326.
Hiebei bezeichnen wir die Lesearten des erfteren Urbars mit
I., jene des zweiten mit I I . und die Lesearten des von Fink
nicht berücksichtigten Urbars des Vizedomamtes Lengenfeld
vom Jahre 1326 mit I I I .
L.HQ8pvor, (Ha7z.s^a«^as^ Han,sH?H«)s?' I I . , -— KöMTlsFa-
richtiger Ramspaur, Pfarrdorf
mit Schloß am Regen oberhalb Regenstauf/ Der^^M
mag etwa aus lia^usMHr entstanden M n ; Va^au
Mannsname und pür, die Ortsendung — dsurou z. B.
BenedMeuern.
Ztousso, (Hea«F6 I I , — H ^ H ^sZs^ssa^Fs III.),
— Regenstauf. .—
Die L^vaißb 2ft 8 tau le I. oder ouria 8>voißaii8 I I .
^)Ueber die Zeit der Abfassung dieses Salbuches vergleiche vr .
C. H. Heigel^ und 0r. S . O. R iez ler : Das Herzpgthum.3^Yeru
zur Zeit Heinrich des L'öwen und Otto's I . von Wittelsbach. München
1Z67. S. 232. Anm. 5.
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bei Regenstättf ist der heutige Fivelhof , V, Stunde
oberhalb Regenstauf ack Regen gelegen, welcher noch in
einer Amtsrechnung von 1740 als Schweig - oder F id l -
Hof vorkömmt.
I l eüße I tbaok , (IsnM-sbaok II.). — Wohl H eng er s-
bach. — Dieser Ort kömmt in III. nicht mehr vor, da
er schon durch eine Anmerkung zu I I . als nach St. Mang
gehörig bezeichnet wird Fink deutet hier auf Wenzen-
bach(!); allein dieses Dorf stand früher niemals unter
dem Amte Regenstauf, fondern war immer gleich der
Herrschaft Schönberg, zu welcher es bis in die Neuzeit
auch gehörte, anfangs bischöflich und später niederbaherisch,
und hatte der Herzog vor dem späteren Erwerb letzterer
Herrfchaft daselbst keinen Besitz; auch wird dasselbe
schon um 890 in Urkunden N6U2iupÄoK genannt
und hieß noch im 16. Jahrhundert Menzenbach. Welcher
Ort hier gemeint ist wäre am sichersten aus den Ur-
kunden von St. Mang in Stadtamhof zu ersehen.
Es lieM jenseits des Regens WmitM^ gegen-
übet von Ste f l ing und jetzt noch zu dieser Gemeinde
gchörig der OrtHengersbach, Wd es ist höchst wchr-
WWich berftlbe hier gemein^ da sich die Besitzungen
der Landgrafen von Steveningen wohl auch über
M Regen hinüber ersttiecktew Da UsNKOZtbtlcli
übrigM beide Male M M ^ bei Hardao (Härber-
oder Harbachhof, Gemeinde Leonberg, B.-A. Burglengen-
feld) aufgeführt wird, so könnte man vielleicht auch an das
in nächster Nähe des letztgenannten Hofe^ gelegene
Aoßsach (HengDach?) denken, we im, ,Roß" nicht
die Bezeichnung für das weibliche Pferd wate.
I lordao, ( M ^ a ^ I I . , — N-HnH M.) ist der Harbach-
ober unrichtig Harberhof bei Leonberg.
raubo l t ko , ( ? a ^ c k I I . , — ^op^olte I I I ) . — Ponholtz.
Das in der Nähe liegende Ponholtz, ein ehemaliger Bann-
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sorft, ist noch heute Staatswaldung, und verdankt jedenfalls
feiner Eigenschaft a lsBannfor st feine Erhaltusg, da es
wohl fönst schon längst in Feld verwandelt wäre,
e lp ru l luo , (^siislp^A^ns II.,—^s^slp?^uw?ts HI. d. h.
Schönprunn.) — E i te lb runn . — Dieser Ort lag wohl
auf der äußersten Gränze des Amtes; der südliche durch
eine Mulde von dem Kirchdorfs getrennte Theil des
Dorfes, vom Volke heut zu Tag „Leber "5 ) Mannt,
gehörte fchon zum Amte Pettendyrf b.w. Lengenfeld;
der nämlich durch das I I . S. 3^5 genannte 6 u r ß 6 n ^ -
oder HI. S 554 (^Vorßou—bezeichnete Gi^rgenhof,
wie er jetzt noch heißt, der ebenfalls zu Eitelbrunst ge-
rechnet wird, liegt hart an „der 8eber".
86ukg.<5k, (lussswpacH I I . , -— ?«sssn^aoK III.)> —
Diefenbach. Ein Theil des Dorfes hieß später Au-
Hof, und wird theilweise noch so genannt.
rV8 tH t6N) (^ »'STNstS^SN I I : , —- 1^»Ns^S7t HI.). —'
Ueberfuhr. — Fink schreibt: „Fahrnstetten, die Ein-
öde, gehört zum Rittergute Stefling." Nach gütiger
MiNheilung des k. Försters Herrn Bernhard zu Süßen-
bach ist dieser Vorttag auch richt^ „Merfuhr" ifi
alfo eigentlich eine Ucherfetzung des alten Nahens:
S t ä t t e , wo man überfährt. Offiziell heißt der Ort,
ein Hof 1l) Minuten unterhalb Stefling am rechten
Regenufer, nur mehr Ueberfuhr; es besteht hier eine
Ueberfuhr über den Regen mittelst Waidzile. — I n
einem Stefiinger Salbuche^*) von 1532 heißt dieser
Ort Parnftetten. . .
II., — OWtruwHs/m«A M.).
*) Leber, wahrscheinlich nach der dortigen r'öthlichen Erde, die
man in der Gegend Lebererde nennt.
**) Gütigst mitgetheilt von Herrn Reichsrath Grafen Eckart von
der Mühle.
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— Ste f l i n g, Stephaning, jetzt im B.-A. Roding,
8an^ >g. Nittenau, war früher der Sitz der Landgrafen von
Steveningen, (8t6viuiuFa aimo 99!) nach deren Aus-
sterben die Herzoge von Bayern das Amt Regenstauf
erhielten. Schon 1329 wurde durch den Vertrag von
Pavia Stefling vom Amte Regenstauf getrennt und der
damals zuetst begründeten Oberpfalz zugetheilt, während
Regenstauf bayerisch blieb, und daher gehört Stefling
noch heute zum Bezirksamte Roding.
Fs^s^t N., — H/6^6sFs/'s«i Hl.).
Meßnerskrei th, B.-A. Gurglengenfeld.
U., — M i l t ^ HI) . — Wein-
t i ng , auch Weiting, Weitern, (letzterer Name z. B.
auch 1W2) bei Stefling.
V l äor L.iut6, (v/ck^ K s ^ I I . 367, — a«/ cisT' ^ ^ i
HI. 560), — ist nicht wie Fink meint der Weiler
Roi th in der Pfarrei Irlbach, dessen wir oben S. 88
erwähnten, sondern der sogenannte L ing lhof in der
Gemeinde Regenstauft I n einer Amtsrechnüng von 1740
heißt dieser Hof noch Rvithhöf und sogar das ältere Blatt
Megensburg" des großen topographischm Atlas schrieb
- nvch, wenn auch unrichtig, Roth ho f. Die Lichtung im
Walde> wo der in ioeu Salbückern angeführte zweite Hof
wohl gestanden haben wird, besteht noch als Feld und
gehört ebenfalls zum Linglhof.
II., -^ - ^Isntto/ iHI.). — Ha-
UI). -^ RapPenbügl, B.-A. Bürglengen-
feld; hier hatte auch das Amt Lengenfeld Einkünfte, der
Ort lag auch gerade auf der Gränze. — Rackenpuchen
ist wahrscheinlich — „zu der Krähenbuchen". Rase,
engt, rook, die Krähe, kömmt in Franken noch vor.
(Mittheilung des Herrn Mmisterialraths v. Schönwerth.)
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II.) ^ /^6<Mmn M ) . —
Brücklhof. — Fink kömmt auf den absonderlichen Ge-
danken hier das Dorf Plitting (!) etwas südlich von
Nittenau in Erwägung zu ziehen, während unzweifelhaft
der Brücklhof, Gemeinde Ponholz, gemeint ist.
^ i o k s l p o r o (^ lsic/isl^ sT-c^ II., — i^io/islpST'H III.). —
Eichelberg. — Wenn in den 3 Salbüchern derselbe Hof
anzunehmen ist, so ist Eichelberg in der Gemeinde
Citelbrunn zu verstehen; sicher ist dies bei I I . und II I . ,
während I. auch auf den Hof Eichelberg bei Meßnerskreith
hinweisen könnte?
* Aiäoruäoi ' f .*) Der Name kömmt in den spätern Sal-
büchern nicht mehr vor. Fink will ein angebliches Dorf
Niederstorf in der Pfarrei Wisent bei Wörth (!) Hie-
her beziehen. Allein abgesehen davon, daß ein so entfernt
gelegenes Dorf unmöglich gemeint sein könnte, gibt es
dort nicht einmal ein Dorf mit diesem oder einem ähn-
lichen Namen. Ebensowenig ist im Amte Regenstauf und
den angränzenden Bezirken ein Anklang zu entdecken. N i - '
d ern dorf muß also entweder zu Grunde gegangen fein,
oder es wird eher Niä 6 ruKuba heißen sollen, — (Ms-
ck?ch^ M.)/ —welches sowie 0bv
in I I . und III. gleich nach Aichelberg angeführt wirb;
in I. wäre dann das gleich nach L.a^supu<)li6u vor-
kommende: iu ä 6 l ü u d 6 auf Oberhub zu beziehen. —
Ober- und Unterhub Gem Schönleiten liegen zunächst
Eichelberg.
^ ot 3 l ia iw, (H^ts/isim, O/?^s/isim II., — tHalSisHsiM, tNass-
e^i?n M.). — Katzheim bei Meßnerskreith, B.-A.
Burglengenfeld. Auch hier hatte das Amt Lengenfeld
einige Einkünfte.
*) Die Asterisken — ^ — vor einem Ortsnamen bedeuten, daß
der Or t bisher nicht, oder doch nicht sicher, festgestellt werden konnte.
Verhandlungen d. histor. Vereines. Bd, xxx. 8
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I I , -^ Oailsn^a^ssn I I I ) . —
H e i l i n g Hausen, Dorf am Fuße des k. Forstes Gai-
lenberg.
Aorout Woäam aput 6M6udu56n II. , (^ asciam^ ^ t s III.)
wird sich ohne Zweifel auf Krei t zwischen Grafenwinn
und Heilinghausen beziehm.
^ Na^or l io i tX) (Msis^ol^ I I . , — Maws^cHs III.) und
^ 6a,Iup6rA6 (Osilsnzie^ H.) —Oail67lz?6?'F III.) sind
Namen von Orten, die heut zu Tage nicht mehr bekannt
find, aber jedenfalls am k. Gai lenb erger forste ftas
Volk nennt ihn Galgenbergl zwischen Heilinghausen und
Stefling lagen. Wahrscheinlich ist Hinterberg mit
Karlsberg einer dieser zwei Orte; auch Giebacht mag
ein Nachfolger derselben sein. — Fink denkt bei 6a1np6r^o
an ein angebliches, in der That ganz unbekanntes, Gellers-
berg in der Pfarrei Nittenau!
I^impviF^in^s^oHH.,—^TnbV^III.).—Leonberg. —
Es ist keineswegs der Weiler Lieberg in der Gemeinde
Kürn zu verstehen, wie Fink meint; sondern Leonberg,
Pfarrdorf und Schloß im B.-A. Burglengenfeld, das
beim Volke noch heute „ Linberg " heißt. L i e b e r g
gehörte zur Herrschaft Kürn, kann auch nicht Limberch
geheißen haben.
Die nachfolgenben Ortschaften werden blos im zweiten,
beziehungsweise dritten Salbuche erwähnt, wurden daher
wenigstens die meisten erst nach Abschluß des ersten erworben.
Odorbuda. — Oberhub, i sind bereits oben bei
Mäs rukubH. — Niederhub,'Niderndorf besprochen.
89.8ia, (HaslHH III.). — Haslach, ist nicht wie Fink
meint der Weiler Haslach in der Pfarrei Regenstauf,
Gemeinde Hauzenstein, sondern Ober- und Unter-
haslach in der Gemeinde Diesenbach und der Pfarrei
Leonberg (EMsitur Eitelbrunn).
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) (^0F6lsanc/l III.). — Ein Lehen, das nicht
mehr besteht, dessen Name aber in einer Waldparzelle —
Voge lsang — südöstlich von Hagenau an dem vvn
Leonberg nach Regenstauf führenden Fußsteige gelegen,
fortlebt.*)
V i r s t , ( I I . und HI.) — Fürst ho f. Da Fink hier auf
N a h e n - und Wei tenfürs t in der Pfarrei Nittenau
bei Reichenbach (!) hinweist, sieht man deutlich, daß er ohne
Karte gearbeitet hat. und nur die alte Pfarrmatrikel von
1813 zu Rathe zog. V i r 8 t ist der Fü r f t h of bei Leon-
berg, B . -A . Burglengenfelb, derselbe wird 1416 von
Niclas Paulstorfer an feinen Vetter Albrecht P. verkauft
(FMlo?-??. III.). — Z e i t l a r n , Pfarrdorf
am Regen. Das Volk spricht „Zeitldorn".
HA622S7Ha<H III.). — Süßenbach am Regen
oberhalb Heilinghausen; dieser Hof, welcher ein Areal
von 350 Tagwerk besaß, wurde 1869 vom Aerar ange-
kauft und mit dem Gailenberger Forste vereinigt; ist jetzt
Sitz einer k. Försterei.
.oI i tzup6rK6, (Mloisng)s?-gs HI.). ^- Hackenberg,
ehemaliges Schloß und Gemeinde jetzt im B.-A. Noding.
— Pnk schlägt Hackelsberg in der Gemeinde Plitting
B-A. Roding vor. Allein abgesehen davon, daß letzterer
Ort unter dem Landgerichte Nittenau stand, während
Hackenberg bis in die neueste Zeit nach Regenstauf ge-
hörte, erhellt es schon daraus, daß Hackenberg gemeint
ist, weil IN. 562 angegeben wird, L toOro Habeden Hof
daselbst erhalten; die S t o e r von Stoernstein aber hatten
bekanntlich Hackellberg auch noch lange nachher inne.
eob tOubs rob , I^Odtou^vorob) (I-isoHienPST'F HI.).
— Liechtenberg, ehemals Burg, jetzt nur noch ein
*) Nach gütiger Mittheilung. des k. Försters Herrn Bauer zu
Pjrlensee/
8 *
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Hof mit Kirche in der Gemeinde Liechtenwald, B.-A.
Regensburg, Landgerichts Wörth. Lichtenberg hatte feinen
eigenen Adel; siehe z. B. unten bei NurbsiL.
I l i l tma rs t s i u . — ? — Dies Hiltmarstein gehörte dem
O. von Hof, der auch schon bei andern Gütern in der
Nähe von Stefting genannt wird, und muß daher in
jener Gegend gesucht werden. I n dem bereits oben
(S. 111) erwähnten Salbüche v. I . 1532 wird der bei
Stefling gelegene Hof 81 Htm au 8tanät noch angeführt.
Heut zu Tage ist der Name verschwunden.
Oot i l iuseu, (OstManssnM.). —Edelhausen, Dörflein
am Regen in der Gemeinde Diesenbach.
r s t t e u r i u t , (II. und M.). — Pettenreuth, Pfarrdorf,
feit neuester Zeit zum Landgerichte Nittenau früher zu
Regenftauf gehörig.
^ l u äom Uaräe (II. und IN.) ist einmal zu Pettenreuth,
einmal zu dem nachfolgenden Viehofen gezogen, fo daß
jeder Anhaltspunkt zu einer Erklärung fehlt.
V ibovou, (II. und III.). — Die ehemaligen Viehhöfe
bei Hauzenstein, jetzt theils als Wald, theils noch als
Feld und Wiese mit diesem Gute vereinigt. Die Vieh-
höfe sind im siebenzehnten Jahrhundert eingegangen; der
eine wurde in Folge schlechter Wirtschaft des Besitzers
1631 verkauft und von der Gutsherrfchaft in Hauzett-
stein*) angekauft, worauf er verschwand; der andere scheint
*) Nach einer Volkstradition wären die beiden Höfe im Schweden-
kriege zerstört worden, die gewöhnliche Angabe für verschwundene Orte.
Allein auch eine andere Sage hat sich erhalten; es sollen sich noch in
zrauen „Ritterszeiten" die Bewohner derselben eines großen Verbrechens
schuldig gemacht haben, worauf sie zeitlebens in ein tiefes Verließ kamen
md die Höfe der Erde gleich gemacht wurden. Die Sage zeigt recht
deutlich, wie lang sich das Andenken an Thatsachen im Volke erhält
md wie dieselben nach und nach sagenhaft ausgeschmückt werden.^ Es
legt nämlich dieser Sage allerdings eine Thatsache zu Grunde. Nach
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noch etwas länger fortbestanden zu haben, wurde aber
dann später, etwa nach einem Brande, als T h a l h o f in
der Entfernung von oiroa 10 Minuten wieder aufgebaut,
Letzterer erscheint zuerst 1722 ist aber nynmehr seit etwa
30 Jahren ebenfalls abgebrochen. Der Name lebt noch
im V ieho fe r We ihe r fort und unter den Einkünften
der Pfarrei Wenzenbach, welche noch jährlich ein Reichniß
von 8 f l . von diesen Höfen bezieht. Das Territorium
liegt jedoch jetzt innerhalb der Pfarrei Regenstauf, welche
vor der Reformation ganz zu Wenzenbach gehörte.
(2)clis <is?n Hamck m . ) , - ^ scheint den Sand tzo f
bei Thannhausen, jedoch jetzt zur Gemeinde Griinthal
gehörig, zu bezeichnen?
pz)9.t8>viiiä6U) (^pz)Mt2wincknm.). — ApperzwiN'g,
damals zwei Höfe, jetzt nur mehr eine Mühle in der
Gemeinde Kürn. Vielleicht gehörten die anliegenden
F i n f i n g e r Höfe damals zur Flur.
v a t x o äeu «luäeU) ( D a ^ ck^m. ^c isn NI.), jetzt ganz
unbekannt; desgleichen
0 k a ß 6 r, (Dai^ 6^aFs?- I I I . ) ; beide werden in der Umgegend
von Hauzendorf zu suchen sein, etwa in der Gegend von
Wolfertzwing und Stockhof. Wenn Fink auf Kage r bei
Winzer in der Nähe der Donau hinweist, das allerdings
zu Fink's Zeiten unter dem Landgerichte Regenftauf stand,
so ist das ein neuer Beweis, daß er ohne Karte arbeitete,
da jenes (?da^6r in alter Zeit weit außer dem Amte
dem oben erwähnten Verkaufe i. I . 1631 zeigten sich nämlich die ehe-
maligen Besitzer namentlich die Frau, eine gewisse in Akten vielfach
genannte A g a t h a , sehr störrisch und mußten schließlich exmittirt
werden; in Folge dessen benahmen sie sich so excessiv, daß sie in den
Stock gelegt und nach verbüßter Strafe aus der Hofmark verwiesen
wurden. Dies höchst unbedeutende Ereigniß, das zufällig durch noch
vorhandene Akten konstatirt ist, hat nun Veranlassung zu der erwähnten
Sage gegeben.
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Regenstauf lag und zu den Aemtern Regensburg und
Lengenfeld gehörte (N. L. XXXVI. I. 540 und 596.)
6 r u d , (in III . nicht mehr erwähnt). — Grub bei Hauzendorf.
Grub gehörte zur Herrschaft Kürn; schon 1588 erscheint
dieselbe als hier vogteiberechtigt.
Louperob, ( H s i « ^ ^ III.), — weder der Hof Schönberg
in der Pfarrei Nittenau, noch viel weniger das Schloß
Schönberg, fondern Sainberg zwischen Hajlzendorf und
Hackenberg; gehörte früher-theils zur Herrschaft Kürn,
theils zu Hauzenstein.
Ndsr^ ius l iov f t ) (MsT-tti^Ho/ III.), — der Eberhof
in der Pfarrei Pettenreuth; der Name Eberwein ist noch
in der Gegend ziemlich verbreitet.
?uod und Obernpuob, (I^oeH und ObsMMoeH III.), —
der Buchhof in der Pfarrei Pettenreuth, wovpn jetzt
jedoch nur mehr der eine Hof besteht.
Viuol i8tst6i l ( l l . und III)) —wohl schwerlich Dingstätten
in der Pfarrei Wenzenbach, da dieser Hof wenigstens in
der Neuzeit zur ehemals. bischöflichen Herrschaft Wörth
gehörte, sondem eher D ing ls tä t t , in der Pst Nittenau bei
Wolfersdorff; letzterer Hof liegt auch nahe von Buchhof und
Dmgstetten (welches?) gehörte 1558 zu Kürn.
ftrulgsieroli, ( t ? ^ l s p s ^ III.), — I^ nicht O ^ l ^ o / ^ —
Greisberg, zur Gemeinde Grafenwinn gehörig.
ObftrkovG, ( 0bs^o /M) .>^ Overhof, in der Pfarrei
Regenstauf bei Schneitweg. Wie Fink auf einen angeb-
lichen „Oberhof" in der Pfarrei Kirchenroth unterhalb
Wörth kommen konnte, ist nicht zu begreifen; zudem
heißt der wahrscheinlich gemeinte Ort noch dazu „Ober-
roth" und nicht Oberhöf.
8odi '6t tour6ut, (Hc/e^is,^-^ III.) — Schnecken-
reuth in der Pfarrei Regenstauf. Die Umbildung des
Namens ist ganz analog dem jetzigen Sprachgebrauchs des
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Volkes, welches auch die Heuschrecken gewöhnlich Heü-
fchnecken nennt.
3 n 6 i t v^ V 3 6, (InailwsF m.). — Schnei t we g.
? i 0 0 2 e n p o r F 6 , (^ lossss^bsT'Zf lll). — P lößenberg
bei Kiirn.
8 t ra .22o, ( I I . und HI.). — Elendhä lbs t ra fse in der.
Gemeinde Schneitweg; wohl eher als der Straßhof in
der Gemeinde Untermainsbach des Landgerichts Nittenau,
da letzterer nicht zum Amte Regenstauf gehörte und etwas
weiter entlegen ist.
G r u b e , (A'uoö IN.)) — zu unterscheiden vom obenange-
führten G r u b , — der G r u b h o f in der Gemeinde Kürn.
* 6 a u o b 9 p 6 r 3 (I I . und I I I ) , — scheint in der Gegend
von Hanzendorf gelegen zu sein; ob man an den Gasberg
(Oeisberg), einen seit etwa 30 Jahren mit Wald be-
pflanzten Hof bei Kürn, mit Fink denken darf, steht dahin,
da letzterer Hof zur Herrschaft Kürn gehörte, der Gauchsberg
aber als ein Besitz der Hauzendorfer angeführt wird;
dieselben waren zwar, auch unterhalb Kürn in HauMstein,
dessen Flur an den Gasberg gränzt, begütert, allein
schwerlich erstreckte sich ihr Besitz noch über den Gas-
berg. — Daß die Burg Hauzenstein, die allerdings erst
gegen Ende des 14. Jahrhunderts in der Geschichte auf-
taucht, etwa auf einem Gauchsberge erst später durch die
Hauzendorfer erbaut wurde, wird man wohl auch kaum
annehmen dürfen? I m I . 1558 und 1601 wird der
Gau lsbe rg — wohl der spätere Gasberg — unter den
Kürner Besitzungen genannt. Es ist fraglich ob derselbe
mit dem Gauchsberg identisch ist.
8taäo1bc>vo, (fehlt bei
zendorf, der 1442 als zu Kürn gehörig genannt wird.
^ o i t b a r s t o r t ( ^ / / m T - t s s s o ? / ^ Hof-
mark in der Pfarrei Pettenreuth.
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III.). ^ P i l lmannsberg
bei Kürn; der erste Name scheint verschrieben zu sein;
nach III. besaß der Chürner diesen Ort; im I . 1442
befaß die Herrschaft Kürn ein Gut und die Vogtei über
ein Gut zu Pül lersberg (1601 schon Pilmansberg);
zur Herrschaft Küm gehörte es auch bis in die Nenzeit.
oi lNUZporzo, (/l/siiams^ sT-F III.). ^- Dieser Hof kann
nur dort gelegen haben, wo im sogenannten Wiesholze
(früher zu Kürn, dann zum Wieshof, jetzt zum herrschaft-
lichen Besitze in Hauzenstein gehörig) vom Landvolke
noch der Standort des sogenannten Buckelhofes gezeig?
wird, der im Schwebenkriege (?) zu Grunde gegangen
sein soll. An Wi l lmann sberg oder den sogenannten
Schlöfselhof bei Altenthann zu denken verbietet die
Entlegenheit des Ortes. >
u ä61- Mi8 («7t ckl' Mss III.).— Der Wieshof nörd-
lich von Schönberg.
t , (II. und M.) — Abbrant östlich von Kürn.
in.)« — Höglstein unter
, dem Hohenstein bei Kllrn. (Vergl. Verhandl. des hist.
Vereins v. Oberpf. u. Reg XXVII. S. 327.) Im 1.1432
- wurde der Hof Höcherstein genannt.
?aum Aarton, (/^tttFKs^s^ HI.). — Zwei Höfe. Der eine
heißt noch Elend b a u m g a r t e n, der andere wird wohl
die sogenannte Meschen oder Elendbleschen fein.
^ 6 i o b 8. — Weichs, Ort mit ehemaligem Schloß an der
Donau unterhalb Stadtamhof. Dieses Schloß wurde
damals, wie wir aus HI. S. 560 ersehen, von den
Weichsern gögen Ramspam eingetauscht, gehörte aber
wenigstens später zum Amte Regensburg (S. 598); hier
sind wahrscheinlich nur einzelne zu Weichs gehörige Ge-
fälle innerhalb des Amtes Regenstauf vorgetragen.
Im dritten Salbuche von 1326 kommen noch einige
Orte vor, die in den früheren nicht erwähnt werden, nämlich:
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06970-0120-7
IM
(nicht k u r d o r ^ ) , welches Hennann v. Lichten-
berg besaß; einen ähnlichen Namen gibt es nicht mehr,
und es fehlt jeder Anhaltspunkt zu einer Vernmthung.
— Weg in der Gemeinde Kürn.
— Schloß Schönbe rg ; scheint 1326
schon in herzoglichem Besitze gewesen zu fein; gehörte
jedoch nicht zum Amte Regenstauf, da ausdrücklich gesagt
' wird, die Einkünfte von W i e s h o f werden in Schönberg
— also nicht in Regenstauf — vereinnahmt. Bei Ab-
fassung von l l . gehörte es noch dem Conrad von Hohen-
fels, wie man aus einigen Einträgen ersieht.
U o i t i z e r i i , welches den Litschauern gehörte, kann nicht
Holzheim bei Kalmünz sein, da dieses Dorf im Amte
Lengenfeld wiederholt vorkömmt und auch zu entlegen ist;
auch schwerlich Ho lz bei Regendorf, da dieser Or t auch
zu Lengenfeld rosp. Pettendorf gehört haben muß. ^
; ein Rosbach liegt bei Leonberg und
wurde schon oben bei I I y u ß 6 8 tda oli erwähnt; ein anderes
Roßbach liegt östlich von Hackenberg jedoch schon inn^^
halb des damaligen Amtes Nittenau; vielleicht ist dieses
gemeint, da der nachfolgende Ort S p i c h t i n g , wie wir
sehen werden, auch in jener Gegend zu suchen sein dürfte.
Ebenso ungewiß ist es was der Vorsatz 2 i ß (d. h. Föhre)
zu bedeuten hat, wahrscheinlich soll er dies Rosbach von
einem andern unterscheiden Eine Ziegmühle liegt bei
Hauzendorf.
p i o b t i u ß . — Der Name findet sich nirgend mehr in
der Umgegend. Wahrscheinlich ist es einer der Höfe in
der Gegend von Pllttlng und Wulkersvorff im Landge-
richte Nittenau, da im Amte H i t t o u o w s in jener Gegend
auch ein 8 p i d t i n ß 6 aufgezählt wird. ( I I . S . 371.)
ppouäo ' r t . — A p p e n d o r f ; es ist fraglich ob Hinter-
stppendorf bei Lambertsneukirchen oder Vorderappmdorf
bei Pettenreuth gemeint ist.
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Fassen Wir nunmehr die gewonnenen Resultate zu-
sammen, so finden wir, daß Fink von den oiroa 60 Orten,
die er anführt, 18 — also über ein Viertel — unrichtig erklärt
hat, während er 12 Orte gar nicht zu bestimmen versuchte;
es treffen daher nur 39 Erklärungen — die H ä l f t e — zu.
Wi r haben oiroa 72 Orte aufgezählt; hievon sind 62
richtig bestimmt, und nur 10 Orte können entweder gar nicht
mehr oder nur vermuthungsweise erklärt werden. Vielleicht
bietet diese Abhandlung Veranlassung über die Lage des einen
oder des andern derselben weitere Forschungen mit günstigem
Resultate anzustellen.
Die große Anzahl von Unrichtigkeiten, die wir hier zu
berichtigen veranlaßt waren, und die in der Mangelhaftig-
keit der Behelfe, welche dem so verdienten Geschichtsforscher
zu damaliger Zeit zu Gebote standen, ihre leichte Erklärung
finden, läßt mit Recht vermuthett, daß die Ortserklärungen
der andern Aemter, die v. F i n k bearbeitete, auch manches zu
wünschen übrig lassen. Möchten daher ortskundige Forscher
unternehmen, die ihnen am besten bekannten Aemter in ähn-
licher Weife zu berichtigen) wie wir es mit dem Amte
Rehenstauf versucht haben!
G M c h ist die Erfüllung dieses Wunsches nicht so leicht
und erfordert dieselbe nicht nur ausgebreitete Lokallenntnisse,
fvndern auch grHe Ausdauer in der Erforschung von Archiven
und Registraturen. Indessen gewähren solche an und für
sich trockene Arbeiten doch auch manchen Genuß und wird
die Mühe oftmals durch eine überraschende Aufklärung in
topographischer oder sprachlicher Beziehung reichlich ent-
schädigt. —
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V.
Berichtigungen
zum v . Wände der Mavaria,
namentlich das Bezirksamt Stadtamhof betreffend.
lBavaria V. Bd. Topographisch-statistisches Hmdbuch des Königreichs
Bayern nebst alphabetischem Ortslexikon^ Nach amtlichen Quellen
bearbeitet von Oberlieutenaut I . Hehberger, Hauptmann Chr.
Schmitt und Hauptmann v. Wächter. München 1867 und 1868. 8".
1542 Sp. und 271 S.)
Wir haben in den früheren Abschnitten einige Miträge
zur alten Topographie der Oberpfalz geliefert; der jetzige
Abschnitt befaßt sich mit der Gegenwart und hat namentlich
den Zweck, die Forscher der Zukunft bei ihren topographischen
Studien an die Hand zu gehen, und sie über den Grad des
Vertrcluens zu belehren, den man dem obengenannten „nach
amt l i chen- Q u e l l e n bearbe i te ten S u p p l e m e n t e
der B a v a r i a " schenken darf< Ueberhaupt kann dieses
Werk wohl kaum Anspruch auf den Titel eines SuppfttWlB
der B a v a r i a -^ als welches es bereits ftüher angeMhigt
wurde ^-erheben. T)ie B a v f t r i a umfaßt fämmtliche Ker-
hältnisfe des Landes; ein wirkliches topographifches Supplement
zu derselben müßte daher auch viel umfassender fein, als das
vorliegende Werk, das sich auf Anführung der OrtsnaMM,
Einwohnerzahl, Behörden, Pfarreien, Schulen befchtänkt und
außerdem nur noch kurze Notizen über Wege, Landbau und
Bodenbeschaffenheit bringt. Hiemit ist aber das Programm
der B a v a r i a nichts weniger als erschöpft, welche sich, W
nur einige Richtungen zu nennen, auch noch mit Geschichte
Kunstgelchichte, Industrie :c. befaßt. Ein topographischer
SMPlementband zur Bavaria muß daher auch diese Sparten
berücksichtigen. Man kann von ihm fordern, daß er wichtige
historische Ereignisse, Schlachten u.s.w. wenigstens mit einem
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Schlagworte berücksichtigt; noch bestehende Ruinen, oder in
der Neuzeit verschwundene Wohnorte, Monumente u. dgl.
hätten bei jeder Gemeinde angeführt werden sollen. Auf
gleiche Weise wäre die Kunstgeschichte, Industrie und Handel,
Naturgeschichte u. s. w. zu berücksichtigen gewesen. Statt
dessen bringt wie gesagt das Werk nur ein Verzeichniß der
jetzt bestehenden Wohnorte und hat daher namentlich für den
Historiker eine nur höchst untergeordnete Brauchbarkeit.
Wenigstens hätte diesen Anforderungen durch eigene
Register genügt werden können und sollen; z. B . durch Ver-
zeichnisse von R u i n e n , W ü s t u n g e n , erst i n diesem
J a h r h u n d e r t entstandener und verschwundener
O r t e , von ehemaligen K l ö s t e r n , H o f m a r k e n , M o n u -
menten u s. w. Dann hätte man von den Abonnenten der
Bavaria fordern können, daß sie dieses topographische Lexikon
als ein wirkliches Supplement betrachten.
Ein großer praktischer Mangel dieses Werkes liegt auch
barin, daß im Register alle Orte, welche mit O b e r - , U n t e r - ,
V o r d e r - , H i n t e r - u. f. w. n u r
unter diesem v M da nun solche
Orte häufig mit dem einfachen Namen vorkommen und unter
so müht man sich oft vergeblich ab,
dieselben zu finden; wären diese Orte auch unter dem ein-
fachen Namen verzeichnet, so wäre das Buch brauchbarer
und wäre einer gewiß billigen Anforderung Rechnung getragen.
Ein wirkliches historisch-topographisches Handbuch wäre
allerdings sehr nothwendig und wäre allen Forschern sehr
erwünscht; seine Gründlage dürften aber unter keiner Beding-
niß die „ a m t l i c h e n Q u e l l e n " bilden, da die Ortsnamen
„leider gar häufig ungenau aus dem Munde des Volkes von
„Feldmessern aufgenommen sind, welchen der Landesdialekt
„ganz fremd geblieben war."*) Als Grundlage müßten viel-
* ) Abhandl. der k. b Akademie der Wissenschaften H l . Cl . X l B .
!. Abth. p. 72.
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mehr die althistorischen Benennungen infoweit sie bekannt
sind und der Volksmund dienen; die Bearbeitung müßte
geschichts- und sprachkundigen Forschern anvertraut werden.
Aus diese Weise könnten die w i r k l i chen Namen der Orte,
die jetzt sehr häufig ganz unglaublich verballhornt sind, wie-
der hergestellt werden.
Es wäre um so wünschenswerter, daß die Ortsbenen-
nungen auf diese Weise richtig gestellt werden, als unsere
jetzigen „ o f f i z i e l l e n Q u e l l e n " , wie wir im nachfolgen-
den sehen werden, selbst untereinander häufig nicht überein-
stimmen, so daß manchmal je nachdem die Kirche, die Schule,
die Verwaltung, die Finanz, die Post oder das Mi l i tä r spricht,
der Name irgend eines Ortes wechselt.
Von topographischen Werken, die auf o f f i z i e l l e n Datm
beruhen, haben wir, was unsere Ö b e r p f a l z betrifft, vor-
nehmlich folgende fechs zu berücksichtigen, worunter sich v ie r
descriptive und zwe i kartographische befinden:
1) Ihrer Qualifikation nach steht von den beschreibenden
Werken obenan die M a t r i k e l des B i s t h u m s Re -
ge n s bur g (Regensburg 1863), ein fleißig bearbeitetes
und ziemlich korrektes Werk, welches in topographischer,
statistischer und historischer Geziehung entspricht; daß es
nicht ganz fehlerfrei sein kann, liegt in der Natur der
Sache und werden wir wiederholt die Gelegenheit erHaken,
einige Fehler zu rügen.
2) S t a t i s t i k der deutschen Schu len im Regierungs-
bezirke der Oberpfalz und von Regensburg:c. herausge-
geben von Fr. Z a h n und 8. R e i s i n g e r , Schullehrern
in Regensburg, 1866 (beiFr.PUstet). Auch eine fleißige
Arbeit, welche nach amtlichen Quellen fämmtliche statistische
Verhältnisse der Volksschule bis in die kleinsten Details
enthält. Was die Topographie betrifft, so ist sie aller-
dings nicht fehlerfrei und namentlich nicht frei von Druck-
fehlern, jedoch beftiedigend^
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3) E. H a r t m a n n ' s Geögr . -stat ist isches O r t s - und
Pos t -Lex icon f ü r O b e r p f a l z und N e g e n s b u r g
(Augsburg 1865) entspricht ebenfalls billigen Anforderun-
gen; für einige vorkommende Unrichtigkeiten nnd Mängel
ist nicht der Autor, sondern sind stine offiziellen Quellen
verantwortlich.
4) Unser hier hauptsächlich zu besprechendes t o p o g rapHisch -
statistisches Handbuch, dem wir leider Zuverläßig-
keit nicht nachrühmen können. Dasselbe stutzt' sich, wie
es selbst angibt, auf die Ortsverzeichnisse, welche im
l . statistischen B u r e a u in München aufbewahrt wer-
den. Bei aller Anerkennung der Leistunqen dieser Anstalt
können wir nicht umhlk zu bemerken, daß diese Publikation
die Richtigkeit der dort aufbewahrten Materialien nicht
läßt, wenn die
Schuld nicht an den Herausgebern liegt. Die vorkommen-
den Fehler hätten aber leicht verbessert! werden können,
wenn letztere offiziel-
len Quellen verglichen, anderntheils die Correkturbögen an
die Privatperfönen
^ der^einzelnen Bezirke verschickt hätten/ was Nber unter-
Meben ist.
5) Der t opog raph bock Königreich Bayern,
in 112 Blättern (mit der Pfalz). Der Werth dieser Blätter
ist je nach der Zeit ihrer Bearbeitung sehr verschieden.
Während die neueren sehr gediegen sind, wimmeln ältere,
wie z. B . das alte Blat t „Regensburg", das allerdings
neuerlich in besserer Änsgabe wieder erschien, von den
gröbsten Unrichtigkeiten.
>) Die nach den Steuerblättern odev Kcktaftralplänen gear-
beiteten sogenannten
lich „Rentamtskarten" heißen sollten; dieselben sind, was
Ortsangabe betrifft, gänj gut wenn auch nW^ fehlerfrei.
Wenn wir nun im nachfolgdttben einige Unr iHt iMten
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06970-0126-3
besprechen, die uns im to p ographi fch-stat i sti schen Hand-
buche vorgekommen sind, so beabsichtigen wir keineswegs eine
Necension desselben, sondern führen nur an, was uns beim
Gebrauche aufgefallen ist; namentlich waren wir in der Lage
das Bezirksamt S t a d t am Hof und in diesem wieder das
Landgericht Regen st auf besonders häusig nachzuschlagen;
unsere Notizen werden sich daher auch hauptsächlich auf dieses
Bezirksamt beschränken und nur nebenbei einige wenige andere
namentlich benachbarte Bezirke betreffen.
Auf die übrigen eben besprochenen o f f i z i e l l e n Q u e l -
len werden wir stets Rücksicht nehmen. 5)
Bez i rksamt S tad tamhof . Sp. 759
' Grenzen. Dieselben sind nicht genau angegeben; das
Bezirksamt grenzt vielmehr im Osten an die Bezirksämter
Regensburg und „ R o d i n g " ; im Norden an die Bezirks-
ämter Roding und Burglengenfeld; im Westen an die Be-
zirksämter Burglengenfeld, Hemau und „ K e l h e i m " , im
Süden an das Bezirksamt Kelheim; der Stadtbezirk Regens-
burg begrenzt keineswegs blos im Osten das Bezirksamt
Stadtamhof, fondern ist ganz von demselben „umsch lossen" ,
bis auf eine ganz kürze Strecke, wo derselbe an bas Bezirks-
amt Regensburg stößt.
Boden: Hier wären auch wie bei andern Bezirken die
Forste zu nennen, z . B . der bedeutende k. Schwaighäuser-
forst,, der Gai lenbergerforst u. s. w. Was von d e n M t n
der Naab gesagt ist, gilt auch von der „ 8 ab er " .
A ^ d a u : ImLandgerichtNegenstauf wird nicht ^s^ igsT '
N e i n " gebaut, wte hier irrthümlich steht, dagegen ist W
„ W e i n p r o d u k t i o n " in den Gemeinden T e g e r n h e i m
und D o n austauf des Landgerichtes Stadtamhof zkmlich
*) DieFehler des „Handbuches " werden wir durch cü rs i ven
sO«^iv) Drück bezeichnen und Zusätze in geeigneter Weise hervor^
heben; iw der Regel durch Gänsefüßchen „ . . . . " .
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bedeutend, was jedoch Fei Stadtamhof gar nicht erwähnt
wird. Beim Landgerichte Regenstauf ist noch der Druck-
fehler ^45-alss statt Areales stehen geblieben.
Gewässer: Die Donau bildet „ the i lwe ise" —
nicht Ft-ö/sösn^ls — die Grenze gegen den Stadtbezirk
und das Bezirksamt Regensburg.
Nebenflüsse der Donau von Norden: Die schwärze
Laaber mündet bei S inz ing , nicht bei H i ^ ^ ' F (Sinzig
liegt am Rheine); später Sp. 765 steht auch ganz richtig
Sinzing. .
Zuflüsse des Regens von Osten: Der H/Ml - und
^eiKsl-bäoKs gibt es Legion; es ist also nicht zu erkennen,
welche Bäche hier gemeint sind; wahrscheinlich die Bäche,
welche bei Regenstauf und Klein-Ramspau in den
Regen münden; ersterer heißt anfangs „S te inbach" und
dann „Weihermühlbach;" letzterer bat in feinem Laufe
verschiedene Namen z B. „ K a r l st e iner-" , „ Forsten-
b e r g e r - " und zuletzt bei seiner Mündung „ Runze n - B a ch."
Was den Namen Wenzenbach betrifft, so führt nur
die Strecke zwischen den Orten Wenzenbach und Irlbach diesen
Namen; der untere Theil des Baches führt deu Namen
„ I r l bach " , welchen Namen früher derselbe in seinem ganzen
Laufe (urkuM
Minera l ien: Die Eisenhütte zu I,io/^s7iu)«lck liegt
im Bezirksamt Regensburg (siehe Sp. 745); übrigens
ist sie schon seit längerer Zeit eingegangen; das Eisenerz
wurde von Amberg und Sulzbach zugeführt; in der.Gegend
kömmt außer Rotheisenstein bei Keilberg, der jedoch das
. Graben nicht lohnt, kein Eisenerz vor. Die Goldwäscherei
wird gegenwärtig nicht betrieben.
Verkehrsanstalten: Statt 3 Postexpeditionen lies
5 Postexpeditionen; es sind deren nämlich auch zu „ K ü r n "
und zwar hier von jeher, da Kürn die erste Poststation auf
der Straffe von Regensburg nach Präg war, ferner zu
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Pielenhofen. Eine Ostbahnstation befindet sich auch in
„Wutzelhofen".
Verkehrsmi t te l : a) Ostbahn. Die Ostbahn ver-
läßt den Distrikt hei Ponho l z , nicht bei ^ant io^ /V
welches letztere oiroa 5 Meilen von hier entfernt an der
Donau liegt; übrigens steht unmittelbar oberhalb bei den
Ostbahnstationen ganz richtig Ponholz als Station.
I I L . Seit 1873 ist auch die Ostbahnlinie Negensburg
— Neumarkt — Nürnberg eröffnet, mit einer Station in
„ P r ü f e n i n g " innerhalb des Bezirksamts.)
d) Hauptstrassen. 1) Die Bezeichnung von Re-
gensbitrg nach H^slüsim. ist ungenau; es ist dies viel-
mehr die Straffe die von Regensburg nach Ingolstadt
und auch nach Augsburg führt ohne Kelheim zu berühren,
die Straffe nach Kelheim zweigt sich von derselben ungefähr
eine Stunde vor Kelheim ab und führt von da weiter nach
Riedenburg und Beilngries. 2) Die Straffe nach Ni t tenau
(rssp. Waldmünchen, Prag) zweigt sich von der Schwandorfer
Straffe erst bei „Ga l ingkofen" (nicht bei Halls/-^) ab;
dieselbe verläßt den Bezirk hinterhalb der Einöde „ M autch"
(nicht bei t)scknHo/).
o) Vio i^ t t ls t / 'asss^ Diese Benennung ist keine
offizielle; die hier genannten Straffen sind die sogenannten
Distriktsstrassen; andere Wege, welche nur bie Ver-
bindung zwischen den einzelnen Ortschaften des Bezirkes
herstellen^  heißen Verbindungswege; zu letzteren gehört
übrigens der Weg von Sie in weg (nicht H taM^o / ) über
Regendorf am rechten Regenufer nach Regenstauf, welcher
keineswegs Distriktsstrasse ist. Ein anderer wichtiger Bex-
hindMgsweg führt von „ Gonnersdorf" nach Reichenbach
(verläßt den Bezirk bei „Bernhardswa ld " ) ; ein nicht
minder wichtiger Weg wird eben von Regen st auf durch
das Regenthal nach Nittenau gebaut (verläßt den Bezirk
bei „ M a r i e n t h a l " ) .
Verhandlungen b. histor. Vereines. Bd. xxx . 9
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ä) Größere Brücken. Hier wird denn doch etwas
gar zu fehr auf die Geduld des Publikums gesündigt; es
wird nämlich angegeben, daß über den Regen Brücken führen:
bei Regenstauf, Hesinüanssn und
also drei Brücken; nun existirt aber eine Ortschaft
weder im Bezirke noch anderswo, und bei
welches die Mündung des Regens in die Donau
kaum berührt, ist keine Brücke; Brücken über den Regen
führen im Bezirke vielmehr l ) von . .Steinweg" nach
„Ra inhau fen" (hölzerne Brücke auf steinernen Pfeilern,
die soeben in eine eiserne verwandelt wird); 2) in Regen-
stauf (gedeckte hölzerne Brücke auf Steinpfeilern) und 3) bei
„Ramspau" (schwache hölzerne Brücke, welche im Winter
abgetragen wird.)
Von den angeblichen Brücken, welche bei Heizen -
Höfen und Pielenhofen über die Nab führen sollen, ist
nichts betatmt; von Etterzhausen bis KallnMz ist die Nab
nirgendwo überbrückt, schwache Gehsteige abgerechnet.
Geme inden :
Steinweg; der Osterberg ist heut zu Tage als D r e i -
fal t igkeitsberg bekannt, und steht so auch in de^n
Plänen und Karten; Osterberg war allerdings der mittel-
alterliche Name.
Lanlsgericht S t a d t a m h o f .
Burgweint ing. Hiegel^o/, wird wohl eher Z iege l -
ofen heißen, wie im Katafterplane steht; die Bisthums-
matrikel rechnet diesen Ort zu Höfling.
Don austau f. I n Donaustauf ist blos ein Schloß (nicht
zwei); dagegen krönt eine mächtige Burgruine den Ort.
^a l l üa l l a , - lies W a l h a l l a ; ist nicht unbewohnt,
indem'das Gebäude )^ für den Aufseher diesen nebst
Familie und die Wachmannschaft beherbergt; 11 Einw.
*) Was übrigens im allgemeinen die Anzahl der Gebäude be?
trifft, so mag das wohl im statistischen Bureau von Interesse sein,
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M
E u l K d r n t t n ; — „Felsenhäufe l " , 1 H. 3 Einw.,
wird sowohl im Katafter, als der Bisthumsmettrilch auch
im Postlexikon bei dieser Gemeinde aufgeführt.
G r a ß ; die Pfarrei von Leoftrechting heißt nicht
OsbT'ao^i^Zs, sondern „Hohengebraching" wie
auch auf der nächsten Spalte meistens richH geschrieben ist.
G r a ß e l f i n g ; lies Graßlfing; — daß Oochstetten zur
Pfm r^ei M«MnF (Mading) gehört, stimmt nicht mit der
Angabe der Bisthumsmatr. die es zur Pf. Abbach rechnet.
G r o ß b e r g ; statt Pfarrei (?sb7-ao^^ lies „Hohen-
gebraching".
G r o ß p r ü s e n i n g ; bei Schloßprlifening ist vor M m
zu rügen, daß es unter dieser allerdings offiziellen Be-
nennung nicht bekannt ist. Daß die interessante roma-
nische Klösterkirche ohne weiters zu Oroßprüfening ge-
rechnet wird, ist gewiß auch eine UngehörW
Schlösse hätte wenigstens bemerkt werden sollen> daß es
ehemals eine Benediktiner-Abtei war. Aw mißlichsten ist
aber der Umstand, daß, obgleich selbst hier angegeben ist,
die Pfarret heiße Prüfen in g, ein „ Prüfen in g" (das
V M spricht übrigens Prüfling) im alphabetischen Register
nicht vorkömmt; Niemand/ der Prü fen ing nachschlagm
will, wird sich aber träumen lassen, daß er unter
„Schloßprüfening" suchen müsse.
H a i d n e u d o r f ; hier ist zu bemerken, daß dieser Ort
gewöhnlich nur Neudorf genannt wird, so nennen
ihn Katafter, Bisthumsmatnkel und Postlexikon—^ auch
aber für die Abonnenten der Bavaria hat diese Angabe keinen Werth,
da sie sich nicht wissenschaftlich verwenden läßt. Viel wichtiger wäre
die Angabe der Zahl der Wohnhäuser gewesen, wie dies z. B. die
Bisthümswatrikel thut, denn nur aus der Zahl der Wohnhäuser »lassen
sich Schlüsse ziehen nnd Berechnungen anstellen; es kann ein kleines
Gütchen aus einem halben Dutzend Hütten (also 6 Geb.) bestehen,
während ent sehr bedeutendes Gut oder Etablissement seine Gebäude
unter eittenl Dache vereint haben kann, (also aus 1 Geb.) besteht!
9 *
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lauter offizielle Quellen, — im Register ist hier wenig-
stens auch „Neudor f " zu finden.
Denacker mit 13 Einw. und Theuacker mit 5 Geb.
sind ein und derselbe Ort; der richtige Name wird wohl
Tennacker sein; von vier offiziellen Quellen schreibt
übrigens jede anders; der Ort gehört aber nicht in die
Pf. K)HsnFsi»'aeHin.F, sondern „Obertraubling".
Höhenhof (Kataster: Hohenhöfe?) gehört auch in die
Pf. „Obertraubling".
Posthof (heißt eigentlich O t t r ach in g) wird auf den
Steuerblättern zur Gemeinde Oberisling gerechnet.
Kare th ; statt Treumelhauserhöhe, lies „Tremmelhauser-
höhe"; der Ort, der auch Bachhöfen heißt, gehört zur
Pf. „Pettendorf" und nicht nach Halles.
K a r t h a u s - P r ü l l ; daß eine Karthause keme Benedik-
tiner-Abtei war, wie hier angegeben wird, sondern ein
„Kar thäuferk lo f ter " hätte wohl schon der Name
einmal
wirklich Benediktiner waren, ändert nichts an der Sache.
Stolzen Hof wird anderwärts auch Kutscherhof
genannt; wurde jedoch in neuerer Zeit ganz niedergerissen.
K le inp lüsen ing ;Wa l tenho f heißt auch und zwar
gewöhnlicher Waltenhofen.
K n e i t i n g ; das Dorf Kneiting gehört in die Pfarrei
Winzer und nicht nach ^ l s b ^ y n . O r t (nicht H/a/'ia-
O5, letzteres ist nämlich die jenseits der Nab liegende
Wallfahrtskirche mit Schulhaus in der Gemeinde Kleinprü-
fening) liegt dagegen in der Pf. Eulsbrimn und nicht in der
Pf. MnssT' (nicht MsHsr-ninss)' zu benennen) auch ist
nicht hier die Hoü«?s sondern jenseits der Nab in Maria-Ort.
M a t t i n g ; so schreibt zwar auch die Bisthumsmatrikel,
aber das Volk spricht M a d i n g , und dieser Aussprache
folgen die Katastral- und topographischen Karten, sowie das
Postlexikon; es hätte daher Madwg zwischen Klammern
angeführt und auch im Register aufgeführt werben
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lies Oberirading.
, lies Unterirading.
Bppersdorf ; statt Hsö^iFshausen lies Hönighaufen.
P ie l ist allgemein nnr als „Pielmühle„ und„Pielhof"
bekannt. R ö d a u, lies R o bau.
Schinderwies heißt auch Höhe.
Schwerdnermühle wird von der Bisthumsmatrikel
und der Schulftatistik „Massamühle" genannt; Post-
lexikon und Kataster nennen den Ort nicht.
Poigen; Oemling gehört in die Pf. Abbach, nicht
Poigen gehört in die Pf. Thalmassing nicht nach
Rainhausen^ lies Reinhaufen (vormals hieß es Regen-
hausen).
Sa l l e rn ; Asenberg (auch Aßnberg); hier sind die „23Einw."
vergessen.
/8alle^7t7n.^^ls ist ganz falsch, wenn es auch in
offiziellen Quellen stehen mag, der Name wird Sa l l e r -
mühte gesprochen und auch in der Bisthumsmatr. dem
entsprechend geschrieben. ^Gegenwärtig werden hier die
Quellen für die Regensburger Wasserwerke gefaßt.)
N ^ t - s l ä o / , lies Wutzelhofen; Ostbahnstation.
S i n z i n g ; Alkofen heißt auch „M i t t o r i t enho f " und
ist beim Volke nur unter dieser Benennung bekannt, die-
selbe hätte daher zwischen Klammern erwähnt werden
sollen; auch die Katastralkarte hat diesen Namen.
Kühblöß heißt auch „Bergbauer" .
S inz ing ; die Ueberfuhr über die Donau für Wägen
ist hier ebensowenig wie überhaupt andere große Ueber-
fuhren angegeben.
Weichs; statt Schloß, wäre „ehemaliges Schloß"
(und churfürstl. Pflegamt) zu setzen.
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Landger icht Regen st auf.
Bernhardswald; Kao^^o / , lies Bachhöfe.
Bernhardswald; statt Schloß, lies ehemaliges
Schloß.
Ebenpaint gehört in die Pf. W e nzen b a ch (nicht
und liegt in der Gemeinde Kreuth (nicht
es scheint daß hier die Benennungen
der Steuerblätter nicht ganz richtig sind.
Ellbogen heißt gewöhnlich „Ellb^)genmühl".
Kamil lenhof gehört ebenfals zur Pf. „Wenzen-
bach"; (in der Schulstatistik steht fehlerhaft Kumillen-
hof). Die. Schulstatistik erwähnt in dieser Gemeinde
o^ch die Einöden Grabenhof und Thtergarten? in
der Flur von Bernhardswald.
Bubach am Forst; Hub heißt auch Hubhof.
Tra iden lohs , lies Traidenlöh.
Wi lc i tha l , lies W i d l t h a l .
BuchMlohs, lies Buchenloh; die Endung auf e ist der
hiesigen Volkssprache nicht anM^
G eisberg; Katasträlkarte und Postlexikon heißen diesen
Hof „Geiersberlg" und so heißt ihn auch das Volk.
Reiterberg gehört in die Expositur^^„
UKd nicht M t l l ^ ? ^ .
Diesenb ach; der Auh>f ist mur ein ehemaliger Hof von
Diesenbach der auch fortlaufende Hausnummern mit die-
sem Orte hat;^ die Bisthumsmatr. führt ihn daher gar
nicht an, ebenso vermißt man ihn auf der Karte; in
älteren Amtsbefchreibungen kömmt derselbe jedoch vor.
Diesenbach; statt Schloß, lies: ehemals war daselbst
ein Schloß. ^
Kleindiesenbach, erst in neuester Zeit etwa eine
hawe Stunde weit entfernt entstanden.
Edlhausen; die Zahl von 27 Finw. dürfte zu ge-
ring fein, die Bisthumsmatrikel gibt 59 Einw. an.
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Neuhaus, heißt in der Bisthumsmatrikel „G tpaß-
haus" , jedoch ist erstere Benennung üblicher; es kömmt
auch der Name Weg Haus vor, auch Reibenhaus von
der Reibe ^Krümmung ^  der Straffe, woraus manchmal
Räuberhaus wird u. f. w.
Spindlhof liegt in der Pf. „Regenstauf" und
nicht in der Expos. Fi i lb l 'nnm.
Preßgrund dagegen liegt in der Expos. „ M t l -
b runn" , die 2l) Einw. sind hier in der Feder geblieben.
zMlbrunn; E p f e n ^ a ^ , heißt richtiger Epfendai l .
Kohlsia<i^ lies Koh lstätten. Es ist keine Stadt ,
wo Kohl (ein hier gar nicht gebräuchliches Wort) gebaut
oder gezogen wird, sondern^  eine Stä t te auf welcher
Kohlen gebrannt wurden. - - Das Steuerblatt hat
Kohlstatt.—
Ho/sberg, lies Susberg.
Brafenwinn; O^siso^berg heißt auf der Katastralkarte
und zwar richtiger Greisberg. (Greulsperch i- I . 1326
N. L. XXXVI.« S. 563.) Die Bisthumsmatr. führt
M dieser Gemeinde noch 3 Einöden auf, die hier nicht
angegeben sind, nämlich: HochfHlag, 1 H., 8 Einw.,
Reischberg, 1 H., 4 Einw., Steinbux,*) 1 H.,
7 Einw., alle drei in der Pf. Kirchberg; die Schulstatistik
kennt diese Orte wieder nicht, dagegen führt sie allein
Karlsberg (bei Hinterberg) mit 2 H. auf.
V r ü n t h a l ; Brand lberg ; diese zwar oMielle Benen-
nung ist vollkommen unrichtig; Brand lberg ist bloß
ein Hof Mf dem Hügel nebst einigen Häusern, 5i.e größere
Ansiedlung am Fuße des Hügels ist nur unter dem
Namen „ G l a s h ü t t e " bekannt und ist so auch ganz
richtig in den Katastralkarten eingetragen; di^ Bisthums-
matrikel hat beide Namen; die Schulstatistik hat für
Steinbuxen oder Buxen heißt im Dialckt soviel als Felsen.
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Brandlberg den alten Namen B rand lho f (zur
Schule Irlbach), für Glashütte den Namen B r a n d l -
berg (zur Schule Schwabelweis).
Lnsssl-berg, lies Fußenberg; statt 8 Einw. wird
es wohl mindestens heißen müssen 18 Einw.
Jagerberg wird gewöhnlich Eselhof genannt, und
der jeweilige Besitzer Efelmann, nach einem früheren
Besitzer Namens Esel.
Qberackerhof; dieser Hof ist nur unter dem Namen
„ 8 andlhof" bekannt, so nannte ihn bereits die topogr.
Karte vor 50 Jahren, und so nennt ihn das Volk noch;
die Bisthumsmatrikel hat beide Namen.
Unter ackerhof, heißt eigentlich nur „Ackerhof".
Weihermühle ist keine eigene Ortschaft, fondern
heißt „Weihermühle in Fußenberg".
Gar nicht angeführt sind in dieser Gemeinde: „ W asser -
Hütte ", E., k. Pf. Irlbach, 11 Einw., 1 Geb., wird zwar
von der Bisthumsmatrikel angeführt, ist aber keineswegs
eine eigene Ortschaft, sondern nur 1 Haus in Fußenberg,
der Name ist auch gar nicht gebräuchlich.
„ T r a d l " , E., k. Pf. Wenzenbach (früher Irlbach),
4 Einw., 2 Geb.
„Wol fs fä 'uge" (Eifenrinne), E., k. Pf. Irlbach,
12 Einw. 3 Geb. Auch die Katasterkarte rechnet diesen
Ort zu Grünthal.
Hainsacker . Bei Abdeckerei sind die „11 Einw."
und bei Asch ach die „16 Einw. vergessen worden.
^sT-^hof, lies Benhof.
Geisberg, auch Geiersberg (ob auch Geier-
schlag?).
Land l , besser „Landlhof" .
R iedhö f l , auch „A l t en r i ed " .
, lies Schwaighausen.
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Ziegl^o/sTt, (lies noch eher Ziegelofen) heißt auf
der Katastralkarte Ziegelhütte.
Hauzenf te in; F'lö/Fsn.berg, lies Fußenberg (alt
Fueßenberg); ein Theil des Ortes gehört, wie oben be-
merkt, nach Grünthal.
Loi-Holz, lies Fürholz (nicht Viehholz wie die
Bisthumsmatrikel nnd das Postlexikon irrig schreiben).
Die Steuerkarte schreibt Führholz. I n Munden von
1592 heißt dieser Hof Vi rho lz .
Haslach, statt ^5 Nnw. ^2 Osb. lies „12 Einw.
5 Geb."
Hochstraß heißt im Katasterplane noch immer D ö l -
l inger (liesDollinger)-Häuschen> ein Name der längst
erloschen ist.
^Eingegangen sind in der Gemeinde Hauzenstein: der
Viehhof seit oirca 200 Jahren; der Thalhof feit
oiroa 30 Jahren; der Penkhof feit oiroa 8 Jahren;
letzteren führt das Poftlexikon noch immer an.^
Heil inghausen; Anglhof heißt „K le inanglhof " .
S tad l hat auch eine Burgruine.
Ssi isswHafen, lies Haizenhofen; im Register ist
Klein-Heitzenhofen (Landgerichts Burglengenfeld) irrig als
Gemeindeort, dagegen das hier genannte Haizenhofen als
Nebenort angegeben.
lies Schwärzhöfe^
lies Teufelschlag. Auf der Ka-
tastralkarte kömmt der Name nicht vor.
ZunesT'gut, lies Züntergut oder Zünterhof.
K a r l s t e i n ; B r e i t w i e s , die „? Einw." sind vergessen.
Drackenstein (auch Trackenftein).
Lol-sssT-berg, lies ForsteNberg-„Mühle";Burg-
ruine; (im Mittelalter hieß diese Burg Forchtenberg,
d. h. Föhrenberg), Pf. Ramspau, nicht
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Karlstein (im M eine
„Schute".
K lapfenberg, heißt richtiger K la f fenberg , wie
auch die Katästerpläne schreiben; statt Schloß lies: ehe-
maliges Schloß. (Glapfenberg ist ganz falsch.)
„ K l a f f e n b e r g e r - M ü h l e " ist ^Stunde vonKlaf-
fenberg entfernt und hätte als eigener Ort aufgeführt
werden sollen.
Ko isü , lies R u i t h .
K ü r n ; ^ /?s7-szwing, lies Apper tzwing oder Ap-
perzwing; oiroa anno 1280 Appatswinden.
Elendbaumgarten, lies E lend-Baumgar ten ;
die Bisthumsmatr. nennt den Ort Oedlentbaumgarten,
die Schulstatistik Oedlent kurzweg.
Elendbldso^sn, lies Elend-Bleschen; die Bis-
thumsmatr. schreibt Oedlent; die Schulstat. Ples chen.
G a mb ach sind zwei Orte: „ Gambach Hof" und
„Gambachmühle" .
K ü r n ^ t auch eine „Schule",.
, lies Lammelhöfel (aber keineswegs
der Lammelhof liegt in der Gem. Pettenreuth.
Ober- (Unter-) I.i^H)6^HKtl, lies O.-M.-) L iPp l -
g A l ; übrigens sind diese Namen nicht gebräuchlich; man
sagt: „ S a u g r a b e n " und „Schepfenhöf l " . Ueber
das Mißliche derlei zufammengesetzte Namen nur unter
den Zufammensetzwgen zu regiftriren, haben wir schon
oben geredet.
Unter Ha 7>mi, lies Un te r -Ha rm.
Grubhof ,
Herrenbründl ,
Högel f te in ,
Lammelhöfel,
«öchel,
Oberharm,
gehören fämmtlich zur Pf. „ P e t-
t en reu th " ; eine / '^aT'/'s
existirt gar nicht, auch zu
gehört keiner dieser Orte.
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Lieberg und Maad gehören dagegen zur Pf. „R e-^
genftauf" und nicht zur angeblichen W WMtt.
P la t ten (auch „ NeueMaad ") E. 3 Einw., 1 Geb.,
Pf. Regenstauf ist eine eigene Ortschaft, die ganz ausge-
lassen ist. ^Eingegangen ist vor etwa 36 Jahren der Hof
„Gasberg" ; das Postlexikon führt ihn noch als Geis-
berg an.^
Loch; Kleeberg ist allerdings überall als Name borge-
tragen, jedoch nur aus Mißverständniß, da der OrünM
dieser neuen Ansiedlung dieselbe Cloberg benannt hatte,
Cloftilden^berg.
Pel tendorf ; Adlersberg (auch Arlesberg); statt Schloß
lies: ehemaliges Kloster, dann Schloß; „Kirche".
E ib runn (auch Eybrunn und A i b r un n).
Eichahof (auch Aichahof).
Moüsmbrunn; lies Enchenbrunn (?). Es ist dies
einer der Orte, wo die offiziellen Angaben durchaus nicht
übereinstimmen; so schreiben: die Bisthumsmatrikel:
Enich enbrunn; die Schulstatistik: Euchenbrunn; Post-
lexikon und Katasterplan: Ennichenbrunn; dck topögr.
Atlas, alte und neue Ausgabe: Enigbrunn. UrkuMich
findet man i. I . 1423 in einer Pielenhofer ^ Urkunde:
E n chen p r unn (Vertz. d. hift. Ver. v. Oberpf< u^  R M
XXM. 180; auch in den »6ss. L. VM. 121); wiederholt
erfcheini der Name im Ooäox traä. luollast. Lv8äork (Wst.
Schriften von Frehberg II.) doch wie es scheint verlesen
als Emschenprunn, aber auch Emchenprunn (251, 252,
339, 350). Auch Aichprunne erscheint häufig in den
Urkunden der Umgegend, so N. L. X. 240, XXXVI. 120,
375, 539. — Verh d. hist. V. XXIII. 141. ^ - N . L. VII.
34.— Ooä. traä Nu8ä. 227, 233, 24?.-^ Es wird ohne
eingehendes Studium schwer fein zu entscheiden ob dies
Aichprunn sich auf das jetzige Eibrunn oder EncheMunn
bezieht.,
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O^^^sTdrieb, lies Günzenried.
' Hunfterberg, heißt jeßt „Hummelberg" , ob der
Ort im Mittelalter Hungerberg hieß, ist noch unentschieden.
Pettendorf , statt Schloß lies: ehemaliges Schloß.
Pielenhofen; Zioksnhof, lies vielmehr A igenhof ,
(der Name lautet schon um 1280 Aigen).
F re iung , u. zw. „Ober- und Unter-Freiung".
auch Ranetshofen.
P o n h o l z ; Brückelhof (auch Priicklhof, schon oiroa anuo
1225 Pru'ckelin).
Schwarz^ol^) lies Schwarzhof.
R a m s p a u ; Anglhof , lies „Großang lho f " .
Münchsried (bekannter unter dem Namen „ D r e i
Häu fe r " ) .
Ramspau (eigentlich Ramspaur, aber keineswegs
Ramsbau, wie die Steuerkarte schreibt); auch Burgruine.
Regendorf (im Mittelalter Regldor f , beim Volke noch
jetzt Rigldorf); lies 92 Geb. statt S2 Nww., „auch
Kapelle".
Negenstauf; beim Fid lhof sind die „6 Einw." und beim
Ling lhof die „? Einw." vergessen.
R e g e n st a u f; statt Maginrat lies Magistrat.
BeiWasenmeisterei (Abdeckerei)sind die „6Einw."
und bei Weihermühle die „? Einw." vergessen.
Schnei tweg; B i r ten^a?-^ lies B i rkenzant .
Brünnhaus heißt auch „Fuchsberg".
Elendhalbstraß gehört zur Pf. „K i rchberg" und
Nicht zur Pf. KsZswstam/.
t?sa^FS7t, lies Gfangen.
Oberhof , (dieser Hof kömmt fchon um 1280 unter
diesem Namen vor; die Bisthumsmatrikel nennt ihn
jrrthümlich Hinterabbachhof; es liegt nämlich in der Pf.
Regenftauf auch ein Abbachhof ^Gem. Grünthal^, da
dieser Name vom Volke „Obohof" ausgesprochen wird,
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so entstand der Irrthum als ob der Oberhof> dessen
Aussprache beinahe gerade so klingt, ebenfalls Abbachhof
hieße.)
Schneitweg hat auch eine „Schule".
Schönberg; Gonnersdorf, die „55 Einw." sind ver-
gessen.
Grafenhofen, statt 55 H?i7t«?. lies „20 Einw.".
^3l)^6N7-oi^, lies Ho fenru i th , wie auch die
Katafterpläne ganz richtig schreiben. I n einem Galbüche
von 1578 heißt dieser Hof „Hafenreuth"; so hieß er
auch schon im Beginne des 1K Jahrhunderts, wie aus
der großen Schlacht auf dem „Hafenreuthet fe lde"
bekannt ist, welche hier 1504 Kaiser Maximilian I. und
Herzog Albrecht von Bayern gegen die verbündeten Pfälzet
und Böhmen gewannen«)
Hopfengarten hat „13 Einw."
I r lbach hatte nie ein Schloß; es war allerdings
ein bedeutendes Gut der Jesuiten mit einem „Amthofe"
aber ohne Schloß.
dies Haus ist übrigens unter dem Namen „Ga lgen-
mann" bekannt, unter welcher Benennung es auch die
Katasterpläne anführen; eigentlich heißt das nahelieMde
Gehölz Galgenhölz l , und daher der Bewohner des
in neuerer Feit erbauten Hauses der „Galgenmann".
Oberl indhof und Unterl indhof sind eigentlich
nur als eine Ortschaft unter den Namen „L indHöfe"
bekannter, da sie aber in verschiedene Pfarreien gehören,
werden die Häufer auch mit Ober- und Unter- bezeichnet.
Oelberg hat „11 Einw.und 2Geb."; diese 2Häuser
werden gewöhnlich zu Probstberg gezählt.
Schönberg hat auch eine „Kapelle". <
S ch ö n a ch h o f wird in der Schulftattftik, der Land-
gerichtskarte und dem Postlexikon unrichtig Schön Hof
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genannt; der topographische Atlas schreibt Schönenhof,
was j e d ^ wahrscheinlich hieß der
Hof ursprünglich Schweinachhof, da der im Thale vor-
beifließende Bach Swindelibach hieß (i. I . 914).
l, liesSteinbügl'MeininbMlan.914).
ausgelassen sind: Lettenthal (auf den Kata-
fterblättern steht irrthümlich Dettenthal), A , 6 Einw.,
1 Geb., und Tobtenmann> E., 5 Einw., 1 Geb.;
letzteres Haus wird zwar amtlich noch zu Irlbach ge-
rechnet, von dem es durch einen Bergs getrennt und gegen
20 Minuten entfernt ist, es ist aber unstreitig eine eigene
Ortschaft.)
W o l f s e g g ; Duggendprf heißt „ K l e i n - D u g g e n -
d v r f " zum Unterschiede vonDuggendorf auf dem rechten
Ufer der Nab im Landgerichte Burglengenfeld.
s e i o ^ l i e ^ Kä fe rsdor f . '
Wolfsegg,.„Mes Schloß und Schule".
Z e i t l a r n ; Neuhof, lies „4 Geb." statt 2^ OH.
, Es wird auch hier die Stelle, sein, unsere oben ausge-
sprochene Behauptung, die sogenannten „ L a n d g e r i ch t s -
UebersichtHkarten" seien eigentlich Nenta^mtskarten,
näher zu begriindW. HieW eignet sich namentlich die Karte
des Landgerichtes Regenftauf, da in diesem Bezirke sogar die
Grenzen des Landgerichtes mit denen des Rentamtes nicht
übereinstimmen, es gehört nämlich die Ortschaft K e i l stein
an der südlichsten Spitze des Bezirkes gar nicht mehr zum
Landgerichte Regenftauf^ sondern zum
amhof. Auch gehört Kei l st ein keineswegs zm politischen
Gemeinde Grün tha l „ sondern zur Gemeinde Schwabel-
weis und ist nur dem rentamtlichen Steuerbogen Oriwthal
zugetheilt.
Ebenso sind die auf der Karte angegebenen „ Gemeinden"
keineswegs politische Gemeinden, fondern nur Steuerbögen,
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die zwM häufig mit dek Gemeinden zusammenl^M, Gaber
nicht immer, was allerdings ein unbegreiflicher Olißstand ist.
So z. B . gibt es gar keine politische Gemeinde P i r k e n -
zant , W o l f e r s d o r f und K l a p f e n b e r g , wie solche auf
der Karte vorkommen, ebensowenig gibt es eine Gemeinde
E r l b a c h / diese Flur gehört sogar nicht mehr zum Landge-
richte und Bezirksamte. Ferner gehören z. B . Schönach-
hof und K e i l b e r g nicht zur Gemeinde Grünthal, sondern
zu Schönberg ; S t a d l gehört nicht zur Gemeinde K a r l -
stein, fondern zu H e i l i n g h a u f e n u. s .w. Dies wird
genügen, um unsere Behauptung zu rechtfertigen.
Wir hatten bisher keine VeranlaMng uns mit andern
Bezirken eingehender zu beschäftigen, können jedoch nicht
umhin nachgehend einige Unrichtigkeiten hervorzuheben^ ^
uns hin und wieder auch bei andern Bezirken aufgefallen sind.
Bez i rksamt Burg lengen fe ld .
Sp. 650. B o d e n : Die Angabe, daß sich in Mitte des
Bezirkes ein großer von der Rab durchftrömter Thal-
kessel, das B o d e n w ö h r e r Beck e n genannt, befinde,
ist denn doch sehr ungenau; nach dieser Angabe sollte
man meinen, die Nab durchströme das Bodenwöhrer-
Becken der Länge nach, statt dessen fällt aber dieses
Becken von Osten her beinahe senkrecht auf die Nab ein,
und diese wird auf ihrem rechten, westlichen Ufer, beinahe
in ihrem ganzen Laufe von oft nicht unbedeutenden Hügeln
begleitet; von Burglengenfeld ab tritt sie ganz in theil-
weise recht steiles Hügelland ein, so daß unser Handbuch
ihn sogar (Sp. 761) das „Ansehen eines G e b i r g s -
f l u ß e s " v ind ic i r tü !
G e w ä s s e r : Die N ab ttitt bei F r o nberg (nicht
^VoMbsT-F) in den Bezirk.
Sp. 651. Verkehrsans ta l ten : „ H a i d h o f " eine der
wichtigsten Eisenbahnstationen, von wo aus sogar eine
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SwMayn zur MaximManshütte. geht, ist ganz aus-
gelassen!
Größere Brücken: Bei Haizenhofen ist keine
Brücke.
Sp. 652. Burglengenfelb, Burgruine, ist nicht unbe-
wohnt, enthält vielmehr eine „Erziehungsanstalt für ver-
wahrloste Knaben".
Sp. 65b. (Gem. Meßnerskreith) statt Rappenb«Fl lies Rap-
penbügl und statt N^nam lies Verrau.
Sp. 657. (Gem. Buch heim) statt Fünfls^s« lies Fünf-
eichen.
Bezirksamt Regensburg.
Sp. 738 (Hauptstrassen). Die Straffe von Regensburg
nach Straubing tritt bei I r l - M a u t h (nicht bei M a ^ )
in den Bezirk.
(Vicinalstrasfen.) Lies: von Donaustauf über
Barb ing :c . (nicht?«7'bi^gs).
Sp. 741. Niedertraubling hat auch ein „Schloß".
Statt SeppenHamssn lies Seppenhansen.
Sp. 743. Adlmanftein (das Volk spricht Adlstein) hat
auch ein,,altes Schloß".
Statt Oelb7'«^7z6?z lies Oe lb runn .
Statt La?7i.?,?.ssberg lies Rammersberg.
(Altenthann.) Statt H?io^mühle liesEichlmühl.
Statt I-a^cigrub lies Landsgrub.
Brunnstube liegt in der Pf. Al tenthann und
nicht ?^«?nsia«/.
Sp. 743. (Bach.) Sägmühle heißt gewöhnlich Sands-
bach oder Samsbach. — Die Bisthumsmatrikel führt
noch die Orte Holzweg und Scheiben bei dieser
Gemeinde an.
(Bruckb ach.) Statt Ki r n b erg, Pf. Frauenzell, lies
Kieulberg, Pf. Altenchann.
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(Dieters weg.) In dieser Gemeinde liegt die Burg-
ruine „He i l sberg" .
(Irauenzell.) Frauenzell, ehemaliges Benebik-
tinerkloster.
Sp. 744. (Göppenbach.) Aschenbrennermarter, lies
Pfarrei Altenthann statt Donanssan/.
Nusölden heißt gewöhnlich Auersölden.
„Berghof " bei Forstmühl, 8 Einw-, 2 Geb., ist in
der Bisthumsmatrilel und Schulstatistik eingetragen, fehlt
aber hier.
' Gsellhof, Gsellmühle, heißt beim Volke gewöhn-
lich Gsel lnhof, Gsellnmühle, und das ist auch
richtig, wenngleich keine Quelle so schreibt.
Statt ^os-^i/smühle lies Harnißmühle.
Statt I.sibgütl lies Leib lg üt l .
Statt Ks /Nha l lies Refthal.
Statt Schopf lo^ lies Schopfloh; der Name
Führnsteiner ist ein sogenannter Haus- aber kein
Ortsname; die meisten Häuser werden nämlich auch nach
ihrem gegenwärtigen, gewöhnlich aber nach einem früheren
Besitzer genannt: Führnsteiner ist ein in dieser Gegend
gebräuchlicher Familienname; die Pfarrmatrikel schreibt
irrig Scherfloh; Landgerichtskarte, Schulstatistik und
Postlexikon kennen den Namen gar nicht ukd rechnen das
Anwesen wahrscheinlich zu Forst ho f.
Statt S te in /c l ^ps lies Ste ink l ippen.
Beizufügen ist: „Scherbatzenhaust", E., (fürstl.
Parkhaus) k. Pf. Altenthann, 4 Einw., 3 Geb.
(Aiefenholz.) Oi f fa heißt auch Gif fen.
(Kreuth.) Statt D^Fstetten lies Dingstetten;
es ist leine Düngerstette (!) sondern eine Ding- (Gerichts-
oder Versammlungs-) Stätte.
Ebenpeint, (richtiger Ebenpaint).
Ehrenberg ist eine neue Aüsiedlung, aus deren
Verhandlungen d. hiftor. Vereines. Bd. xxx. 1Y
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Namen man ersieht, wie das Volk bei Namenfchöpfungen
gar praktisch zu Werke geht; der Erbauer und Besitzer
des Hauses heißt nämlich Ehren reich.
Statt T^Mwfeigen lies Thonseign; übrigens heißt
dieser Ort (ein Wirthshaus mit' Ziegelhütte) bei dem
Volke nur Hütten.
Beizufügen ist: „ Z e i t l b e r g " , E., 1? Einw, 4 Geb.;
eine neuere Ansiedlung. .
Zieg e n wird in der Bisthumsmatrikel und der Schul-
statistik unrichtig „Höhenzügen" benannt; der Name
kömmt aber nicht etwa von Ziege, dem Thiere, (hier
sagt man hiefüc Geis), sondern von Ziege oder Züge,
soviel als Föhre, Kiefer.
^ gehören sämmtlich in die k. Pfarrei
Wenzenbach und nicht in die
PfK r e u t h
Die Schulftatiftik führt auch noch eine Einöde Forst-
hof auf (bei Kreuth).
(Kruck^nberg.) Der Leim Hof heißt in der Bis-
thumsmatrikel Schlag; die Landgerichtskarte nennt ihn
Lehmhof, was eine Übersetzung in's Hochdeutsche ist;
er gehört in die ExPositur Bach, Pf. Donauftauf, nicht
i n die 1^2?'?^ ^ a o ^ .
(Fichtenwald.) Schwabengraben heißt gewöhn-
lich und auch in der Bisthumsmatr. „die üntereSpitz " ;
die Landgerichtskarte nennt diesen Ort Spitzwald.
Vogelheerd; ein Ort dieses Namens kömmt in
keiner andern Quelle vor und ist auch bei der Pfarrei
unbekannt.
Sp. 745. (Niederachdorf.) Die Wallfahrt in Nieder-
achdorf heißt „zum Hei l igen B l u t " , weßhalb der
ganze Ort beim Volke gewöhnlich „ H e i l i g e n B l u t "
genannt wirb.
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Bezirksamt Rodittg.
3p. 749. (Braunried.) Statt H ^ s l h o f lies Kap lho f /
lBuchendorf.) Statt H^a^s^ lies Kager.
3p. 750. (Hilpersried.) StattHt>'atswies l iesStratt-
wtes.
(Mi t terdor f . ) Hei lbrünul (auch Hei lbründl )
heißt in der Bisthumsmatrikel jedoch nicht richtig Hoch-
brüne l , Wallfahrtskirche; die Verwechslung kömmt von
der populären Aussprache Hoch ^ Hau und Heil^-- Hoal,
welche ziemlich ähnlich lautet.
Sp. 751. (Roding.) Statt ^at ts^mühle lies wohl
Petermühle.
I n der Gemeinde Stamsried liegt die Burgruine
„Kürnberg".
I n der Gemeinde St rah l fe ld liegt die Burgruine
„Schwerzenberg".
I n der Gemeinde Obernzell liegt die Burgruine
„Lobenstein".
Sp. 753. I n der Gemeinde Au liegt die Burgruine
„Segensberg".
(Au.) Mariensckin wird auch Marnftein genannt.
(Irankenberg.) Statt Neustadt lies Neuftadl.
Sp. 755. (Michelsneukirchen.) Skt. Q u i r i n wird ge-
wöhnlich Skt. Queer genannt.
(Rettenbach.) Pfraumbaum heißt gewöhnlicher
Pfraumbach.
Sp. 756. (Bodenftein.) „Kapelle".
Sp. 757. (Haufendorf.) I^mbss-^ heißt' Sainberg
(auch Sänberg, auno 1280 soupeled).
(Hof.) Hof, „altes Schloß und uralte Kirche".
(Lambertsneukirchen.) Appendorf heißt „ H i n -
ter-Appendorf" zum Unterschied von Vorder-
Appendorf (Gem. Pettenreuth).
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(Mainsbauern.) Mainsbauern gehört in die
Pf. A l tenthann nicht ^« lc i .
Sp. 658. (Neu Haus.) Neuhaus, „Burgruine".
(Pfaffestfang.) Wil lmansberg heißt in der Bis-
thumsmatrikel Schlößelhof und wird gewöhnlich so
genannt.
Gottesberg oder Gottersberg.
(Pl i t t ing.) Darmersdor f ist gebräuchlicher als
Dermansdorff, welches nie gehört wird.
Statt Oo^s l sho f lies Goppeltshof.
Statt / /äo^slsberg lies Hacklsberg.
Statt Ober-, Unter-ö^a^stuben lies Braunstuben<
Der Roithh'of heißt nicht auch Ksi tühof .
(Reichenbach.) Statt ^o^sngar t lies Hochgart.
Sp. 759. (Siegenstein.) Galgenberg, ergänze „Expositur
Süfsenbach".
Statt Z a ^ d o r f lies S a n d o r f (oder Sahndorf).
S i e g e n stein gehört fchon seit 1853 nicht mehr zur
Pf. F>a^6?^sl^ sondern zur Pf. W a l d rv8p. Expositur
Süßenbach.
(Solbach.) E i n s i e d l ; dieser Hof ist seit oiioa
10 Jahren zerstört und besteht nur noch die Kapelle; das
l . Forstärar hat das Areal gegen 2 Parzellen jenseits
des Regens eingetauscht und zu Wald kultivirt; die Bis-
thumsmatrikel führt denselben bereits nicht mehr auf.
(Stö f l ing . ) Die mißbräuchliche Schreibweise Hso/ -
l i k Z statt S t e f l i n g (wie das Volk noch ganz richtig
spricht) hat sich allerdings zur Zopfzeit überall einge-
schlichen, allein gerade an einem Werke wie die Bavaria*)
wäre es mit der Rückkehr zur richtigen Schreibweise den
*) Die Bavaria selbst macht es noch schlechter; sie schreibt am
betreffenden Orte bald S t e f f l i n g bald S t ö f f l i n g ; überhaupt würde
eine Revision der Bavaria sehr zahlreiche Nmmenäanäa et
ergeben.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06970-0148-6
149
Anfang zu machen. Ste f l ing hieß im Mittelalter
Steveningen oder Stephaning; die Schreibweise
Ksö/ / l inF ließe aber eher auf eine Ableitung von
„Stoffel" schließen!!
Hier war der Sitz der ältesten Landesherrn der Um-
gegend, der Landgrafen von Steveningen.
(Süssendach.) Treitersberg liegt in der Pfarrei
Altenthann und Wald.
(Tiesendach.) Statt ^eiis/ ' fürst lies Weitenfürst.
2p. 760. (Nntermainsbach.) Statt ZsoHbach lies
Eschlbach.
(Wald.) Statt H'öniZfhof lies Hönighof (auch
Höninghof).
Bezirksamt Gschenbach.
Sp. 675. I n diesem Bezirksamte wird man die berühmte
ehemalige Benediktinerabtei M i c h e l f e l d (auch Michl-
feld) vergeblich suchen, denn es ist ein Ä / M l / s l c l ( ! ! ! )
daraus geworden; und zum Beweise, daß nicht etwa nur
ein 1ap8U8 ealaim vorliegt, ist bei dem Orte aber nicht
bei der Gemeinde „Michelfeld" klein zwischen ( ) beigedruK.
Michelfeld hieß aber niemals MM/s lc l und gibt es nach
eigens eingezogenen Erkundigungen auch keine offizielle
Quelle, die es so benennt. Dieser Fehler ist daher wohl
der unverzeihlichste von Allen. — Uebrigens rührt der
Name Michel fe ld auch nicht vom hl. Michael her, wenn
gleich die lateinische Belzennnng campus 8t. Moba.6113
lautet, sondern von miodol — groß. Michelfeld ist also
ein großes Feld, nicht ein dem hl. Michael geweihtes
Feld, sowenig wie ein Mühlfeld. Ueberhaupt wird es
bei den meisten mit Michel- zusammengesetzten Namen
die gleiche Bewandtniß haben, wie man auch urkundlich
nachweisen kann, daß Ortsnamen die früher mit Michel-
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begannen, jetzt mit Groß- beginnen, z. B . G r o ß a i g e l l
bei Eschelkam hieß früher M i c h e l a i g n.
(Bber f rankenohe.) Hier macht sich der Uebelstand,
O b e r - , U n t e r - und Schloßfranlenohe im Register
n u r unter diesen Namen und nicht auch als F r a n k e n -
ohe (ohne Beisatz) zu finden, wieder recht fühlbar.
S . 225 des Registers. — Dem Register ist ein Verzeichniß
' ' sämmtlicher Gewässer in Bayern angefügt, allein auch
diese Gewässer scheinen nicht sehr gründlich verzeichnet
zu sein, wenigstens die Beschreibung des einzigen Baches
welchen wir zufällig nachsuchen wollten entsprach nicht,
und dies ist der O t t e r b ach; sein Ursprung wird nicht
angegeben, münden soll er bei Donaustauf in die Donau;
das Wahre ist jedoch, daß derselbe bei U n t e r l i c h t e n -
w a l d in denSulzbach oder Adelmannsteinerbach mündet;
die Bäche durch deren Zusammenfluß der Otterbach bei
Forftmühl entsteht, nehmen in ihrem Laufe verschiedene
Namen an; am Anfange des 10. Jahrhunderts wurde
der Bach ,, B ib inesbach " (Biberbach) genannt. —
Aus dem bisher Gesagten erhellt, daß das statistisch-
topographische Handbuch so viele Mängel hat, daß es
M m zu verwenden ist; denn bei statistischen Werken, die
überhaupt nur Namen und Zahlen enthalten, ist fcrupulöse
Genauigkeit -^ die hier fehlt — das erste und einzige Cr-
förderniß für ihre Brauchbarkeit.
Es schließt, sich diese Arbeit in Bezug auf Ungenauigkeit
an die mehrere Jahre früher erschienene „Neueste Post-,
E i s e n b a h n - , G e b i r g s - und Reisekarte von O b e r -
p fa l z und R e g e n s b u r g " an, die trotz ihres Beisatzes
„nach o f f i z i e l l e n Q u e l l e n b e a r b e i t e t " doch auch
wieber sehr vieles zu wünschen übrig läßt. Soz. B . stimmt
schon die Erklärung der conventionellen Zeichen nicht mit den
wirklich verwendeten Zeichen; in der Erklärung werden die
katholischen Pfarreien Z bezeichnet, in der Karte selbst aber
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H ; die protestantischen Pfarreien aber an erster Stelle <-),
in der Karte Z I * )
Besehen wir z. B . nur die nächste Umgegend von Regens-
burg, die wir oben beim Handbuche besprochen haben, so
finden wir auch hier nicht wenige Ungenamgkeiten. Z> B . ist
die Eisenbahnstation Wutzelhofen oiroa V2 Stunde von
dem gleichnamigen Dorfe entfernt, während die Karte die
Station in das Dorf verlegt. Gehen wir von hier weiter
auf der Straffe nach N i t t e n a u , fo führt uns die Karte
zuerst durch ein Dorf R o i t h ; in der. Wirklichkeit liegt aber
der Weiler Roith, nur aus ein paar Gehöften bestehend,
oiroa V2 Stunde östlich abseits der Straffe, während hier
das nicht unbedeutende Dorf T h a n n h a u f e n (mit Kirche)
stehen sollte, welches die Karte gar nicht kennt!
' Weiter führt uns die Karte rechts neben Haslach vor-
bei, während die Straffe mitten durch den Ort geht, dagegen
müssen wir auf der Karte mitten durch U n t e r h a r m ,
während die drei Häuser dieses Ortes östlich abseits der
Straffe liegen. I n K ü r n ist die Bezeichnung des Schlosses
vergessen. S t . M a r t i n erscheint als Kirchdorf, während
es doch nur aus 2 Häusern besteht und sogar die frühers
kleine Privatkapelle längst eingegangen ist. Bei N i t t e n a u
endlich ist die Bezeichnung der Pfarrei und die Einwohnerzahl
vergessen. Wenden wir uns von hier aus Regen abwärts,
so ist in H o f , S t e f l i n g und R a m s p a u die Bezeichnung
der Schlösser vergessen. Von hier aus östlich ist zwar
Ka r l s t e i n als Ort mit einem Geistlichen bemerkt; es fehlt
aber die Bezeichnung des Schlosses und — der N a m e , (!)
während ganz unbedeutende Orte hie und da namentlich auf-
geführt sind, wie z. B< H i n t e r b e r g . Gleich in der Nähe
*) Gerade so ist es bei einer ähnlichen Karte von Niederbayern,
die auch überhaupt alle Fehler enthält, die wir hier rügen werden.
Auch eine Karte über den bayr. Wald hat ganz dieselben Irrthümer!
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erscheint K i r ch berg als bloßes Kirchdoxf während es eine
Pfarrei ist.. Weiter abwärts zwischen Regenstauf und
Haslach fehlt Hauzens te in , obgleich es Schloß, Kapelle,
Geistlichen und Schule hat. Jenseits Regenstauf ist D l e s e n -
bach als Kirchdorf angegeben, während es nicht einmal ein
Kapellchen besitzt. Ebenso unverlässig sind die Wege. Die
Betrachtung dieser kleinen Fläche wird genügen, um unsere
Behauptung, daß die Karte nicht mit der wünschenswerthen
Genauigkeit bearbeitet ist, zu erhärten.
Allerdings läßt sich nicht leugnen, daß die gerügten Fehler
th e i l w e i s e aus offiziellen Quellen stammen; es kommen
nämlich manche Unrichtigkeiten vor, welche auf dem älteren
Blatte „ R e g e n s b u r g " des topographischen Atlas ebenfalls
zu finden waren. Allein dieses Blat t , welches erst seitdem
mit einer verbesserten neuen Ausgabe vertauscht wurde, war
schon ein halbes Säculum alt und daher höchst ungenau,
wohl das schlechteste des ganzen At las; man mußte daher
hier diesem Blatte nicht folgen, und andere Karten zu Rache
ziehen, welche die vorkommenden Fehler bereits vermieden
haben. So rührt der oben gerügte Fehler bei U n t e r h a rm
allerdings aus der genannten Quelle, was aber z. B . T h a n n -
hausen und die übrigen Unrichtigkeiten betrifft, so war das
topographische Blat t vollkommen unschuldig an denselben.
Fassen wir nun alles Gesagte zusammen, so ergibt sich
als Resultat, daß wir eines zuverlässigen „geog raph i sch -
statiftifchen" Handbuches für Bayern leider noch immer
entbehren.
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III.
Die Verwandtschaft
Kaiser Friedrichs I.
mit ilen PftkZrchn von WitteIMck
unä äen Weifen.
, Von
Hugo .gras uon walderdorff.
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iMese Abhandlung hat der Verfasser zwar schon theilweise in den
^Forschungen zur deutschen Geschichte" (G'öttingen 1873 S. 591—595)
veröffentlicht, da jedoch genannte Zeitschrift nur in die Hände von
wenigen unserer Mitglieder gelangen dürfte, so wird die wiederholte
Behandlung dieses auch für unser Forschungsgebiet wichtigen Stoffes
in unfern Verhandlungen nicht ganz ungeeignet sein.)
?ie wir aus den Aufzeichnungen mancher alter Schrift-
steller wissen, stand der Cardinal und Erzbischof von Mainz
Konrad I . aus dem Hause Wittelsbach in naher verwandt-
schaftlicher Verbindung mit Kaiser Friedrich I . ; über den
Grad und den Ursprung dieser Verwandtschaft wird aber
nirgends berichtet. Auch die neueren Historiker haben sich
mit der Lösung dieser Frage in der Regel nicht beschäftigt;
theils wird sie von denselben ganz übergangen, theils nur
angedeutet, ja es wird die besagte Verwandtschaft sogar
geläugnet.*)
*) Zu letzterem Auskunftsmittel hat namentlich M. Lehmann
(De Hnnglibu« yui vaountur Oullmienses Hlgximl qu908tione8 crttions.
Vi88ert»ti0 ln«uFurnli8 lnztorles. Verolinl 1867. 8. S . 34 f.) ge-
griffen. Nach ihm beruht die Annahme einer Verwandtschaft zwischen
dem Kaiser und unserem Erzbischof Konrad nur auf einer Verwechstung
nnt Erzbischof Konrad U. von Ssshhnrg Ws dem Hause Babenberg,
welch' letzterer ein Stiefohcim von Kaiser Friedrich I. war. (Yuo6
arokiepizcupum Mo^untinum, yul ß^nte
luerit, guolnr co^nstum imperatorii«
errat, fort»88« illlorum (?nnr3üum pul9N8, gu5 srcbiopi80op3tu Ä
in«1s »d n. 1164 N8cluv «ä 1168 tunsedamr et
ernt). Allerdings ein sehr bequemes Mittel die Frage zu be-
seitigen statt zu erledigen. Ziemlich leicht sucht auch H. Prutz (Kaiser
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06970-0155-4
156
Ich habe daher, da ich durch spezielle Umstände veranlaßt
wurde, diesem verwandtschaftlichen Verhältnisse meine Auf-
merksamkeit zuzuwenden, mich bemübt, dasselbe durch eine
angehende Untersuchung festzustellen.
Wenn übrigens die neuesten Historiker sich mit der Ver-
wandtschaft Kaiser Friedrichs und des Erzblschofes Konrad
meistens nur in sehr ungenügender Weise befaßt haben, so
wäre es ihnen doch möglich gewesen bei einigen früheren
Schriftstellern Aufschlüsse zu finden. Schon der alte H. Schol-
liner führt uns die Verwandtschaft der Staufer, Welsen und
Nittelsbacher auf Taf. 2 . zu seiner „vollständigen Reihe der
Lorältern Otto des Großen ersten Herzogs in Baiern aus
)em pfalzgräflichen Hause Schehern-Wittelsbach :c." vor;*)
:r folgt aber hiebet lediglich der Angabe des unbenannten
Weingärtener Mönches, welcher, wie wir später hören werden,
>em Herzoge Magnus vier Töchter beilegt. Dagegen hat
3 . W. von Raumer in seinen historischen Charten und
Stammtafeln zu den L.6ß68ta H is to r ie Lraüäkudm'ZMZis I .
Mer l in 1837. 4. auf Taf. X I I I . das alte und neue Haus
Orlamünde) eine Herzogin von Mähren und die Gemahlin
>es Grafen Egehard von Schiren — jedoch ohne Angabe der
Täufnamen^ als Töchter des Markgrafen Ulrich von Kärnthen
wd der Prinzessin Sophie von Ungam bereits aufgenommen.
Wahrscheinlich gelangte er zu diesem Resultate ebenfalls nur
mrch Combination; jedenfalls hat er aber das Richtige
zetroffen.**)
Friedrich. Danzig 1871. 8. S . 343) über diese Beziehung wegzukom-
nen; er nennt nämlich den Erzbischof „einen dem Kaiser in jeder
pinsicht nahe stehenden M a n n " , und überläßt es dem Leser die ver-
chiedenen Beziehungen des „Nahestehens" zu ergründen.
*) Neue historische Abhandlungen der churfürstlichen Bäuerischen
Akademie der Wissenschaften. I I I . München 1791. 4.
** ) Auch Cohn in seinen Stammtafeln, Taf. 208a, hat, wie ich
mchträglich ersehe, das Berwandtschaftsverhältniß ganz richtig angegeben.
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Daß die Verwandtschaft des Kaisers mit den Wtte ls-
bachern wirklich bestand und eine ziemlich nahe war, diese
Thatsache geht ans einer Reihe gewichtiger historischer Zeug-
nisse hervor, die wir nachstehend folgen lassen; hierunter ist
namentlich die dritte Stelle wichtig, da hier der Kaiser selbst
den Erzbischof couskMFmnous nennt.
P08t K0
I. 265,und,?ass6,Nou.
2) 1163. No temporo Oorraäus clniäam uodili8
6t imp6r«.t0N8 00U8aUßUiQ6U8, ym
in No^uutiu^. 60016819. 6iat 6lketu8, uoleu8 Ootaviam ot
pg.pa.N i
fo8tiliU8 lläv6uit oto. — Lowoaläi ^uu., N. 6. 88. XIX, 433.
3) 1l?7 Aug. 9. I n dem Schreiben Kaiser Friedrichs
an die Prälaten, Ministerialen, Geistlichkeit und Volk zu
Salzburg, in welchem er die Erhebung des Erzbischofs Konrad
auf den Salzburger erzbischöflichen Sitz mittheilt, heißt es:
8oä, liest uobi8 maßua'8uppli(;ai'6llt iu8ta.utia) ut aä V68train
U8M6 omniuN pra686uti^ui äMretur eieotio, tameu äomni
papao mauäato ao Q08tro, et ouiuiuiu prmoipniu
6t
iu eool63ia. vo8tia euutriww, m paMrsm 6t 6pi-
uimaruN 8ua.iuili c0UC0räit6r 6t uuammi
. . . . 6t äomno (Numaäo 9.rM6p. )
äii6Lt0 60U8außuw60 U03tw. — Stumpf, Reichskanzler
Nr. 4209, und UMor, L6ss, M'ckibpp. 8a1i8b. S. 129
Nr. 3.
4) . . . äoimims Oomaäu8 NaFüuoi6 arM6p., im-
P6iat0ii8 60U89.uFliiusu8. — Odiou. Lanou.) U. 6.
88. XXI, 539.
5) (Imp6i-at0i) qubnäaui vew oo^u2tum 8uum 110-
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- - ^nn . ^oiou. max., ijOluusr, ^0UIS8 IN, 436, und m.
6. 88 /xVI I , 778.
6) Die zwei englischen Autoren, NsQ6äiotn3 kstrobur-
F6N813" (sä. 8wbd8, 6s8ta rsFi8 Nsurioi 3souuäi I I , 186)
und Lozsr äs Ilovsäsu (sä. 8g.vUs 568 und sä. 8wbd8 II ,
140) reden von 00sursäu8, t ra t er e0U80briuu8 im-
Ueber das Bestehen der Verwandtschaft kann also kein
Zweifel mehr fein, untersuchen wir nun ihren Ursprung.
Die einzigen Quellen, die uns hierüber Andeutungen
geben, sind der sogenannte ^uoü^Wu.8 ^Vsiu^artsu8i8 und
der Huu9.Ii8ta 8axo.
Bei> ersterem finden wir in feiner IIi8t0lia ^Vsllorum
(N. 6 .^ 88. XX I , S . 462) folgende bezügliche Stelle:*)
Dß Hsiurioo äuos, ^ni iaow3 68t mouaclm3.
N6mriou8 trater 6ju8 äuoatum 6t owma M6 1IUu8
yraut optmuit ot poteutor äitioui 8ue 8ubr0F3.vit. Hm
äuäum lratr«6 vivonw 6s 8axonia aoospit
st 8oplii6 80i-ori8 l63i
uoimus. Lrat taiusu saäsiu
omäann äs l^armtiH oopulat^ sx <zua Asuuit kopou
comiti äs H.uäsd8S, aliam
coiuiti äs
. äs Lo^su) sx
8auetiuionia1ium ad^raetam äuxit st sx sa k'riäsrioum
kati8p0ueu86N aäv009.tum ßsnuit Ip8a autsiu 8oplna sx
äuos MFinous (juatuor Nia.8 kadmt, ^Vul
matrsm ^äoldsrti marclli0ui8 äs 8ax0uia,
äuxit äux Uar^vis, guartam quam N^sliaräu8 00MS8
äs 8oinu a ^uoäaw mona^tsrio 83ü<;tim0Ui9.1iuN in Iiati8-
poua ad8tulit ao 8it>i matrimouio oopul^vit Ottousm^us
kaiatiuüw sx sa pro^suuit. Hsimiou8 i^itur äux sx
*) Die eingeklammerten Worte sind zur Erläuterung hinzugefügt.
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pr6wr i i ios c^ uog mtra aunos 8ivu8 oolsstis patr io
6t ^uatuor ülia.8, ^uäitbam, Zopliiara,
«luäitlikl. uup8it ^riäerieo 8u6V0rnm äuoi,
impftmtorem uostrum et uxoreiu (5uäitkaW
uomiue) U M e i äuoi3 Lotdaliu^is prozonuit.
Lerwläu8 äux äs 2anu^Ou 6t eo mortuo I^eo-
Niodio äo Ztirg. iu uxorom aooopit (sx yua Oäo-
earum primum marcliiouelu Z6uuit). NaiitiläiZ primo
M o Iksopaläi marolii0ui8 äs Voliodurod,
60 mortuo 6ed6liarä0 äs 8ui2daoll oopülata 68t.
6M Iiuä0llu8 Li63autinu8 eow68 äuxit.
Demnach hätte Herzog Magnus von Sachsen, der letzte
männliche Sprosse aus dem Stamme der Bilungen, mit
Soph ia , einer gebornen Prinzessin aus Ungarn, der Wittwe
eines Markgrafen in Kärnthen, vier Töchter erzeugt, nämlich:
W u l f h i l d i s , Gemahlin Herzog Heinrichs des Schwarzen
von Bayern; E i l i ca , Mutter des Markgrafen Albrecht von
Sachsen >> Ballenstädt); W a l bürg a^ >, Gemahlin des Her-
zogs ^Konrad^ von Mähren; ^Richardis^, Gemahlin des
Grafen Egehard von Schiren.
W u l f h i l d i s gebar ihrem obengenannten Gemahle den
Herzog Heinrich den Stolzen von Bayern, den Vater He in -
richs des Löwen, und die Prinzessin Judith, die Mutter
Kaiser 'Friedrichs I.
Richardis aber war die Großmutter des Mainzer
Erzbischofes und Cardinals Konrad von Wittelsbach.
Folglich wären der Kaiser und der Erzbischof die Enkel
von zwei Schwestern und also nahe Verwandte gewesen.
Wenn nun auch der Weingartener Mönch, welcher die
Ui8t0iikl. ^ I k o r u m schrieb, als durchaus zuverlässiger Ge-
währsmann*) gilt, so leidet seine Darstellung doch mit Recht
5) Vgl. über ihn Wattenbach, Deutschlands Geschichtsquellen.
Zweite Auflage S. 449.
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eine gewichtige Einsprache. Sämmtliche sächsische Gefchicht-
schreiber, namentlich anch der ^unali8ta 8axo, kennen nämlich
nur zwei Töchter des Herzogs Magnus von Sachsen; auch
fiel dessen Erbschaft nur an die Welsen und Ballenstädter; von
einer Betheiligung der Wittelsbacher an dessen Erbe ist da-
gegen nicht das mindeste bekannt;, man darf es daher als
feststehend betrachten, daß nur Wulfhildls und Eilica l e i b -
liche Töchter des Herzogs Magnus waren.
Die hier einschlagenden Stellen des ^uuaiistg. Laxo,
Nou. 6orm. 88. V I , sind:
1068 (S . 693). "MIi6lmu8 marodio r6V6l8U8 iu I'bu-
, äum l6äir6 iu IIuF^nalli 6t 8pou8aiu 8uani oum
opuw 8uarum 08t6Qtati0U6 adäue6r6 pararot^ inter
odiit. 8
8) aocepit. Uaroam vsro krater 6ju8 Otto äs
chuuäo optiuuit LoruiU) 8oi1io6t ^Villskslmi 6t Ottom8
maroliiouum, lrat6r tmt?0po, gui Iiadmt ülium Oäalrioum,
Wi 807016M ^aüixlai 16FI8 HuFa.ri6 8optliam äuxit uxor6m,
1070 (S.
ss6NUltuU6 6X
1106 (S.
am äux6lat ux
80l0r6m Laäj!
2Iia8 MM1ä6
ä6 LaIl6U8tiäe
6t üiiam ^üdk
8tatli6u. M k
86M0ri8 ä6 Lg
8ll.x0ili6 6t Va
69.1'MU U0NiU6
01 00N
697).
8op^
69 au.
744).
Llai r<
W 6t
;1d6!äe
büäi8
vvaii6
i^iti8 Ä6^  ^'IiuriQ^ia
0MN0U8 waroino (^g,r6iitin0rum odiit-,
law, 301016M 1^ .3.(1
58 üliklZ ^Vikdi1ä6i
N3.FQU8 <1U0(ZU6
Zoplnam, viäuam <
3FI8 Hn^31'01UM,
Rili<;kl,m. NilivN I
Ntl^U6 6X 63. ^ ä 6 i
im, <^ U6 Qup8it 8e
^ 36UMttZU6 Il6M1'i<
6t ^ 6l^0U6M 6t c>
«luäbitam äuxit ^ i iä6r i
l i 6t lü!1ic3W.
äux 83.X0M6 odiit,
Däairici ä6 V^immar,
ß6uuitM6 i l l i äull.8
2Up8it Ottoni eoiuiti
d6itum MNiolii0N6iu
>iurio0 M3rclii0ni ä6
i<;i, iilio ^V6lti äuoi8
Lum molitum äu<56iu
UlltU0iMa8. I?UHN
6U8 äux 8u6V0lUM,
äux
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intorkeeto äuxit oam wllroliio I^iuppoläus ä^ Mre^ yui äs
daduit, teroiam U0miy6 M M I ä o m
äs LrO^ouoe aeo^pit; Quarta Uaoiitiläi8
Q0N1U6 nup3it I'tlisppolclo MINON, lilio I'dioppoläi mar-
HiouiZ 361110118) iIl0HU6 lliorwo, äuxit 03.M 66dsIig.räuV,
tilius LerinF6ri oomitis äs Zuixdaoli.
Aus dieser Darstellung ersehen wir, daß Markgraf Ulrich
von Kärnthen^) mit der Prinzessin Sofia von Ungarn ver-
mählt war; nach feinem Tode wurde sie die Gemahlin des
Herzogs Magnns von Sachsen und gebar demselben die zwei
Töchter Wulfhildis und Eilica. Bon Sofiens Kindern erster
Ehe wird uns zwar nur Ulrich der Jüngere vorgeführt, das
schließt aber nicht aus, daß derselbe auch noch andere Ge-
schwister gehabt haben mag.
D a uns nun der zuverlässige und sachkundige Weingartener
Mönch ausdrücklich von vier Töchtern des Herzogs Magnus
berichtet, es aber andererseits feststeht, daß derselbe nur zwei
leibliche Töchter hatte, so werden wir diesen scheinbaren Wider-
spruch leicht entwirren können, wenn wir annehmen, daß Herzog
Magnus außer zwei leiblichen Töchtern auch noch zwei Stief-
töchter besaß, welche aus der ersten Ehe der Prinzessin Sofie
mit dem Markgrafen Ulrich von Kärnthen stammten.
Diese Annahme wird auch dadurch bestätigt, daß, wie
wir oben gesehen haben, die Verwandtschaft des Kaisers mit
den Wittelsbüchern von vielen glaubwürdigen Schriftstellern
als eine feststehende, allgemein dekannte Thatsache überliefert
wird, auf eiue andere Weise als auf die angegebene aber nicht
erklärt werden kann.**)
*) Gegen dessen Herkunft von Weimar (siehe S . 160 »6 ». 1106)
hat sich Muffat erklärt, Münch. Gel. Anz. 1855. Bu l l . Nr . 20. 21 .
**) Meine Bemühungen, wegen des nicht sehr häufigen Namens
Nilica verwandtschaftliche Beziehungen zwischen Eilica von Lengenfeld,
der Mutter des Erzbischofes Konrad, und Herzog Magnus, dem Vater
der Eilica von Ballenstädt, zu entdecken, ergeben wenigstens bisher nur
negative Resultate.
Verhandlungen d. histor. Vereines. Bd. xxx. 11
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Die gemeinsame Abstammung der Staufer, Welfen und
Wittelsbacher ist daher auf Sofie von Ungarn zurückzuführen;
sie ist die gemeinschaftliche Urgroßmutter einerseits des Kaisers
Friedrich 1. und Heinrich des Löwen, andererseits der Wittels-
bachischen Brüder Otto und Konrad, wie dies nachfolgende
Stammtafel anschaulich vor Augen führt:
Soph ie , Prinzessin von Ungarn.
Gemahl: y 1062 Ulrich, Markgraf in Kärnthen. f 6. März 1070.
2) 1071 Magnus, Herzog von Sachsen, f 23. Aug. 1106.
w
Walburga.
Gemahl:
"Herzog
Conrad
von
Mähren.
(D
Richardis,
Gemahl:
Egehard,
Graf von
Schiren,
f 1101.
(2)
Wulfhildis.
f 29. Dez. 1126.
'Gem.: der Welfe
Heinrich der Schwarze,
Herzog in Bayern,
f 13. Dez. 1126.
()
Eilica.
1- 16. Jan. 1142.
Gem.: Otto der
Reiche, Graf von
Ballenstädt.
5 9. Febr. 1123.
Otto,
Pfalzgraf vonWittelsbach.
f 4 . August 1155.
Gemahlin:
Eilica von Lengenfeld.
f . i Z . September 1170.
Conrad,
Erzbischof
von Mainz.
-»-1200.
Otto,
Herzog von
Bayern.
1-1133.
Heinrich der Stolze,
Herzog von Bayern.
5 20. Oktober 1139.
Gem.: Gertrud,
Tochter Kaiser kothar's.
Heinrich
der Löwe.
f 1195.
Judith.
f 22. Febr. 1126.
Gem.: Friedrich,
Herzog von
Schwaben.
5 6. April 1147.
Friedrich
der R o t h b a r t ,
deutscher Kaiser.
Die nahe Verwandtschaft der Wittelsbacher mit den
Welfen und Staufern*) scheint auch bisher von den bayerischen
Oeschichtfchreibern viel zu wenig betont worden zu sein. Man
gefällt sich die ziemlich wahrscheinliche Abstammung der Schiren
von dem alten Herzog Arnulf in den Vordergrund zu rücken
und als ein Moment für die Verleihung des Herzoqthums
Bayern an den Pfalzgrafen Otto von Wittelsbach anzuführen;
doch wird man mit Gewißheit annehmen dijrfen, daß an diesen
*) Giesebrecht erörtert zwar auch die Verwandtschaft der Staufer
mit den Welfen in seiner Geschichte der deutschen Kaiserzeit; ihre beider-
seitige Verwandtschaft mit den Wittelsbachern zu berühren, bot sich ihm
aber noch nicht Gelegenheit (siehe Geschichte der deutschen Kaiserzeit I V
(1872) S . 4).
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Umstand damals Niemand dachte, während die nahe Ver-
wandtschaft des neuen Herzogs sowohl mit Kaiser Friedrich
als mit dem Welsen sicher bedeutenden Einfluß geübt haben
wird. Wollte man nach Aechtung Heinrichs des Löwen
Bayern einen neuen Herzog geben, so war es vor allem
wichtig, denselben aus einer dem bisher regierenden Hause
verwandten Familie zu wählen, und da noch dazu dieWittels-
bacher damals das mächtigste Geschlecht in Bayern waren,
so konnte die Wahl nur auf Otto von Wittelsbach W e n .
Daß bei einer Neubesetzung des bayerischen Herzogstuhles die
Kaiser verwandtschaftliche Beziehungen stets in hohem Grade
berücksichtigten und berücksichtigen mußten, davon können wir
uns leicht überzeugen, wenn wir die Reihe der Herzoge von
Arnulf bis auf Otto von Wittelsbach betrachten,; meistens
lassen sich verwandtschaftliche Beziehungen zwischen den sich
folgenden Häusern nachweisen.
So vermählte sich schon Herzog He in r i ch I., der
Bruder des Kaisers O t t o I., von Sachsen, als der verdrängte
Stamm der L u i t po ld inge r durch den sächsischen Stamm
der Liudolfinger dauernd im Herzogthum Bayern erfetzt wer-
den, sollte, mit J u d i t h , Tochter des Bayern-Herzogs
A r n u l f , und blieben deren Nachkommen bis auf den kinder-
losen Kaiser He in r i ch I I . , wenn auch mit Unterbrechungen,
im Besitze des Herzogtums. Herzog H e i n r i c h V. aus
dem Hause Luxemburg war ein Schwager des Kaisers Hein-
rich I I . und Herzog Heinrich VII. ein Neffe des Ersteren.
Die bayerischen Herzoge aus dem falischen Kaiserhause,
welche nun seit Kaiser Hnn r j ch IN. (als Herzog Heinrich VI.)
im Herzogthume folgten, standen sicher durch die Mutter
Kaiser H e i n r i c h ' s I I I . , G i s e l a , eine Tvchter. Herzogs
H e r m a n n I I . von Schwaben mit dem sächsischen Hause
namentlich mit der schwäbischen Linie desselben, aus welcher
auch Herzog O t t o I. von 975 — 982 bayerischer Herzog
war, in naher verwandtschaftlicher Beziehung, wenn dieselbe
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auch noch nicht klargelegt ist, und, sich auch die Angabe
früherer Genealogen, welche H e r m a n n I I . von Schwaben
in direkter männlicher Linie von Herzog L i u v o l f dem Sohne
Kaiser O t t o I. abstammen lassen, wohl nicht festhalten läßt.
Die Abstammung des bayerischen Herzogs O t t o von
N o r d h e i m (1061 — 1070) von Herzog He in r i ch I. in
direkter männlicher Linie ist zwar auch nur eine unerwiesene
Hypothese früherer Genealogen, und falls keine weibliche
Abstammung von früheren Herzogen nachgewiesen werden
kann, hätte hier eine wirkliche Unterbrechung der verwandt-
schaftlichen Beziehungen unter den sich folgenden Herzogen
stattgefunden; dagegen war Herzog W e l f I., mit welchem
der welfische Stamm den Herzogsstuhl bestieg, ein Schwie-
gersohn seines Vorfahrers O t t o .
Die österreichischen Babenberger Leopold und H e i n -
rich X I . Iasomirgott, welche die Reihe der Welsen von
1139 — 1156 als Herzoge von Bayern unterbrachen, waren
durch ihre Mutter A g n e s , eine Tochter Kaiser H e i n -
r ich 's IV., die gemeinschaftliche Stämmmutter der Hohen-
staufen und der Babenberger, die Enkel des genannten Kaisers,
welcher in der Reihe der bayerischen Herzoge als H e i n -
rich VII I . bekannt ist. Die Verwandtschaft endlich der
Welsen mit den W i t t e l sbache rn ist im Laufe biefer
Abhandlung dargethan worden.
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Her GMM in Z
und die
Goliath- und Gollllttengassen übtthaupt
Von
Dr. M. Mber,
ord. Professor der Geschichte an der Hochschule i n Bern.
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A l s ich vor vier Jahren im Fürstlich- Thurn- und
Taxischen Archive zu S t . Emmeran in Regensburg schwei-
zerische Urkunden studierte, hatte der überaus gefällige Archivar
desselben, Herr Fürstl. Rath.Ur. C. Wi l l , auch die Freund-
lichkeit, mich am Abend durch die verschiedenen Gassen der
merkwürdigen Stadt zu geleiten. Durch eine Quergasse ge-
langten wir an eine Stelle, wo eine andere Gasse in diese
im rechten Winkel einmündete. Da hing ein großes Tuch
platt von einem Hause herunter. Ich fragte nach der Be^
deutung, und erhielt zur Antwort: „Man renovirt hier den
grossen Goliath." „Dann ist da unten," erwiederte ich,
„ein Thor." „Es ist so," entgegnete mein Begleiter, „aber
woher können Sie dies wissen, wir waren ja noch nicht da."
Ich gab die Erklärung nur ganz kurz und versprach, eine
ausführlichere schriftlich. I n mein Vaterland zurückgekehrt
erhielt ich später von Hrn. Dr. C. Wi l l eine brieflichs
Mahnung an mein Versprechen. Meine allzu vielen ArbeitM
ließen mich bis jetzt nicht dazu kommen mein Versprechen
zu lösen. Dies soll jetzt in Kürze geschehen, um auch dem
neulich an mich gerichteten Wunsche des Hrn. Grafen von
Walderdorff, Vorstand des historischen Vereins von Ober-
pfalz und Regensburg gebührend entgegen zu kommen. Hiebet
erlaube ich mir zum Ergebniß auch die Geschichte meiner
Forschung mitzutheilen. Es knüpft sich dieselbe an einen
Prozeß in der Stadt V i e l , dessen Verlauf ich zunächst zu
erzählen habe.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06970-0167-2
168
I m Sommer des Jahres 1863 befand sich nemlich Herr
Oberst S . E. Neuhaus von V ie l (im Kanton Bern) zum
Gebrauch einer Badekur zu Baden im Aargau. Zu feinem
grossen Aerger erhielt er von Biet die Mittheilung, daß sein
dortiger Hausnachbar, Hr. Schwab, während seiner Abwesen-
heit sich erlaubt habe, eine vermauerte Fensteröffnung seines
Hauses zu durchbrechen, um in die Arkade des Hauses von
Hrn. Neuhaus eine Hausthüre zu machen. Sogleich legte
er vor Gericht Klage dagegen ein, indem er gestützt auf eine
Urkunde vom I . 1596 Juni 14 (A. St . ) behauptete, es habe
sein Hausnachbar kein Recht sein Haus höher zu bauen,
was derselbe auch beabsichtigte, noch überhaupt etwas an der
Scheidemauer zu verändern. D a die gegnerische Partei
Schwab die Aechtheit der zwm Beweise vorgelegten Urkunde
aus formellen und materiellen Gründen bestritt, so würde
ich vom Gerichte als Experte bezeichnet, um die fragliche
Urkunde zu prüfen und zu erklären. Es gelang mir die
Aechtheit der Urkunde darzuthun, namentlich auch mit Rück-
sicht auf einen Ausdruck in derselben, der bisher keine Er-
klärung gefunden hatte, nemlich „ in der Golleten." Aus
dem Inhalte der Urkunde ergab sich, daß das unterhalb dem
Neuhaustschen stehende Schwabische Haus „ in der Golleten"
j . I . 1596 der Erbschaft Ambsel gehörte, dann aber laut
Zugrecht vom Kloster Bellelah im Jura zu Händen genommen
würbe. Z u Gunsten des obenanstehenden Hauses wurde so-
dann dem untern Haufe das Servitut auferlegt, am Hause
nichts zu verändern, das jüngst Veränderte wegzuthun und
auch nicht höher zu bauen, um dem obern Hause das Licht
nicht zu verbauen. Warum dies geschah, konnte durch die
bezüglichen historischen Studien ausgemittelt werden. Der
Besitzer Ambsel war, obwohl in B ie l seßhaft, ein Leibeigener
des Klosters Bellelay. Nach dessen Ableben vertauschte die
Erbschaft das Haus an den Besitzer des obern Hauses. Laut
Lehenrecht bedurfte sie hiezu der Einwilligung des Lehenherrn,
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also des Klosters Bellelay. Nun war die Stadt V ie l , somit
auch Ambsel, reformirter Confession und lag damals mit
ihrem Oberherrn dem eifrig katholischen Bischöfe Jakob
Christof von Basel im Streite. Deßhalb kehrte sich die
Ambsel'sche Erbschaft an die lehenrechtliche Vorschrift nicht
und unterließ die Bewilligung zum Tausche vom Abte Werner
Briselance vom Kloster Bellelay einzuholen. Abt Werner,
ein leidenschaftlicher Feind der reformirten Vieler machte
nun das Lehenrecht in seiner ganzen Strenge geltend. Er
übte das ihm zustehende Zugrecht aus und nahm das Haus
zu seinen Händen. Um aber den Besitzer des obern Hauses
für den verunglückten Tausch gleichsam zu entschädigen, mußte
er ihm laut richterlichem Spruche das genannte Servitut
einräumen. Dieß geschah wohl auch noch aus einem andern
Grunde. Der Besitzer des obern Hauses gehörte zu den
Freien, da fein Haus „ im Ring", d. h. in der eigentlichen
Stadt stuud. Das untere Haus dagegen lag in dem Stadt-
theile, in welchem die Leibeigenen fremder Herren wohnten.
Dies geht aus dem in jener Urkunde befindlichen Ausdrucke
„ in der Golleten" hervor. Es heißt darin, das untere Haus-
liege „ i n der Oolleteu." Noch jetzt heißt die Treppe, welche
von derselben in die obere Stadt oder in den sogen. „R ing"
führt Oollatastiege. Ans dem Inhalte der Urkunde ergibt
sich, daß im untern Ctadttheile, jetzt Untergasfe geheissen,
die Leibeigenen fremder Herren saßen, und zwar zwischen der
eigentlichen Stadt mit ihrer Mauer und der äußeren Be-
festigung, also zwischen den beiden Thoren waren die fremden
Herren zugehörigen Leute, welche einem Herrn von wegen
ihres Leibes steuerpflichtig waren. Die OoUawrn hatten
ihren Herren die Ooliatg. oder Oolwtio „Kopfgeld" zu ent-
richten, wie denn im <Ä088ar von DuoauFS steht: OoUsta,
tributum yuo2 ad rmiv6rsis sudäitig äomwo
Die Ooilateni suchten sich begreiflich dieser Steuer
und, wenn immer möglich, auch der Leibeigenschaft zu ent-
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ziehen. Dehßalb verlangten denn auch ihre Herren voll
ihnen Verpflichtungsscheine, laut welchen sie versprachen, auf
ihren Wink zu ihnen zu kommen und besonders um Kriegs-
dienste zu leisten, was sonst den Leibeigenen nicht zukam,
da sie keine Waffen tragen durften. Allein die Noth zwang
die Herren dazu, diese gegen die Freien gewiß lässigen
Kämpfer zu gebrauchen; sie mußten überhaupt erklären, durch
ihren auswärtigen Aufenthalt den Rechten ihrer Herren keinen
Abbruch thun zu wollen. Dergleichen Verpflichtungsscheine
ließ Graf Rudolf von Nidau i. I . 1326 Apri l 26 mehrere
von seinen zu Vie l in der Collata angesessenen Leibeigenen
ausstellen. (Staatsarchiv Bern, Abtheilung Nidau.) Allein
bei der zunehmenden Erstarkung der Städte im 14. Jahr-
hundert und dem Sinken der Dynasten oder Herrschafts-
Herren, halfen diese Reverse nicht mehr. Die Städte suchten
um jeden Preis die Bevölkerung in ihren Mauern zu ver-
mehren, um mehr Hände für die Vertheidigung wie auch für
die stets zunehmenden Gewerbe zu haben M d kümmerten sich
wenig um die Einreden und Reclamationen der Herren,
wenn sie sich mächtig und stark genug fühlten, denselben
Widerstand leisten zu können. Zudem war, wenn der Herr
das Recht auf den Leib des Betreffenden nicht schriftlich
beglaubigt darthun konnte, die Geweisführung schwer, da
hiefür sieben Männer aus dem Gefchlechte des Betreffenden
Zeugniß ablegen mußten, Vergebens klagten und jammerten
die Herren darüber, daß sie durch dieses Zugreifen der Städte
ihr Vermögen verlieren und zu Grunde gehen müßten, da ja
der Ertrag ihrer Ländereien von den bearbeitenden Händen
abHange. Zuweilen suchten sie, um ihr Recht zu behaupten,
zum Schwerte zu greifen, aber sie erlagen in der Regel,
wenigstens in der Schweiz, der Tapferkeit der Städtebürger
und verloren noch zuweilen dazu Gut und Leben, wie gerade
Graf Rudolf von Nidau und seine Bundesgenossen im Kampfe
gegen die Berner zu Laupen i. I . 1339. Wegen Entwen-
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düng von Leibeigenen hatte er gegen die Berner das Vchwert
ergriffen und mußte dann sein Unterfangen mit dem Leben
büßen. Sie hatten in ihre Collatagasse, jetzige Arbergergasse,
ihm gehörige Leibeigene aufgenommen und deren Aushändigung
verweigert, entweder weil er den Beweis nicht vollständig
geleistet hatte, oder daß der betreffende Leibeigene e.in Jahr
und einen Tag in der Stadt gesessen war und bann nach
freistädtifcher Rechtsübung zum Stadtbürger gemacht werden
konnte. Kein Wunder, daß die aufstrebende Freistadt Bern
immer grösser und mächtiger wurde, während die Herren im
Lsinde, wie z. B die einst in Burgdorf residirenden, reich-
begüterten Grafen von Kiburg am Ende des 14 Jahrhunderts
vollständig verarmten; Graf Egon von Kiburg hat als der
letzte seines Stammes i. I . 1411 bettelarm das Land seiner
Väter verlassen und ist in Frankreich gestorben Bern hatte
also auch eine Collatagasse; später Gollatamattgasse bis fast
zur Gegenwart geheissen. Sie war wie in Biet genau
zwischen der äußern j und innern Befestigung. Es ist be-
zeichnend, daß in derselben noch jetzt kein grösseres Gebäude
oder ein sogen. Herrenhaus ist und daß das uralte bernifche
Kloakenfhftem oder der sogen. Egraben, d.h. der von Gesetzes-
wegen von der Obrigkeit für die Stadt erstellte Abfühmngs-
kanal keine Anwendung fand.
Eine genauere Nachforschung ergab, daß fast alle ä l tW
Städte der Schweiz eine sogen. Collata besaßen; freilich isi
der Name oft sehr entstellt, iso daß man den ursprünglichen
Ausdruck fast nicht mehr zu erkennen vermag. I n der Stadi
Burgdorf kommt in dstt UrllMbsti des dortigen Archivs die
Collata als der Raum auf der Burg oder Bmgstadt dem
L o r t b M o p M u m , jetzt „Burt lof" geheissett, zwischen dem
ersten und zweiten Thor vor. Die heutige Stadt ist um
den Fels oder die ehemals befestigte Burgftadt herum gebaut.
I n Freiburg an der Saane (Schweiz) Hat man aus der
Collata zwischen der äußern und innern Befestigung eine
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ä'or, Goldgasse gemacht, und ebenso wurde die Collata
in Chur zu einer Goldgasfe und in Solothurn zu einem
Goldgäßchen; in Genf ist für den gleichen Raum vom
Ausdrucke OoIIatsnug, d. i. für den Raum, wo die OoIIawni
gesessen find, Genferifche
Etymologen leiteten diesen Namen von „Oounr Iss 0Ii6vaux"
ab, indem in diesem Räume besonders Pferde herumgelaufen
seien! Durch Zufall vernahmen die Genfer Gelehrten wie
Vu^ , 6 a M 6 :c. meine Erklärung und haben nun diese an-
genommen. I n Aarau nennt man noch jetzt den Raum
zwischen den beiden noch stehenden Stadtthoren Gollata.
I n Basel (Man vergl. Dr. Fechter, Basel im 14. Iahrh.
S . 111.) hieß die Collata, die laut dem Stadtplan im
14. Jahrhundert zwischen der äussern und innern Befestigung
lag, Kolahüsern und Kolaberg, weil sie erhöht lag. Die Be-
wohner wurden begreiflich zu den niedrigsten Geschäften ver-
wendet. Bei der Pest begruben sie die Todten, sie reinigten
die Kloaken, fegten die Kamine und leisteten auch bei Exeku-
tionen Dienste, sie wären Diener des Nachrichters. Viele
bettelten. Sie hießen Freiheitsknaben oder auch schlechtweg
Freiheiten; sie hatten einen eigenen Hauptmann und em
eigenes Gericht. I n Zürich möchte der einstige Göldithurm,
später Wellenberg, auf die Eolläta hinweisen, da die von
dort nach der äussern Stadtmauer gehende Gasse zwischen
der äussern und innern Befestigung liegt. Freilich gab es
in Zürich ein Geschlecht Göldli, von dem also jeuer Thurm
seinen Namen erhalten haben mochte. Aber in Bern gab
es auch ein Geschlecht Gollata. (Jahr 1294. Peter von der
Gollata hatte eine Besitzung vor der obern Stadt.) Auch
die Geschlechter Colatis ( I . 1364. Johann C. Burger in
Burgdorf.) Golati, Goldi, Gulbi, Göldi, kommen vor, die
offenbar vom Bewohnen der Collata entstanden sind. I m
Iahrzeitbuch des S t . Vincentius-Münsters in Beru kommen
viele bezügliche Geschlechter vor, wie: Wernli in der Golden,
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oder Gölten, d. i . Golata; (S . Archiv des H M Vereins des
Kts. Bern 6, 374, 376, 475.) Berchta Golatin ( S . 477).
Göldithurm könnte daher ganz wohl richtiger „Golatathüryl"
heissen. Am Auffallendsten zeigt sich das Vnderbniß des
Namens in S t . G a l l e n . Dort wurde die Collatagasfe zwi-
schen dem Thor beim Rathhause und dem 'sogen. Platz- oder
Pletzthor, also zwischen der innern und äusfern Befestigung
der Stadt i n eine Go l ia thgasse u m g e w a n d e l t u n d
a n eines der Häuser das g e w a l t i g e B i l . d des
G o l i a t h h i n g e m a l t und vor e in igen J a h r e n e r -
n e u e r t , als ob der alttestamentliche Goliath die Nach-
folger der einstigen verlaufenen Leibeigenen behüten sollte.
Jetzt, glaube ich, wird es wohl kaum mehr schwierig
sein, auck den G o l i a t h und dessen Entstehung in Regens -
bu rg zu erklären; er befindet sich dort auch zwischen der innern
und äussern Befestigung. Auch er dürfte demnach wie der
fct. gallische gegenüber der Wissenschaft von seinem erhabenen
Standorte heruntersteigen und der alten wieder zu Ehren
gekommenen C o l l a t a Platz machen. Denn so gering und
unansehnlich sie ist, so ist doch aus ihr manch tüchtiges
Geschlecht hervorgegangen, das schließlich zu höchster Ehre
und Ansehen gelangt ist; denn die Collater wußten, daß sie
nur durch Fleiß und Tüchtigkeit empor kommen konnten.
I n Bern finden sich schon im 14. Jahrhundert reiche Burger
des Namens Gollata, wi I denn i. I . 1300 die Söhne des
verstorbenen Peter Gollata mit dein (reichen) Zehnten zu
Iegensdorf belehnt waren. I m I . 1364 kommt vor: Iohaun
Colatis, Burger in Burgdorf« Seine Wittwe Berchta machte
dem Spital daselbst eine bedeutende Schenkung und verhei-
rathete sich in zweiter Ehe mit Konrad von Tungftetten>
Burger zu Burgdorf.
Auch in Negensburg dürfte es reiche Collater gegeben
haben, was wohl in den reichen Archivfchiitzen dieser alten
Bischofs- und Freistadt, als welche sie von Heusler („der
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Ursprung der deu^cyen ^ladwersanung'' V . ^ i ^ ) vezöichnet
wird, zu finden sein wird.
Die Geschichte der Regensburg Burggrafenschaft, deren
Quellen wie Heusler S . 59 mittheilt, dort aus altex Zeit
reichlich stießen, Möchte auch die Collata beleuchten. Gerne
würde ich dort auch forschen und dabei von den verehrlichen
Borständen des historischen Vereins, und des vortrefflich ge-
ordneten Fürstlich- Thurn- und Taxischen Archivs über Regens-
burgs alte, historische Verhältnisse Belehrung empfangen.
Nur die trotz der Eisenbahnen bedeutende Entfernung zwischen
Bern und Regensburg hindert mich, diesen meinen Wunsch
zu verwirklichen.
Schlußbelnerkung dtt Redaktion.
Die Redaktion kann nicht umhin, dem Herrn Verfasser
)er porftehenden so interessanten Abhandlung den aufrichtig-
'ten Dank des Vereines für die freundliche Bereitwilligkeit,
5nt,. welcher er uns das Ergebniß seiner Studien über die
, G M a t t a - G o l i a t h - " Straffen und Häuser zur Ver-
'ügung stellte, hier auszudrücken.
Es würde uns sehr freuen, wenn derselbe feinen Wunsch,
stegenGurg wieder^zu besuchen und daselbst zu forschen trotz
>er weiten Entfernung doch recht bald zur Ausführung brächte,
md wir hoffen zuversichtlich, daß „aufgeschoben" yicht gleich-
>ßdeutend ist mit „aufgehoben"; allein wir können nicht ver-
chweigen, daß die noch hier vorhandenen Archivfchätze dieser
.alten Bischofs- und Freistadt" leider nur geringe Ausbeute
Mähren. Es mag in dieser Beziehung in mancher unterge-
»rdneten Stadt der Schweiz besser bestellt fein, als in dem
iralten so bedeutungsvollen Regensburg, Ein beträchtlicher
5heil der bischöftichen, reichsstädtischen und andern reichs-
tlftischm Archive wanderte schon im Beginne dieses Jahr-
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yunvens nacy M ü n cyen; lewer ntcht Alles, denn dann wäxe
es in dem dortigen k. Reichsarchive doch erhalten geblieben^
So wurde aber schon damals vieles verschleudert, der Rest
ging aber größtenteils erst in den fünfziger Iahrsn in un-
verantwortlicher Weise zu Grunde.*) Was noch hier ist,
ist theils von untergeordneter Bedeutung, theils nicht zugänglich.
Ueber den hiesigen „ G o l i a t h " wollen wir vorläufig
nur folgende kurze Bemerkungen anreihen.
Das Haus „ z u m G o l i a t h " befindet sich allerdings
auch, wie alle oben angeführten Straffen mit ähnlichen
Benennungen, zwischen der alten innern und äußern Be-
festigung; es steht nämlich auf der nördlichen Mauer d^s
alten Römercastells, welche auch noch im frühen Mittelalter
die Stadt begrenzte, und zwar ist der größere Theil desselben
an die Außenseite dieser Mauer angebaut; erst später würde
die Stadt bis an die Donau erweitert und erhielt längs
ihres Ufers eine äußere Befestigungsmauer.
Der Name „ H a u s zum G o l i a t h " kömmt zuerst,
i I . 1573 vor ;**) es wird also die Darstellung des Riefen
Goliath wohl nicht viel früher entstanden sein, etwa erst in
diesem selben Jahre, da gerade damals der berühmte Maler
Bocksberger auch das Rathhaus, den Bischofshof und
andere Gebäude mit Fresken zierte.^^) Früher hieß das
Haus, von welchem zufällig noch viele Urkunden erhalten
sind, immer nur das Haus „ a m a l t e n W a d m a r k t " ^
von dieset Gasse aus hat dasselbe nämlich feinen Eingang/
während die Darstellung des „Goliath" auf der Rückfette
*) Bergl. hierüber Band X X V I I S. 345 — 350 der Verhandl.
des. histor. Vereins von 'Oberpfalz und Regensbnrg. 187.1.
""°°) I . R. Schuegraf: das Haus znm Niesen Goliath Qit. r
Nr. 20 in Regensburg. 1840. 8. S. 23.
^^^) H. Graf v. Wa lderdor f f : Rege.nsburg in seiner Vergan-
genheit und Gegenwart, zweite Auftage, S. 34; — hier ist auch auf
O. 228 der „große Goliath" abgebildet.
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angebracht ist. Es ist daher auch begreiftich, daß früher auf
eine etwaige „Collata"-Gasse, die ja hinter dem Hause vorbei
ging in Urkunden nie hingewiesen ist, nur der gegenüberlie-
genden Brückstrafse wird erwähnt. Wahrscheinlich hieß die
heutige Goliath - Straffe schon lange, wie auch noch jetzt,
mißverständlich „ a m G o l i a t h " ehe der Träger 'dieses
Namens, gleich wie in St . Gallen, hier angemalt wurde;
daß er gerade an dieses Haus kam, hat wohl seinen Grund
nur darin, daß dasselbe das stattlichste in der Umgegend
war und schon vom Brückenthor aus zu sehen ist. Ob der
unmittelbar an die „ K o h l e n -
m a r k t " seinen Namen von den Kohlen erhielt, oder eine'
Fortsetzung einer „ C o l l a t a " ist, dieß wollen wir für heute
auch dahingestellt fein lassen, wenigstens ist das letztere möglich.
Daß endlich hier früher „ C o l l a t e r " , das heißt Leute
fremder Herren, gewohnt haben mögen/ das geht aus einer
Munde v . J . 1364 hervor,*) welche besagt, daß mit dem
Hause drei Hofstätten verbunden waren, von denen die eine
vom B ischö fe von R e g e n s b u r g , die andere aber von
den H e r r n von E b r e n f e l s zu Lehen ging; die d r i t t e
lyar Merdings damals schon rechtes Eigenthum, allein sie
stand miter dem Schütze
äor 18 8a1m9.im V M w i o b äer ^ v M - 6w.), sie rührte also
arsprünglich wohl auch von den Aüern her und war damals
ttwa schon durch Ablösung Eigenthum des Besitzers geworden,
wie das später 1484 mit dem Ehrenfelser Lehen ebenfalls
stattfand.*)
* ) Die Urkunde befindet sich im Archive des histor. Vereines.
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Kegengiurger Hruckätücke
der
W e l t c h r o n i k
de«
Kudolph von Aohenems
und des
a e i e n l e b e n s
von
Nruder
Mitgetheilt und besprochen
von
Hugo Graf von Walderdorff.
Verhandlungen d. histor. Vereines. Bd. xxx. 12
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M o n dem Reichthume mittelalterlicher deutscher Hand-
schriften in Poesie und Prosa, welchen Regensburg früher
besaß und großenteils auch wohl hervorbrachte,*) geben die
zahlreichen Bruchstücke, welche hier schon früher an's Tages-
licht kamen und theilweise noch hie und da vorkommen, Zeugniß.
Von früher aufgefundenen Bruchstücken des P a r c i v a l , des
jüngeren T i t u r e l , der älteren Bearbeitung des T r i s t a n
u. s.w. haben wir in diesen Blättern**) in den letzten Jahren
gesprochen; ein Bruchstück aus dem gereimten „ A l t v ä t i e r -
l e b e n , " das ich neuerdings entdeckte, wird wohl nächstens
in P f e i f f e r ' s G e r m a n i a erscheinen; einige Blätter der
W e l t c h r o n i t und des M a r i e n l e b e n s sollen aber an
dieser Stelle besprochen und mitgetheilt werden.
Dieselben entstammen zwei verschiedenen Handschriften
und dienten feit dem 17. Jahrhundert als Einbände von
Büchern und Akten.
*) Daß die deutschen Dichtungen des Mittelalters hier nicht nur
fleißig abgeschrieben wurden, sondern auch theilweise hier entstanden,
hiefür liefert uns Heinr ich Welzhofer (gegenwärtig Assistent am
hiesigen k. Gymnasium) in seinen „Untersuchungen über die
deutsche Kaiserchronik des zwöl f ten J a h r h u n d e r t s "
(München 1874) einen sehr erfreulichen Nachweis, indem er überzeugend
darthut, daß der Verfasser der Kaiserchronik in Regensburg gelebt
haben muß, während man bisher gewohnt war, denselben nach Trier
zu versetzen. Wir werden noch ferner Gelegenheit haben, auf das
interessante Schriftchen zurückzukommen.
«*) Band X X V I I I , 288 und 303; Bd. XX IX , 1 3 4 - 1 3 6 und
Pfeiffer's Germania XVI , 1 6 7 - 1 7 0 , 3 3 8 - 3 4 2 ; X V I I I , 274 —
281. — I n Karl Roth's Schriften sind ebenfalls vielfach Regensburger
Fragmente mitgetheilt und besprochen.
1 2 *
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Der eigentliche D ichter der sogenannten „ Weltchronik"
ist bekanntlich Rudolph vonHohenems, Dienstmann zu
Mont fo r t . Derselbe war seit früher Jugend der Dichtkunst
ergeben und hatte schon in jüngeren Jahren (vor 1220) unter
andern den „guten Gerhard" und den,. Wi lhe lm von
Or lens " gedichtet; ferner den nur in einer Handschrift und
unvollständig erhaltenen „A lexander" und nach feiner
eigenen Angabe den bisher noch verborgenen „Eustachius"
und ein Buch vor „ T r o j a . " Später wandte er sich von
den „ t rüß l iodsu masren , " mit denen er, wie er sich
selbst anklagt, „ää bor in l lueu ta^su Is iäsr äiokv
v i l ßo1oß6u uuä äi6 l iu te be t ro^ou" habe, ab
und verlegte sich auf die Bearbeitung von geistlicheren
Stoffen; so dichtete er schon früher den B a r l a a m , dem
jenes Bekenntniß entnommen ist, und später seine Welt-
chronik oder Reimbibel. Diese war sein letztes Werk,
das er nicht mehr vollenden konnte, wie fein nächster Fort-
setzer selbst bestimmt angibt; er kam nur bis zu Salomon
(III. Kön. 11, 43) und starb in Welfchland, wohin er wahr-
scheinlich seinem bald darauf (1254) gleichfalls daselbst ver-
storbenen Herrn und Gönner König Konrad IV. gefolgt
war, welchem er dieses sein letztes Werk auch widmete.
Rudolph selbst hatte vor, seine Chronik bis auf König
Könrad fortzuführen, der bekanntlich nur 4 Jahre regierte
(1250 — 1254) und sich meistens in Italien aufhielt.
Um diese Zeit muß er also gedichtet haben. Seine
Vorrede zu den Büchern der Könige versetzt uns lebhaft in
die Feit, aus welcher Ottokar von Steher Manfred 's
fängerreichen Hof in Italien schildert (Oap. IV.). I n dieser
Vorrede bringt er auch seinem königlichen Gönner feine
Huldigung dar.
Rudolph theilte die Weltchronik nach Art seiner da-
maligen lateinischen Vorlagen in sechs astatos (^si teu),
die er in der Einleitung zum ganzen Werke nach Adam,
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N o a h , A b r a h a m , D a v i d , B a b y l o n , Chr is tus be-
nannte; dagegen gliedert er in der besondern Einleitung zu
der Könige Bücher seine Abschnitte nach Adam, N o a h ,
A b r a h a m , M o s e s , D a v i d , Ch r i s tus .
Die Dichtung schließt sich also enge an die heilige Schrift
an, so daß jedoch die gleichzeitige Geschichte der heidnischen
Könige und Länder an geeigneter Stelle eingeflochten wird.
Außer der Bibel gibt er als seine Quellen die „ b u o e k s n
äor ^ K r k o i t " oder die „ k r g n i o " an, womit er die
seiner Zeit geläufigsten und beliebtesten Chroniken bezeichnet;
er nennt jedoch keine als seine unmittelbare Vorlage. Ob-
gleich er auch G o t t f r i e d von V i t e r b o und P e t r u s
Comes to r benützte, so schließt er sich doch nicht enge an
dieselben an, noch weniger beruft er sich auf sie. Ob
er die Repkau'sche C h r o n i k und die Kaiserchronik
in ihrer altern Form heranzog, dürfte erst zu untersuchen sein.
He in r i ch We lzho fe r * ) hat in seiner ebenso an-
ziehenden als gründlichen Forschung über Zeit und Ort der
Entstehung der Kaiserchronik nachgewiesen, daß dieselbe in
ihrer auf uns gekommenen Gestalt wohl schwerlich vor der
Mitte des 12. Jahrhunderts und nicht nach 1174 entstanden
sein könne. Da sie ihre häufig citirte Quelle „ ä a x d u o o k "
oder die „ O r o u i o a " manchmal auch als „ ä a x 116t" be-
zeichnet,**) so schließt Welzhofer nicht mit Unrecht, daß dem
Verfasser der Kaiserchronik bereits eine ältere poetische, wahr-
scheinlich auch schon gereimte, Chronik vorgelegen habe; die
Abfassung der letztern fetzt er um das Jahr 1140.***)
Daß es jedoch eine noch viel frühere gereimte deutsche
Chronik gegeben haben muß, aus welcher vielleicht die ältere
Bearbeitung der K a i f e r c h r o n i l und R u d o l p h ' s W e l t -
*) A. a O. Seite 9 - 22.
**) A. a. O. S. 13.
***) A. a. O. S. 15.
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chronik gemeinschaftlich geschöpft haben, erhellt aus mehreren
Stellen gerade des unten an erster Stelle besprochenen Bruch-
stückes. Es findet nämlich eine so auffallende Übereinstimmung
zwischen einigen Versen desselben und den entsprechenden
Versen jener uralten Bearbeitung der Genes i s aus dem
Ende des 11. Jahrhunderts statt, welche D i e m e r nach einer
M i l s t ä t e r Handschrift*) herausgab, daß man gezwungen
ist anzunehmen, R u d o l p h habe jene G e n e s i s gekannt oder
doch eine Dichtung benützt, welche aus derselben geschöpft
hatte; es müßte denn nur fein, daß Genes is und W e l t -
chroniki diese Stellen aus einer noch früheren gemeinschaft-
lichen Quelle übermittelt erhalten hätten.
Jedenfalls scheint es festzustehen, daß es bereits im
11. Jahrhundert eine gereimte deutsche Weltchronit gab, und
mir ist es sehr wahrscheinlich, daß die obenangeführte G e -
nes is nebst E x o d u s als uns erhaltene Bruchstücke jener
uralten Weltchronik, aus welcher die späteren Chronikdichter
schöpften, zu betrachten sind.
Für Erhärtung meiner Behauptung mögen die nach-
folgenden Auszüge dienen. Es ist zwar nicht zu leugnen, daß
die poetische Bearbeitung sich beiderseits strenge an den
Ochtifttext anschließt und hieraus auch bei vollkommen selbst-
ständiger Arbeit der beiden Dichter eine gewisse Uehfrein-
stimmung entstehen muß; allein die Aehnlichkeit der nach-
folgenden Verse von G e n e s i s und W e l t c h r o n i k unter sich
ist augenscheinlich viel größer als ihre beiderseitige Ueberein-
stimmung mit den entsprechenden Bibelstellen, so daß der
Gedanke an Zufälligkeit hier wohl ausgeschlossen bleiben muß.
Um die Vergleichung zu erleichtern lasse ich die Schrift-
*) Joseph D i e m e r , Genesis und Exodus nach der Milstäter Hand-
schrift. I I . Bände. Mien1862. 8. — M i l s t a r ist ein ehemaliges Kloster
in Kärnthen, das schon 1122 in der Geschichte erscheint; die genannte
Handschrift gehört m's zw'ölfte Jahrhundert.
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stellen aus einer alten Bibelübersetzung*) vorangehen untz
dann erst die poetischen Bearbeitungen nachfolgen.
98
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Vorstehender Beispiele, die leicht noch durch andere ver-
mehrt werden könnten, dürften genügen um eine nahe Ver-
wandtschaft beider Dichtungen im höchsten Grade wahrschein-
lich zu machen; in beiden findet man dieselben Redewendun-
gen, dieselben Reime, dieselbe Erweiterung des einfachen
Bibeltextes. D a ich meine Untersuchung so ziemlich auf
mein Bruchstück beschränkte, so ist zu erwarten, daß weitere
Forschungen und Vergleiche in dieser Richtung nicht resultat-
Ve6ruokt 6urcli äntonlum kodTirFer in 6or lödlioken
re?cll5t9t Aüi-nderß. Nacll 6er xeburt orilti 6e8 ^e-
let:i8 6er ßenacleu vierxeben kunöert un6 in 6em 6re7un6aoktxl38te
i«r sn inont»^ naoll tnuacalZit
^*) Durch cou5'Fi>s Schrift sind die in beiden Bearbeitungen gleichen
Worte bezeichnet.
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los bleiben werden. Eine flüchtige Vergleichung von einigen
von V i l m a r * ) veröffentlichten Stellen der Weltchronil mit
der Von6318 ergab wenigstens auch mehrere Parallelstellen.
Rudo lph ' s Dichtung wurde später von einem unbe-
kannten Sänger vollkommen überarbeitet, jedoch steht letzteres
Reimwerk dem ursprünglichen Werke an dichterischem Werthe
weit nach. Dieser Umarbeiter hat, wie er selbst angibt, die
Chronik des Gottfried von Viterbo als Hauptquelle benützt.
Er scheint über feinem Werke noch früher dahin gestorben zu
fein, als Rudolph über seiner Weltchronik. Wenigstens ent-
halten die meisten Handschriften dieses Schattenwerkes R u -
do lph ' s als Fortsetzung des Ende von Rudo lph 's wirk-
lichem Werke mit dessen verschiedenen Fortsetzungen. Diese
neuere Recension der Weltchronik ist einem Landgrafen H e i n -
r ich von T h ü r i n g e n gewidmet. Daß derselbe nicht Land-
graf He in r i ch Raspe gewesen sein kann, erhellt daraus,
daß letzterer schon 1247 starb, also früher als R u d o l p h
selbst feine Chronik dichtete; man wird daher unter dem
Landgrafen H e i n r i c h den Markgrafen He in r i ch HI. den
Er lauch ten von Meißen, den Nachfolger H e i n r i c h ' s
R a s p e , welcher 1288 starb, verstehen müssen. Möglicher
Weise hat aber der Dichter seinen Landgrafen nur erfunden,
da der Hof von Thüringen als Pfleger der Dichtung und
des Gesanges damals noch in aller Leute Mund war. Hier
haftete die Sage vom Wettkrieg der Sänger auf der W a r t -
b u r g ; hier war ritterlicher S inn und Gesang heimisch.
Vielleicht wollte der Dichter für einen Vorgänger Rudolph's
gehalten werden; jedenfalls hat er aber seine Arbeit bald
nach dessen Tod unternommen.
Es ist V i l m a r ' s * * ) Verdienst zuerst die Verschieden-
*) l)r. A. F. C. V i l m a r , die zwei Recensionen und die Hand-
schriftenfamilien der Weltchronik Rudolfs von Ems. Marburg. 1839. 4
*) V i l m a r a. a. O.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06970-0184-5
heit der zwei Recensionen klar auseinandergesetzt zu haben,
doch ging er zu weit, indem er dieselben für zwei ganz, ver-
schiedene Werke hielt. Weitläufig hat dann M a ß m a n n * * )
in den Beistücken zu seiner Ausgabe der Ka iserchron ik
über Reimchroniken überhaupt und namentlich über jene des
R u d o l p h von E m s geschrieben.
Die beiden Elassen von Handschriften unterscheiden sich
namentlich durch den Eingang. R u d o l p h von E m s war
ein Freund von Akrostichen und hat deren an verschiedenen
Stellen seiner Weltchronik angebracht; gleich im Anfange
hat er feinen Namen als Akrostichon eingewebt:
KTibter, 30t btzrro übsr alle Kr9.lt
aller
unä 6r6 K äir
r^  dovriäe mit
U, äor äir lop unä ero lvit u. s. w.
Dagegen hat der Umarbeiter das Akrostichon R u d o l p h ' ^
das er vielleicht gar nicht wahrgenommen hatte, zerstört, und
beginnt:
Orilt derry ksilsr üder allo klakt,
^ Vo^et IiiNftiilcder berlobalt
60t KUüoo über aUor snßel Iier, u. f. w.
Uebrigens herrscht in den zahlreich erhaltenen Hand-
schriften eine unglaubliche Verschiedenheit und Verwirrung.
Manche enthalten beide Widmungen die an König K o n r a d
und an Landgraf H e i n r i c h , andere sind in der Einleitung
verschieden, manche enthalten beide Einleitungen; vielfach
sind Stücke beider Recensionen vermischt; theilweise sind
H. F. M a ß m a n n , 6«r Xe ise r uns 6er
oder die sogenannte Kaiserchronik, Gedicht des 12. Iahrh..
N I . S. 81 - 187.
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Fortsetzungen von H e i n r i c h vo.'n München oder Stücke
von Cnenke l ' s Weltchronik angehängt; auch an früheren
Stellen kommen oft Einschiebungen von letzterer Chronik vor,
so daß in manchen Handschriften ein kaum zu entwirrendes
Gemenge besteht.
Nach diesen einleitenden Bemerkungen gehe ich nunmehr
zur Besprechung und Mittheilung unserer Bruchstücke über:
Das erste Bruchstück diente früher als Einband eines
Werkes*) der Regensburger Kreisbibliothek in ootavo, von
welchem ich es vor einiger Zeit ablöste. Leider ist die Schrift
theilweise schlecht erhalten, theils abgerieben, theils abge-
sprungen, (gegen Reagentien unempfindlich) und zwar ist die
innere Seite (I) schlechter erhalten als die äußere. Doch
ließ sich das Meiste, selbst da wo von der Schrift scheinbar
nichts mehr übrig ist, wenn auch nur mit großer Anstren-
gung entziffernd
Die S c h r i f t gehört in den Anfang des 15. Jahrhunderts,
ist schön, deutlich, einförmig, schwarz und kräftig. Das F o r m a t
ist klein lolio, 30 <?m. hoch und 21 Om, breit; unten und
außen ist der Rand etwa in der Ausdehnung von 8 Om.
unbeschrieben. Jede Seite enthält je zwei Spalten zu je
41 Heilen, die durch schwache Linien getrennt sind.
Der Inhalt behandelt eine Episode aus dem Leben .des
Eghpt ischen Joseph und zwar jene, wo Joseph sich feinen
Brüdern zu erkennen gibt.
Unser Bruchstück gehörte, wie vielfache Vergleichungen
ergeben, zu einer korrekten Handschrift der ächten R u d o l -
8metii. Nuv ?.
Nleslcwas öoctorls pramptiZzimn vtv. N6it. XV. k'ranoofunl 1647.
8.— Zwischen Pergament und Pappendeckel war ein Blatt von: „Nie-
ron?mi Hgnckii Ner^nmAti« tbeoldßl opkwlnrnm lidri 6no
1609. 8.-" eingeklebt.
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phifchen Arbeit, zu einer „ N i b t ß r ßo t b s r r o " Recension,
die wohl in Regensburg selbst angefertigt und auch daselbst
zerstört wurde.
Eine theilweise Ausgabe dieser Recension wurde schon 1779
und 1781 in Hamburg von Gottfried Schütze in zwei Theilen
unter dem Titel „die gereimte Übersetzung der historischen
Bücher des alten Testaments" veranstaltet.
Die Handschriften, die ich theils im Original, theils in
sorgfältigen Abschriften der betreffenden Stellen vergleichen
konnte,*) sind folgende:
1. Wern ige rode r Codex (vormals H. Zeisberg.)
Waßmann a. a. O. lll. 169.^: Pergamenthandschrift des
13. Jahrhunderts der gräfl. Stollberg'schen Bibliothek zu
Wernigerode (Ooä. per^. 2. b. 34.4. 5o1.); klein lolio in zwei
Spalten. Diese Handschrift ist die älteste bekannte und scheint
sehr korrekt zu sein. Unser Fragment steht dieser Handschrift
am nächsten und weicht von derselben nur in der Schreibweise
und in einzelnen Worten ab.
Heidelberger Handschriften, welche die ächte Ru-
dolphifche Chronik in korrekten Abschriften enthalten:
2. koema utrm8W6 i ^ taNou t i — Weltchronik von
Rudolf von Montfort. Ooäex kalat. u. 32? b. Pergament-
handschrift des 14. Jahrhunderts; 214 Blätter in Spalten.
Waßmann a. a. O. I I I . 168.) —Blat t 46e — 4 7 ä .
3. Li8t0ria 8aora Litdmioa. Weltchronik von Rudolf
von Montfort. Ooä ?awt. u 146. Papierhandfchrift vom
Jahre 136? aus Constanz.z Waßmann a. a. O. I I I . 173.)
— Blatt 23 ä —24 a.
*) Ich kann nicht umhin, an dieser Stelle Herrn Hofrath l)r.
Bartsch in Heidelberg, Herrn Baron von Löffelholz in Wallerstein,
Herrn Oberbibliothekar För inger in München und Herrn Ober-
bibliothekar vr . Jacobs in Wernigerode für die zuvorkommende Weise,
in welcher sie meine Forschungen unterstützten, meinen ergebensten Dank
auszusprechen.
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Wal le rs te iner Handschriften (vergl. Pfeiffer's
wama V M . 49.) der fürstl. Oettingen-Wallerstein'fchen Fidei-
commißbibliothek:
4. Pergamenthandschrift des 14. Jahrhunderts in kolio;
Rudolfs Weltchronik, beginnend: Liodtor 30t dorre udsr
alio odrakt. Der Codex ist schön geschrieben und mit zier-
lichen Miniaturen ausgestattet. Maßmann a. a. O. H I . 171
Nr. 10.) — Auch mit diesem Codex stimmt unser Fragment
beinahe Wort für Wort ; doch steht es dem Wernigeroder
Codex näher. — Blatt 23 0 — 24 0.
5. Pergamenthandschrift des 14. Jahrhunderts in groß
kolio mit Miniaturen, am Anfange und am Ende defekt;
beginnt mit Semiramis und schließt mit Jesu Verurteilung.
Waßmann a. a. O. I I I . 171 Nr. 11.^ —Diese Handschrift
gehört der jüngeren Recension: „ddrist dorre" an und hat
Einmischungen und Zusätze aus Enenkel's Chronik und
Bruder Philipps Marienleben. Der Band hat 214 Blätter.
— Blatt 53 a - 5 4 a.
M ü n c h n e r Handschriften der königl. Hof- und Staats-
bibliothek. Dieselbe besitzt sechs Handschriften der Weltchronik
und zwar drei unvollständige, welche uns hier nicht näher
berühren, da keine unsere Episode enthält und drei vollständige.
Unter letzteren befindet sich kein Exemplar, welches durchweg
Rudolphs echte Dichtung enthielte:
6. Libfti'IIiZtoria (bis in's IV. Buch der Könige) in
Reimen von Rudolph von Emse. Papierhandschrift des
15. Jahrhunderts. Ooä. Serm. 578. Maßmann a. a. O.
M . 170 Nr. 8). Diese Handschrift wurde von Professor
Schuster in Prag erkauft. — Blatt 48 ä — 49 0. Maßmann
führt dieselbe unter jenen 14 Codices auf, welche die älteste
Recension der Rudolphischen Reimchronik repräsentiren;
allein hierin irrt er ganz entschieden; diese Handschrift ist
nämlich ein Gemisch aus beiden Recensionen. Dies erhellt
deutlich gerade aus der uns hier berührenden Stelle, da mit
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(unserm) Vers 12 der ältere Text abbricht und mit Vers 13
der Text der jüngeren Umarbeitung beginnt:
12. äer eäoi tu^ut r icdo
von l^mor ltroQßft äo
g.18 im lein soibo» ßut
Es geht dann der Text dieser jüngeren Recension Vers
für Vers weiter. Doch muß später wieder ein Uebergang
auf die ältere Bearbeitung stattfinden; denn jene Stellen aus
dem zweiten Buche der Könige, die wir unten kennen lernen
werden, entsprechen wieder dem ächten Rudolphischen Texte.
7 Rudolf von Montfort, Weltchronik. Ein stattlicher
Pergamentcodex des 14. Jahrhunderts mit schönen Miniaturen.
Ooä Form, b, — Diese Handschrift ist wohl eine der besten
der jüngeren Umarbeitung. Wir werden unten nach der-
selben die Parallelstelle unseres Bruchstückes anreihen.—^
Blatt 59 a — 6 0 b.
8. v ^ 6 luut' püsobor No^ l i xe reMt . Vuä unler
kranSu lobou ^sro^mdt. Innen: L8 Fobort loßornloO
xu. — Ooä. ßorw. 279. Papierhandfchrift des 15. Jahr-
hunderts. — Von dieser Handschrift läßt sich nur sagen, daß
sie einen vollkommen verstümmelten und durch zahlreiche
sinnlose Fehler und Auslassungen vollkommen unbrauchbaren
Text der jüngeren Recension gibt. — Blat t 8?a — 8 9 a.
Unser Fragment gehörte einer Handschrift an, die dem kor-
rektesten älteren Texte, wie er durch die Wernigeroder Hand-
schrift repräsentirt wird, am nächsten steht und weniger Ab-
weichungen von demselben aufweist als die übfigen Hand-
schriften. Es wird dies auch aus den in den Anmerkungen
beigegebenen Lesearten erhellen. Be i denselben haben wir uns
jedoch hauptfächlich nur auf Angabe der Verschiedenheit der
Worte und der Wortstellung beschränkt, während Verschieden-
heiten der Sprachformen und der Schreibweise nur hie und
da zur Orientirung angedeutet wurden.
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Was den letzteren Punkt betrifft, so wollen wir vorgängig
einige der Hauptunterfchiede zwischen dem W e r n i g e r o d e r
(HU) und unserm Regens burger ( « ) Texte anführen:
H V : sowohl in den Endshlben als auch zu Anfang der
Wörter, z. B . i i , im, m. ir, vir, it, int ; — l R : vi, om, ou,
or, vor, ot, out u. s. w. -^-HV: lprab) will) uod; — WK: lpracck,
mied, uoeli. — H V : äal ; — » : äax; —iHV: äiu, l i uw; —
I I : äie, l ius; — H V : ^um^; — W^: Kümo; — HG^ ^auä;
N : "lvau; — H U : 2S; — ZT: 2U u. f. w.
Wir lassen nunmehr den Text unseres Bruchstückes
nach dem Originale folgen und haben hiebet noch auf folgen-
des aufmerksam zu machen:
Da das Zeichen u in der Druckerei nicht vorräthig ist,
so müssen wir uns bescheiden, dasselbe durch einfaches u wie-
derzugeben z. B . i n : 2U, bruäor, umx, 311t, ßeQuo, A n n ,
tut, truo, u. f. w.
Die Ziffern zu Anfang der Verse beziehen sich auf eine
selbständige Zählung unseres Bruchstückes, während die Hin-
weife am Ende der Verszeilen sich auf die fortlaufende
Nummerirung der Pergament-Blätter des Wernigeroder Codex
beziehen; letzterem sind auch die oo^siv gedruckten Verse am
Anfange und am Ende des Stückes, sowie einige Ergänzungen
bei uns unleserlicher Stellen im Contexte entnommen.
I n den Anmerkungen beziehen sich die mit 1 — 33 be-
zeichneten Lesearten ebenfalls auf die Wern ige rode r Hand-
schrift, während die Noten a — ? auf den W a l l e r s t e i n e r
Codex (4) Maßmann Nr. 1H Bezug nehmen. Auf die beiden
Heide lberger Handschriften ( IN) ist ebenfalls wiederholt
hingewiesen.
<io bme an <is5-/Mw m-i/z ^HV. WI. 59. a. I. Zeile 8. v. u.)
26 T'Siisnws
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1. 2u lpreodenuo. er lpraoll borre
tur miueu bruclor liu
Quellt, ^vau iob uub) Iiau
2U plauäo mins ^iut Iver^  ^eiau')
5. miuem vater äorto) lur in.
lu äer golmdäo i H Ilio diu
ioli V7i1 momer ^iäor
wmem vatir xkiutci)
allo bat erx ^etruxvot mir. s)
10. M >vi1 iod ieiuel äiouou äir
kur ib
äor eäel
80 Froxou iamor äo
lo äa,2 in iamoru
15. äax im ubsr
0Uß6U UÜ IM
20. uk anß6lt1ioli6l vorWft püidtl)
Do I1162 er äio lautUuto
: )^ viri lm; vvr ist hier nachträglich vor xeian
hineinkorrigirt. — 2) ^ekir. — ^) äie. — H äie. »
»»VD»<Sl»» (4): a) Die er 2e pNl«n6s bet Fehden.
Lr 8pra<ld lieber korrs mein.
Vl« 327: v^«8 öln ßesodikte ßsleKon
«e »preokon er »praok berro min.
Hier gibt das: 20 8preoben keinen guten Sinn. — b) nu fehlt —
e) äort buNt. — cl) mir ser pruövr. — e) nl8o l8t e8 onpbolen
m i r — H . 327: »l8o bnt erx vnpbolen mir. — / ) tzlenßon. —
3) enplllonKen, sinnlos! blos wegen des veränderten Reimes.—
k) Lncbern. — i) pel'vgnßen. — K) "r^anß er 8le fürb»8 nickt.—
i) er okuinyr voriobte ptticllt. —
H . 146: 60 zpraob <zer tußentriolie
äer e6el tn^ntrioke.
Es ist also hier aus Versehen ein Vers eingeschoben.
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uu l in ßoliuäft. er Ki62 bültau
bi im aläa äio druäer Nu.
or woiuäs. uu tot iu^) v i l
25. L r lpraoli x iu: ßot der uaeb^o) mir
diu iob ^08bpb äsu ir
out^) iu Lßipto laut.
M tut mit warlioit mir bvl:«mt g)
lodst unler altsr vator uoob.
30. M lult ir uidt vorxaKeu
äuroli üis vorkts?') ä»2 ir
vockoultots) iu äix laut ^vau iell
iu vi l l<o1io1ieti6
bort) iu äix riollO.
35. M liut 2^vol iar äax lieb do^au u)
äor ßw26 Ilun^or Iiobsu au. lk'ol. 59. b.
M o l l NU2 6r liortsu (lax i l t >var
voiloolielzev) tuuk ^ jar
allo äa2 äor du ilt vr^or^)
40. äax nibwau luiäot. uooli leit. uood ort.«?)
Hu biu iod vor iu iu äix laut
lu a?) loliolioliO Iior ßvlaul
äax iu luo^) uk äirro oräs
mit volloolioliom i^eräo
45. vou mir ^eräo u^vsr
wir uuä iu Kokußit Iiat
)^ ln fehlt, jOeint hier auch nur ein Schreibfehler zu sein. —
s)z«mirb, offenbar Schreibfehler statt iamlrl. — ') nnkir. — )^ lrvvrt;
hier ist erver nur Schreibfehler statt ervort, wie fchon aus dem nach-
folgenden Reime ert erhellt. —
»n) die» er «lil 8tvn. — ») er lvainel ln igmer sokoin. — o) xe. —
/i) verolläutto. — 7) mir ul die peokant. — ,) vorlobte. - s) ver-
ok»uttv. — t) der fehlt. — «) ^veFgn. — v) vollioblvicke. — u?) V22
man »nett 8»eet nood eßet — ai)w fehlt. — z,) erßie statt ^u Me.—
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uuä uikt unor tuwvor rat.
60t liat (a/^cli/'s) mioli bsr brabt
50. äou^) m y ir katout 02 ^ftäakt.2)
M r bat kis 30t ßeFhbiu äis oralt
uuä äio ßroxft
iod un dorrs diu
ela/' T^ t'H ^s?' AuniF
Hu luit öb) i i mmftm vatsr
60. äax yr ilsr ^oiu iu km'26u
lo iuß iok im uaok liuor
^ollou ÜN2 «lllorbolte tai
uuä äax t lubtißil ' tk") l a u t " )
iu L^ipto i l t laut 00)
») üenne ir. - w) ftullliKolls.— " ) I n der
Handschrift ist hier eine schlechte Stelle im Pergament, so daß der
Schreiber das Wort „ l a n t " , welches er nach krubUxolto getilgt
hatte, hinter die schadhafte Stelle setzte; nachträglich schrieb er aber.den
folgenden Vers rechts davon, und so kam das zum ersten Vers ge-
hörige „ lant" nunmehr in den zweiten Vers; statt es nun hier aus-
zustreichen, schrieb er es nochmals an's Ende des ersten Verses, und so
erscheint nun „ w m " in beiden Versen, während es nach Sinn und
Versmaß im zweiten Verse eigentlich überflüßig ist.
unä cl»l trubUßolte (laut, ausgestrichen) lam
Dieser Umstand, den mir Herr vr. Jacobs mitzutheilen die Güte
hatte, berechtigt zum Schluße, daß alle Codices, welche „ l « n t " auch
im zweiten Verse haben vom XVerniKeroäer Codex abstammen.
HV». 10 hat: Unä 622 trnoktisolt l»nt
V»x die ist lnnt Oen»nt;
es hat also eine Umarbeitung zu Gunsten des Versmaßes stattgefunden;
H) Pen ir ket ßoin mir xeäaokt. ^ «") bie ln NZyptvn Innt. —
bb) sckult. — co) vsx bw ist 1«nt (siehe 11). —
Verhandlungen d. hiftor. Vereines. Bd. xxx. 13
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65. äurok äa2 liei^ot iu Iisr ads
driu^ou allft liuv Iiado
mit im uuä elch alle '^) ^uo kiut
uuä äio äsr ^iut ^deixsu Nut. sb.
aueli ^ )^ lazt im uu tuot im or^ant es)
70. ^vio icti iu miu^r daut äix laut
. uuä <HAt im 0uH^) äabi
ß6v?a1tio icd Iiio l i .
3.I2 ir ZF) uu leids dat
L äil6 reä
.75. or Iiatft lo vil
Uuä loiliou iam6r
liu Fkliuäe uux uk äak^) 01t
alls liud
80. 6rlodraoli6n allo
äi6 druäftr llu vou vorliton äo
äa2 llu W'loliro^en uuä uukro n)
vor im Kftgwuäku in not
von volktku dieioll uuä loliamo rot.
85. uu2. or mit liuäeu borten in
kumk tr ll) 2W1V61 lliu
«R. 327 hat die Verse wie unser Fragment:
un6 ä«x frucktl^izte tant
622 in Zi^yptv i8t l»nt ßengnt.
«». 146 dagegen schließt an BV. an:
un6 6»? lrusetiiK08t l»nt
6»x in kßipt ist l»nt ßvuant.
Eine Vergleichung recht zahlreicher Handschriften wird wohl noch
nöthig sein, um über die oben aufgestellte Hypothese endgültig abur-
theilen zu können. - '2) ^ ^ . — " ) un6. — " ) öen; — äa? ort
— das Ende, unx uf <l»2 ort, bis zu Ende.
llcl) uns fehlt. — ee) 4uen tut im pockgnt. — F ) nuou im«. —
^ ) irr. — üü) <zi5ou reöe >v»L. — ii) vnx 8i K»r untr«. — ^ ) scnom»
ret. - iy 6sn. .
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l i ir vorlits lioxsu Nu
uuä ir xvvivelliebHU piu
^au l^ u äor tu^eutrioks
W.Kults druäerliods
uuä leiten ^) alih lwere diu.
ä6m iuu^elteu druäor I^euiamiu
äax 6r im ß6ds liuou
95. mit äs2 liull'ftx uuäorlolioit
v^art 3.1 äsr Lvvivoi liiu
mit asm ir dor26 iu voriiteu nw)
mit >var1i6it äo xu tioto
mors alx ir uu tiadst
druäer weri
aläar iu äa2 laut.
cle2 lro>v6t6 ^ ) licli äo orx dovaut
äor 6äol kuuio kdarao I^oi. 60. a. 1.1
er v?a2 ir kuut't vou tiOrxsu 00) t'ro
105. uuä Ms2 liu AOlinäe^ar.
.lolodou er dssauts äar.
kur liotl vil mjuu6olioli.6^^) dat 6r
iu äax 6r 2U2lm^ )^ liuftn vator
äar iu äax laut dolauäs
110. äax er iu äem lauäs
ß6ruwst^^)M) bi iu lo26
uuä da mit froiäeu 626
b6lte Mt gg) äg.2 mit
trudt.
" ) zeit in ; leiten ist offenbar Schreibfehler. M f » . 10: leßt in. —
" ) eäile. — 2?) vroite. — " ) minnentlib. — " ) «uÄu. >V».: 2e
in. — 20^  ^erun'io.
mm) v»x 5i in ir furiebten liezen sein. — n») in vorbten fehlt.
— 00) vil statt von kerxen. — /?)?) ^eruekt. — ss) M t fehlt. —
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115. äs» loits mau im al Nu lebeu
ß6nuo uuä al äou liueu ßobou.
Olop ^ i) H^. ^^^ ,.^) i-tziiw mau
dsreito troliobk ^ ) von äau
äio bruäor l i u . sr lauäo
120. lio ss) wiäer deim 2U lauäs.
or dik2 iu oweix^) >vio^) mau^eu
äio liu Iiiu ^  wiäer vu) loitsu
iu«)«?) derOitou uf äi6 vart.
vil riliode iu
125. lpilo uuä
Ir ießeliotlem^ö) nzau daläs truo
vou im oleiävr an) äar 2^ iV6i par
Leuiamiu ßap sr lur
130. OuH >vart or vou äau
mit H'itt Iiuuäort pt
Ouoli di62 er i u ^ )
äsm vator Nu xoruußs vil.
Iu üer lslbeu ta^e 2i1
135. liex er Nu äau mit troiäsu varu «)
uuä diex äa2 vil vvol do>varu
" ) ^olek. — 22) vroeliobe. — 23) ik envvek; offenbar richtig
statt dem sinnlosen lnew«i2. — U. 146: ine naix?. —
N, 327: er kiex viel M3niZen v^gßen
mit >voixe vol beim laäen
un6 in eto.
auf diese Weise suchte der Abschreiber die ihm unverständliche Stelle
zu umgehen.— " ) kereltet; deitet ist offenbar Schreibfehler. >Va. 10:
persltet. - 25) z^liollim. — '") funff«U. -
n-) e<tel fehlt. — ss) Ne fehlt. — ii) en^veix vie fehlt — uu) beim.
— vv) ivi^er fehlt. — «mo) in fehlt. — a?a:) oleiäer fehlt hier und steht
lM nächsten Verse vor Len^ÄMin. — </<,) tunk sieokte. — 66) im. —
«) 8eu von snnn« lgrn. —
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äg.2 N ibt xuruäeu uuäsr m
unä bruäeriiede füren dm
2U lauäe aus a1l62 eri^ex^) ltrit«/3)
140. äo kerteux au äer leiden 21t
von äan ^eiu terra Oanaan.
mit warlisit frolioli^) aue
tatiu ll ir vator Knut
^03ep äor ledto uuä vver
145. uuä ltunäo in Nu oiuex
ßovvaltioliode VFipton laut
rmä ^ere vil^s) Krekteoliobe s)
üar Iierre über al ^äie^ -^) äax
Do ^aeod äie more vei-uame)
150. in allo Iioils iroiäe er kam
äa.2 er von liebes) Aar vo
8V7Ä2 in e leiclex ie delax
nuä derxeoliobor lv^ere.
ilu ^vax 3.I2 od er were
155. von lwerem trouinbi?)
uuä llakeuäe u l
>vau er in leuäox iamex^') ola^e e)
je Tva.2 de^rNeu Kt x) äeui
äax er äax liodelto kint verlox
2') '«cr!eßi8. - 28) ^z fehlt. - " ) ^ ^ fehlt in >^. es ist offenbar Schreib-
fehler und zu streichen. — "») vlrZM. Schreibfehler. — '^) lone 6es ksrxsn;
der Sinn ist wohl, daß Jacob mit sehnendem Herzen klagte; die Ab-
schreiber haben aber diese Stelle nicht verstanden und daher dieselbe theils
ganz entstellt, wie hier, theils umschrieben, wie z. B. >Vn. 10:
^V»n er mit Kroger okl»FO
was peßrlffen von clsm tn^e. —
N. 327: zene ävr inmer5 klgZo. - N. 146: »ense« lnmerz clnß«.
H) on 2ilen 8lrell. — v) fr«!ick fehlt. — F) 17ns warv vnrleiobo. —
b) Do ^goob 6a vernam. — A lre^övn. — ^ ) swk. — U. 327:
8i»ffe— U 146: sotilauf. - Z») un6 sieb «wsssnö »uod
4) siehe 31. - x) von. — ^
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160. äa.2 Vater j^ft von
uaoli kor^ooliodsr ).) liebe
mit U2^6U0M
i molitor
62 al /o
l is «1SFSN6 . / a
i?^ e m/eioM^ na/'. ^ o l . 60. b.
7t« leiciis
6 lia/' H is/iss'bs
2) 2V kinäe k<)8. — > V a : 2V Kin6s erelioz. — u 146: 26
erkous. — ^ ) ux^enamener. —
>>,) KroxLer. — ^e) sisebnnt. — ?) lvdin6i8 fehlt — o ) »18 er
6es 8mort2en ßen»8. — k ) in nen^er trew6 er 8pr3ok. — 7^) nu. —
/)) nn fehlt. — <?) 8eoken. ^- ^ ) nnck e s»nns iob 8terde. —
Es folgt nun auch die Paralletstelle unseres Fragmentes
nach einer Abschrift aus dem Ooäex F6rm. 5 der Münchner
Hof- und Staatsbibliothek, welche der jüngeren Recension
der Weltchronik angehört. Die Lefearten 1—50 und a — 0
in den Noten beziehen sich auf eine W a l l e r st e iner
Handschrift Maßmann Nro. 11^> und auf den Münchner
<?oäex FVi'm. Nro. 578.
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Do lpravli lsm pruäer 5uäa8: >F. 59. 8p.
0uaä Iierr toli piu') eiu mau
äsr äir wa^ uuä ^eäieneu oliau
a miH äir äieueu äax ilb reoilt
kür äiox odiut uuä^) eiueu odueobt
eber liorr mein ^vau ioli
62 A6U0M6U dg.Q auf
äax ioli 62 mäe
loi auf N6M fa6läo
äo lein Fut riet
6r von lemem okrieß loliieäa)
Vil ler iu iameru be^au
äo iiiex äer raiu ßut mau
vie^) auäeru all ßeu biu kür
uuä äo l i odomenb) kur äie^) tür
Huä uiemau^) äiuu pe^ im^) delaibo)
äo er äio krOmäeu all aux ^etraib^)
ci) Ilnox. au äi6 prüäer er pait uibt me
>vaiueut vil laut 6r.lodre^)
llaxs) V6luaw6u all6 äis .
äi6 er vor/) liet aux F6tribeu liie
Handschrift Nro. 1 1 : ^) pin». — 2) Ob-
gleich beide Handschriften „ u n ä " haben, so wird es doch wohl a l s
heißen müssen. — ' ) g^. — 4) nißlnpt? gerade wie das Volk noch
heute hier zu Lande spricht. — ^) ^ ^ im fehlt: — 6) traib. — ?, zv8iu«zns
Isut prack er i r e ; vielleicht wollte der Schreiber we statt i rs schreiben
NI«»»«»»»»S»' Oo< .^ ssvrm. 578:
a) Von 'lvinor ltren^e «lo lobiet
»lx lm lein leibe» Knt geriet,
mit diesen Versen geht hier die Rudolphische ältere Recension in die
neuere Umarbeitung über. - b) l)n l i yugmon. — e) ^iem»n6 6o
dey im kelüld. — <i) ^Van lein briiäer niemsns me
Vr ^v»in6e 6o la laut er lobre. —
«) V22 ex. - / ) vor fehlt.
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iamer lpraod er äo
2U lvwen prüäftln allo l')
lob pin2 ^olspb
vorobault in
vnä^) mnd äio lelbou
i) luit ir sv? äoob lüroliton nikt
Vl^ an mied 30t bor 26 lanä
ew 26 bolislu bail
Ir külit ^voi vor mir
äilor buu^sr ilt
2nai 5ar uuäl) lo l " ) u0H?n) für
bor uaoli V7orn?t) luul «lar
mau SliSru uuä
uuä pa^on mn2
uuler vatsr uoob von äem ir
laut ^ )^ s. asm la^t ^^ ) von mir
Nsm68 liodon ß6v^ aläo8 or
unä laumst suob o) nibt
Ir prinßt in bor >van 10I1 v^
ouob turn äilsr iar 21I
vio ^ei l äor bunßvr ^vom
iob v^il enob baläon allo
va.2 ir mkt^) vkrüerbet
nood vor bunter
Ve2 <Mt ir mir
m z^ ollo lullt ir
vuä sie ^ar aläa
äie l^voil äer bunßor?-) lol vielen
mit. — s) ^^ 2I50. — " ) ßroxxon ßvzobiobt. ^^) lal
fehlt. — ^2) sg^el. — ls) l»it. — " ) nickt also. - ^ ) lobt ersterbet.
F) In «einem. — k) uuH fehlt. — i) lu. — /e) vsx lr nu von
mlr lul l t Fenesen. - )^ uns fehlt. — m) noek loi. — n) deleiben. —
0) 6»2. — /,) l8o 6er bunter Hvelen lol. — 5) ?ioob von unrnt er^
ltordet. — 7) 80 6ie bun^vr^eit.
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0102 spraed er 2.11e2^ ) naiuouä
vils) ßr022ou^) iamer lelioiuouä
I M HU226ilt^) äie") Mäer
er wt loiHftui) iamer lolieiu
Huä N mit im äa.2 äer kbai^)
iu ^ )^ äsx I^ Uußsg dol erkal
äax im v^arä
3.1162
Ir iamor ir«) liob ir Imt
im aUo2
^osvpdsu laut sr äow) ^ M . 60 8p.
sr odom 2u im^^) ä^r ^üuiod a?) lpri lH allo
Du 5o!t äsmeu prUäsrn
äa.2 N uftmou in äilsu
iu äoiQ lauäft liio
i dab6u sUUsu äa2 lio
25) <la2 äu w
äar uaoli al2 ir
M t oliinäon uuä mit
laß iu äa2 l i
Iu äilftiu lkluä bis pe/ äiraa)
mit alisu iru äiu^on dio^)
(Nuuä in ^vaerloiolioo) uuä^^) au vvau
iod maob iu ä22 laut^) uuäortau
" ) »180. — " ) ln Oroxxem. - " ) obüzt. — »9)
" ) Nr tet ln selbe frn^ä soliein
' V»i «lob von f ragen kud ein 8v»wl;
das obige „ j a m e r n " ist hier durch „ l a u t seine Freude
äußern " wiedergegeben; gerade wie auch noch heute der hiesige
Sprachgebrauch des Volkes „ j a m m e r n " ebenso für Aeußerungen der
Freude als des Leides anwendet. — " ) unä in. - " ) ex. — n)v»2
nart im alles rsollt ^e8»lt. — " ) er cknm xu im fehlt. — " ) ve -
Kursen. — «) z,iy fehlt. — 2') «uö fehlt. — »^) 0»x lauä m«^ ob lob in.
«) I7n6..— t)»U lolokvn. — u)un6 ir. — v) alx e« äem okünißv.
— ,/)) kleben er belnnäe öo. — ^) «xu im er quain. N r . - . z,) 6«2 in
deike ber. - «) be^or. - aa) mir. - bb) uns da^ 6ir. — co)
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Dax 12 mit vMMoiodor vrukt
ilt. uuä lickei) iu äor poltpu
lod m l iu äurok äiod boläou mut
tra^ou uuNvr iuor^")ss) uuä lüZöu
^olopli v^arä^) äor roä tro
loiuou prüäoru ^ab or 60
6o^vauäo8 io^loiolioN oiu^^)^f) par
Louiawiu ßab er kur vv^ ar
I^iul par aux FF) dolunäert
uuä plenuiuF ärov?
^uoli laut or au äyin
leiu6iu vater Mo vil
Uuä ^ad iiu ^ s) vili68 bort'iob
vil. ^ )^ äa2 iu Lislisu uuä
8olt ir ßut a l ^ ) äar ^ ) iuxll) laut
äis peltou chois äio mau7n.?n) vant
ävr 2bit iu o^ptsu^^) äa
laut or vil loiuom vator la
oupot iiu aloo) äio maor^)
>vio iiu ßolüu^ou v^aor^)
8oiu trao^ä uuä a l l ^ ) loiu uot
loiuou prüäoru or oupot ^ ) ^ ^)
Da« ü vilr?-) zsäuitiol: ^vaoru
uuä allsu 20ru *") vorpaoru
8troit uuä olirio^ loitou l i iu" )
oiu auäor uuäor iu
dienet mit ßennobt. — ^v) Immer trafen. — 51) 6er
— 32) 6 ^ . - »') L7n6 3»d im fehlt. — " ) vil fehlt. —
«) »I änr fehlt. - " ) In 6em laut. — »^ 6er fehlt. — '«) mar - - v^»r -
^ ) 6»2 pot. — 1^) streit. — 4l) 20rn odrieK tüten liln.
<ich uuä l i fehlt. — es) wie '") — F ) 2^3^. - F?) ßut un6 »ux.
— üü) Dieser Vers ist vergessen. — «) tlnä l»näe an 6em. leiben Lil.
— kk) k»i fehlt. — ii) in 6»2. — w^m) man äa. - - nw) cxe. — 09) im
»Ue. — 5,/,) »II fehlt. - ??) Kebot. — n-) vi, fehlt.
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Dax lobteus im äo lauäss)
biutt) wiäer baim 2s
8eiu prüäer von^) im
viäer in )
taten äax") <Ia(30beu«?w) obuut
lebt uuä waer
vnä vvaer mit
Iierr ubor
vorzag vor kra^väsu
im
Do im mit rskwr
von lsiusm luu«)
Dax Fokp uood lodftMH " ) v^aor ss l60 8p. 2,1
^ alx aux/3) einem träum k^ vaer
vauelit m äa.^^)^) er clo s) lebt
uuä aber iu lrae^väeu !>vebt
Nite) tröleiobem mut er lpraob
äo er äie edlaiäer^)
I) ie im äar iu??) äax laut
bet lein lun
M bau iob dar auf aobt mbt
mir uu kurbax t)
42) silier von. — ^') 8i oberen. - . ^ ) unä taten 6o. — " ) 0»x
- " )N37 t«n . — ^ l e m p t i x ; so spricht noch heute das hiesige
Volk. — " ) ^»2. — " ) 2N 8aob. —
«") ^Vax mir NU llinkür Kozckwkt
I)ex ni l icd »Nex nckten nickt.
«) ä»x lokten l i 6a lsnöe. — tt) kin fehlt. — m) lnnöe.
utt) ^n^epll dsr rninß ßnte man
8eln drüe^er von im 6»i»
Vie qugmen lllx icb ^vielen b»n
Uin wiöer in terram Oll3n»»n.
vv) unä. — «?«)) irem v»ter. — an) Iluä >var ßevnNlokieioller sr-
okant. — i/i/) 020 berren über. — ^s) ie ßnvar. -^ «) leinen lünen. -^
A nook^  — ),) ä»x - F) äo fehlt - k) in. - ^) cki2iuöÄe —
«) liet i i l. ^ H) Hosepb lein liebe8 ckint - 5) lunnsn für -^
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8oit nood lobt wftm Iisbs8
all lor^hQ liuä mirH.) 6iu
Nir oliau^) laiäos uidt
i H wil varu uuä >vil iu ledou
N äa.2 ioli uu^) voräord
unä mit äoiii toä orüorb
lod ou >vil uillt wer
x) 8vit mir ialepll noch ledt mein clllnt. — ^ ) 5lu l lt mir
— ^4) ?iu mnK im. — ?) nu fehlt. — 0) I1n6 ^vil äex nickt
betten.
Von einer zweiten Regensburger Handschrift der W e l t -
chronik haben sich noch mehrere Bruchstücke erhalten, und
zwar zwei Doppelblätter aus dem zweiten Buche der Könige
und zwei einfache Blätter aus dem M a r i e n leben des
B r u d e r s P h i l i p p , welches bekanntlich häufig den
Handschriften der Weltchronik angereiht ist,
Unser erstes Doppelblatt befindet sich in der bischöfl.
Musikbibliothek in Regensburg und gehört zu jenen Frag-
menten, welche Herr geistl. Rath Jacob vor einigen Jahren
in Obermünster auffand und worunter auch die oben ( S . 179)
erwähnten Bruchstücke des Titurel und Tristan waren.
Die übrigen Blätter habe ich vor einiger Feit im Archiv
des St . K a t h a r i n e n - S p i t a l s jenseits der Brücke ent-
deckt, wo sie die Einbände von alten „ S p i t a l s - K ü c h e n -
Rechnun!gen" aus den Jahren 1684 und 1686 abgaben,
und wurde es mir durch freundliche Vermittlung des Spital-
meisters Herrn Pfarrers Götz ermöglicht dieselben ablösen
und abschreiben zu können.
Der Umstand, daß diese Fragmente in ganz verschiedenen
Archiven sich vorfanden, läßt schließen, daß irgend ein hie-
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siger Buchbinder die Handschrift erworben hatte, und seine
Kunden mit Einbänden bediente, die er diesem schönen Codex
entnahm. Es läßt sich daher auch vermuthen, daß die übri-
gen Blätter weithin zerstreut und größtentheils gänzlich ver-
nichtet sind, doch ist es immerhin möglich, daß auch hier,
noch ein oder das andere Blatt an das Tageslicht kömmt.
Es ist um so mehr zu beklagen daß diese Handschrift
zerstört wurde, als sie durch ihre lsaubere Schrift und nicht
minder durch ihre Ausstattung mit Miniaturen sich aus-
zeichnete und ein sehr schönes Exemplar war.
Die dunkelbraune, deutliche Schrift stammt aus dem
letzten Drit tel des 14. Jahrhunderts. Die meisten Blätter
beginnen mit einem sehr großen Buchstaben aus schwarzen
und rothen Zügen bestehend, die Absätze und Kapitel dagegen
fangen abwechselnd mit rothen und blauen Init ialen an.
Die herausgerückten Anfangsbuchstaben der Verspaare sind
roth durchstrichen, was auch bei vielen Eigennamen der Fall
ist. Die Miniaturen haben rothe Überschriften mit kurzer
Beschreibung der Darstellung in Prosa. Jedes Verspaar
schließt mit einem rothen Zeichen ^ -^^ ; übrigens fei gleich
hier bemerkt, daß in der Eintei lung der Verspaare öfters
Unregelmäßigkeiten vorkommen, wie dies auch unten beim
Abdrucke des Textes ersichtlich werden wird.
Jedes Blat t ist mit einer rothen römischen Zahl be-
zeichnet, die stets ober dem Anfange der zweiten Spalte an-
gebracht ist; unsere Blätter tragen die Nummerirung: 236,
243, 245, 250, 302, 305.
Das erste Doppelblatt ist das äußere Blat t eines
HuawrmoQs, und zwar wie eine kleine Ziffer auf der Rück-
feite des rückwärtigen Blattes beweist, des einunddreißigsten.
Die erste Lage muß daher wohl aus nur vier Blättern
(2 Doppelblättern) bestanden haben, wowon das erste — das
Titelblatt? — nicht numerirt war.
Die Eintheilung ist zweispaltig zu je 34 Versen por
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Spalte bei den Partien aus dem Buche der Könige und zu
je 35 Zeilen beim Marienleben. Die Höhe der Blätter
beträgt 36 Om., die Breite 27 Om.
Die Miniaturen haben eine Höhe von oiroa ? — 8 0m.
und eine Breite von oiroa 8 — 9 Om Sie sind mit einer
kleinen Umrahmung in Mennig, welche innen weiß und
schwarz fchattirt ist, umgeben und haben alle blauen Grund.
Die Zeichnung ist gut, die Ausführung sorgfältig, die Farben
sind lebhaft und frisch; das hie und da angebrachte Gold
hat noch lebhaften Glanz. Der Gegenstand der einzelnen
Darstellungen ist an der betreffenden Stelle im Texte an-
gemerkt.
Was nun den Text der zwei Doppelblätter aus der
eigentlichen W e l t c h r o n i k betrifft, so gehört er der alten
ächten Rudolphischen Recension an; die Abschrift ist im
ganzen gut, doch fehlt es nicht an so manchen, o f t sinn-
störrenden, Schreibfehlern; wir werden auf einige der störrend-
sten in Noten verweisen; hierauf werden sich aber unsere
Bemerkungen so ziemlich beschränken, da eine eingehendere
Vergleichung mit andern Handschriften, wie dieselbe beim
Fragmente I. statt fand, hier nicht beabsichtigt war.
Ddr Inhalt des ersten Blattes bezieht sich auf den
U r i a s b r i e f , die zwei folgenden handeln von A b s a l o n ,
das vierte Blat t endlich enthält einige weitere Episoden aus
der Geschichte D a v i d s . D a diese Partien der Weltchronik
zu jenen gehören, welche von Schütze *) veröffentlicht worden
sind, so wurde bei jedem Blatte auf die Schütze'sche Aus-
gabe verwiesen, welche selbstverständlich sowohl in Sprache
als theilweife auch in der Verszahl von unferm Texte
vielfach abweicht.
*) Gottfried Schütze, der gereimten Übersetzung der historischen
Bücher des alten Testamentes zweiter und letzter Theil :c. Hamburg,
1781. 4. l.Der erste Theil erschien 1779.1
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Der großen Gefälligkeit des Herrn
F ö r i n g e r in München verdanke ich die Notiz, daß der Text
unserer Bruchstücke auf den Blättern 199, 200, 204, 205,
206, 209 und 210 des Münchner Ooäsx ß6rm. Nro. 57s
zu finden ist, welcher also hier wieder der älteren Recenstön
folgt (vergl. oben S . 188), während <?oä. Ferm. 5'auch
hier, den Text der jüngern Recension bietet.
Die zwei folgenden einzelnen Blätter gehören wie erwähnt
dem M a r i e n l e b e n des B r u d e r s P h i l i p p * ) an, das
häufig der Wel tchron ik gleichsam als zweiter Theil ange?
hängt ist, wie wir z. B . schon oben ( S . 188 und 189) bei den
unter Nro. 5 und 8 verzeichneten Handschriften gesehen haben.
I n der Münchner Hof- und Staatsbibliothek befindet sich,
wie ich ebenfalls aus einer gütigen Mittheilung des Herrn
Oberbibliothekars Fö r i nge r ersehe, außer der oben er-
wähnten Handschrift (Ooä. gorm. 279 ^ . ) nur noch ein
Nianuscript des Marienlebens, Ooä. Form. 575 v. I . 14I9>
und dieses ist nicht vollständig, indem es auf Folio 303h
mit dem Verse 332? der Rückert'fchen Ausgabe schMßt,
während das ganze Gedicht 10130 Verse zählt. Die Münchner
Handschriften der Weltchronik enthalten also mit Ausnahme
von 0. F. 279 das Marienleben nicht.
Bruder Philipp war ein Mönch des uralten Carthäuser-
Klofters Seitz in Steiermark und verfaßte sein Gedicht in
der zweiten Hälfte des X I I I . Jahrhunderts; er hielt sich hiebei
genau an eine lateinische Vorlage der „Vita L. M r i a o Vir-
Amil 6t Laivatoril mytrioa," welche wohl gegen Ende des
XI I . Jahrhunderts entstand.
Es gibt sehr viele Handschriften des Marienlebens, die
stark von einander abweichen und dem ursprünglichen Text
theils kürzen und theils erweitern. Unser Fragment entstammt
*) Herausgegeben von Dr. H. Rlickert als X X X I V . Band der
Bibliothek der deutschen National-Literatur^ Quedlinburg^und Leipzig,
1853. 8. -
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einer wenig korrekten Handschrift. Es sind theils einzelne
Verse, theils ganze Stellen ausgelassen; manches wurde ab-
sichtlich gestrichen, manches aus Versehen übergangen; häufig
wurde Versbau und Reim vollkommen zerstört, und der Text
in Prosa verwandelt; eine Reihe von Versen wurde in wenige
gereimte oder ungereimte Zeilen zusammengezogen u. s. w.,
kurz es lag dem Schreiber unseres Codex weniger an der
Form, als an dem Inhalte des Werkes.
Wi r bringen unten einen genauen Abdruck unserer zwei
Blätter und beschränken uns auch hier darauf in den Noten
auf einige Schreibfehler und dgl. aufmerksam zu machen.
Ehe wir mit der Wiedergabe des Textes beginnen, wollen
wir nur bemerken, daß die wenigen Abreviaturen, die sich so
ziemlich auf " statt der Endshlbe or oder statt r, auf An-
deutung eines u und der Endshlbe vu durch — u dgl. be-
schränken, aufgelöst wurden. I n der Interpunktion wurde
hie und da der Deutlichkeit wegen eine kleine Aenderung
vorgenommen; im Uebrigen ist Zeile für Zeile diplomatisch
getreu wiedergegeben.
Erstes Doppelblatt.
11, 7—20.1
(Schütze l i . 163 Z. 8 v. o. — 166. Z. 14 v. o.)
or in
äa.8 br krnvu liok lvr
Daviä spraoli xu clem lvibsu mau
var dsim an äon ßowaoli äoiu
5. loltu mit ßutvr ruft lein.
Ve2 i l t äir uot. br leliibä von
l l u v^oit äiler leib mau
Uria» uiolit von k c l Ii iu i ia^m
m leiusw mut ouaiu
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10. Da8 er 2
mit äex ebüni^e8 legten 822.
vag warä aber vaviäeu obuuät,
6r pelant in lo 26 Nmuät
vuä kraßt in umb äie sselobiolit
15. warumb er ^ievß bin baim
Huä loduok leiuom leib
^ymaoli pei loinem ^veib:
Herr lpraoll er all äi xelt
aas FOtes ariod 20 velä leit
20. Wt äer ^ralleu livMßo!ig.it
uuä «loab Iiat aribait
80 lol iod Nut^villon pe^ebeu
uuä au Nut^vilien ledeu
In loliolier >vei2 äa2 mein leib
25. ^emaoli lol woiäen nnä ^veib
H.u allen Mutwillen ßilr.
Do lpraob vav iü : nu i2 mit wir
2e bot beint so wi l iok
marken "lviäsr lenäen üiob
30. Des volizt tin Uriay
De naolit er 2e bot
Unä äo man
2e ti soli unä mau lolä ellen
Uriag vor äem elwnU las
35. V a v i ä Iiiex im an uuäerlas
äa8 triukoben ol't pieten
Iluä liex in lieb nieten
äa.8 in äex ltarolien ^veiu» obrakt
40. 2u leine8 weibs8 leib traib
uuä er äie naobt pei iu^) pelaib
'') Verschrieben statt ir.
Verhandlungen d. histor. Vereines. Vd. xxx . 14
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Darauf äa8 n ir
2b v^eib uuä er poi ir
Huä äavou au Beitel
^45. äa8 obiuä 26 odiuä mült da»
Va3 lo von Vmäe8^) leib
^vie äo8 mer äauu ßeuuß
vaviä verluodt au leiu leid
äi6 vart porürt er nie lein
50. ^auu or loi v^olä weiäeu.
V102 müt vaviäeu
Da» er mit lolicckor z e l M M
äi lrav7su moolit eupiuäeu
Von äem lalterioiodeu lodaäeu
55. äe2 l i von im v^ax ubsrlaäou
.^18 iod o>v die vor
Huä vaviä auk ßeltauäeu
für iu HaN Vria8
6l). .^18 er bie2 uuä im eupot.
Do ßad er im auk leiu toä
Liu prif äa swuä au
6a8 «loab lodil^t äileu mau
Hiu äa3 äer lturm uuä äor ltreit
65. >ver aller dertilt 2U aller 2eit
Va8 or verlür äa8 ledeu alto.
vaviä eupot «loab äo
?ei im äa8 er äo tot
H.I8 er im poteu det
?(). Va8 lüe2 or ossouleiolieu la^eu
äeu prif 2e >var2aiolieu trafen
Vria8 vou äauu lollieä
äeu driel äer aul leiu lebeu riet
*) Lies I)»viäe8. - ^*) kelt» —
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sr am I6M UNF6MN
75. mit iw V0U äaun «loab dm
Da or mit rittorlioksr
p6lol86u dot äi
26 liabbat als i H 6 lpraod.
Do ^oad äsu pr i l an
8l). Nr tet al2 im s p
uuä ledut äas Uria»
068 auä6ru ta^g warä
I.U 66 NU^6V^61'l6i(3llilt6ll 8t3.t
Miniatur.^
sUrias in grüner Kleidung steht mit dem Briefe in der Hand
vor einem Könige mit Krone und rosenfarbenem Mantels
85. na8 uuä äi ßroM aridait
Ulla loKuk mit l6ill F6l6ll6U
l0 liod p6KUIiä6U^) lt6ll6U
m ä6r ltr6it äg.8 l6 in äa
uuä Üu«!i6n allo
vag 6r allo äen i6ib V6rlür
uuä an l iz l6in 6nä otiür
Mniatnr.^
liegt nackt auf der Erde und wird von zwei Kriegern
mit Schwertern erschlagen; links die feindliche Veftung.^
'^1g 62 aut' in W9.2 6 F6äaotit
äo 6r äi pot8oliakt Iiot praodt
IInv7il86llä aut l6in l6lb I6ib
95. u iHt ^vau äuriod l6M8 lodon»
Soll wohl heißen
14*
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Das im cli warä ßbduuou au
mor^on äo äyr ltroit
8iod budou an.äi ßellt
mit l^reit ^on äsr vsllt
100. vi'un^en, äo ^varä IIria.8
silla^ou al» e ßOratou
Uliü vou vaviä aul low
äer rat ßoäaodt uvä
H o Ilria» warä
105. 3oab diV2 äo mör
vaviä ein p0t6u äa.
er lpraoli: vaviäsu laß all'o
Do potlelialt vou mir
allo 2U im: äo ^vir
' 110. M t tturmou 2U
vil loliaähu ^
H.u lobten ßroll
lsolit au ir äarumb tra^rou iu.
l l l . XVu. 16, 4—23.^1
(Schütze. 11. 188 Z. 5 v. o. - 191 !Z. 7 v. u.)
^ipraoli iu loiu6m xoru äo:
iü er moiv8 uußblu1:otl8 vro
lluä lrowt lic;k äex odumors moiu
lo m l ioli auoli äax brid lem
5. Dir bio ^odsu uuä lou
äag iod im ie ßs^obou bau
Da» lbi nu äsiu. äo odert^) äaun.
äo okam 2u Oaviä siu man
V02**) dio2 Oduli oin ävßvn wsis
10. lein vator
er scheint hier zu fchlen.
) Lies «ier statt se-.
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Vor im loin äinlt pat.
v o lprg.od vg.via: xu äilor not
Ilt uns polsor vil äg.2 äu
26 H^blolono oborolt nu
15. vuriod ^arnun^ unä äax äu
xo allor 26it
polt phwaruot loi.
Do vaviä loiiieä von
Huä tet als er im rist
20. vaviä auod von äaun
Vuä ^
or I
va» v
!o äo warn i
io liod niäor
a^x ein volt
-l rult auf in
)oi im
in Laurim
allo ßonau
20 Izant
25. p
uuä unpOlobaiäonIiait*) lrsi
sr al8 i H von im las
von 8kMs8 ß6llaodt sr
Huä F6porn von lsinor
30. Do rukt mit F
ZßM, v^ o äilsr mailtsr**) i l t
auk äs? daup an äilor teilt,
Lrroodtzu vvirt an***) g;^ uiillotat
vor yr vi l p6FaZ6u dat
35. vor ro6 äanobt im n iHt
or poßio naob ßrollor
im ^varl äor uurain
paiäo dar f f ) unä ltain
*) Sollte heißen
**) Verschrieben statt melnöellFer, wie anderwärts steht.
***) Wahrscheinlich verschrieben statt »U.
5) Es fehlen hier wie am Ende einiger Verse dieser Spalte etliche
Buchstaben, die abgeschnitten sind.
f f ) lwr, wahrscheinlich verschrieben statt
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Dax äsr vi l
40. vertrUß lo
Da» 6r uie wart äarexu
60 äileu A-ollsu uukuß
8orm6U suu ^b^ la i
äor äa >va2 Daviäbu poi
45. Lr lpraob au clor lolbou ltuuä:
lo ubl6iH6u dat
äuriod tuiub
varrmib mu2 6r mir lein daup lau.
5l). l fam sx 501 M o niokt
Zpraod vav iü uuä
er liie dat
lvi von loiu warteu
clio rsü ^arä
55. von ßot. 6r dat äi
von roodt uur
Daran or mom
I116 r i M uuä ßsrookou dat.
Davon lol mau uu rooliOU uioiit
60. au im koruaoli wirt äe
orroobou V7ol, lo 62 > h )
von Laur^m loliioä 60 David
vuä 20ßt ubsr äeu ^oräan
or ßopau *^) au l i H uiäftr lan
65. Hut äsm vbiä vor «loriolio
äa dio2 er äo leiu äo
au äeu xoitou
er äa ^voit po^wu
äa.8 6r oduuä maodeu***) dau
70. ^vis2 im loiä äaruaok
I n dem Urtexte stand wohl 21t, was sich dann auf David reimte.
? statt ßspan «n. — ***) moobte?
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Hsu obam in äeu leiden ta^eü
als iod äe Tvarlialt dort la^eu
^dlolou mit leinor eliralt
kürt Fiollo ritter8odatt
75. 126 ^eru8alem unä lie
niäer mit äen lein äa
I)ib mau ßrölieio
^H^to l fs mit va l lH lpraob:
Herr ^viläu volißsu mir
80. lo okkm iod ^ o i ^sratou äir
Ou äa.8 voll: maolit
H.u äiok unä di6 mit äir loiu
lttzt lolt äer l i iM äsm
85. HU äs äir böigen uu
äo Nod verlodeu 6a äu
mit äkiuGM vat6r lüQftlt äioli
>v6lioli6r äauu vsrti636t lioli
vurioli ä i H F6U clem vawr
90. vor MU22 mit variobwn immer lein
Nr müx äurioli äeine» vater xaru
leib uuä ledeu iiaben verlorn.
Da loitu äiotl an pev^arn
und mit wicneu ex erArn
95. Du mnlt pei namen ettev^ax
tun äax ein immer wernäer !ia8
vvaoti8 uuäer
äor ltet unä
Unäer e>v pa^äen immer wer
100. worä unä nimmer
L8 MU22 in ltäte8
>vern mit ltätor veinttoiialt
loit pellalken leine vv^ eib
äi xu lreMutin lein leid
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06970-0215-7
216
105. vuä 20 liod bat oreboru
äa2 v?irt im laiä nuä allo
vag owor paiäor voiutlobalt
immer >vor mit ßl0226r obrakt
80 pobabltu äftiuor lobg.r
110. uuo2^V6il6ibalt au bilf ßar
Das w alg iob Fblprobon bau.
Das ^volä H^blolou mobt lau
Lr vollst vi l ärat
^.ob^wifos rat
115. ^1» or äos nuäftrws^lkt >vas.
aut'Daviäss palas
26 bord6riß Ii6
er 2U äeu lravveu Ais
lu ir obomuatsu biu
120. uuä bot mutv^iUsu mit iu
^18 iu loibeu äaüobt ßnt
uuä ßsriftt lviu tumbsr umt.
Der im äis Isr maobt obuuä
ä^2 uußstrs^ou muuä
125. Damit lsiu bob lobulä
vsrwariobt ß^ otsg bulä
Uuä prslobt uilo2 au äa8 art
mit warboit ä62
Vsr im tz bot obuuä
130. krSmä I6^t loläou
lre>vutiü uuä äie
u äunob äa8 sr auob
äauu er lolä
unä ssot Mpistbu ^volä
135. xu äor lebou Lorlabo*)
al8 ir babt veruomou e.
Netlnde sollte es heißen.
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Zweites Doppelblatt.
(Schütze N. 195 Z. 14 v. n. — 198 Ende.)
III. Mniße 17, 23.1
^1g e^ v iN: bis vor
i>u warä er allo
va.3 er aläa. uiolit lenzer pait
vou varioliwu 6
5. Iu loiu liaw» baim in
leiu 2woike1 Nackt m
Va8 er auk loiu 0^13 nudoil
au» einem ltriknk maolit oiu lail
Ob lOiuOW pet uuä lioll
10. . loiu euä er allo uam
lein vallok untrem
2 Iiot er oliia^us^
lMiniatur. I
lAchitoffel in rosafarbenem Hemde hängt über sewem mit
einer grünen Decke versehenen Bette.)
"Uauu all uureobt ratßäbeu
loläeu ßsbeu allo ir ledou
15. Do mit A- vallober 1er
ir berieu ii- ßut ir er
Verrateut uuä gebeut dm
Durioli olüa^neu ße^u.
M. Nu. 17, 15-22.1
SImü tet au Vaviäou lolisiu
2(X ßetreuleioli äi tro^v lem
.^Ig er lioii äa vor au in lie.
20 einem harten er ßie
*) Schütze S. 195: De8 kan iok oleyn« ru^e, was besseren S inn gibt.
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vuä riet im äa8 or au uuäsrv^iut
laut bin vaviäo i r * ) obiuä
25. Onrioli reolit v^aruuuF ex >vax
«louatdas uuä ^oli^mas.
Dax l6 vaviäku tswu oduut
mauiZ rat iu äissor l'tuuä
loiu leib warä eräaoiit
30. äas er iodt ^vurä vollpraHt
Uuä äas äer v^oil ^ut
Neil äolter pas psliut.
Da» lo totftu im äa» orodaut
äi svvartsu so 26liaut
35. Ir potlHalt lautou xu im diu
paiä 1lie26u olinuäsn iu
?aiäo>v ir potsobakt uuä ir v^art
äs le veruumhu dbtou äort
V63 Ham im potlokakt iu 660U
40. äas veruam äo
Uuä als 6r Foiuusrt
sr lauä uaod in auk äsr vart
Uuä tlisL le lläHOU liuy man
"lvo l ^ 08 **) möeliwu odomen an
45. Da» lft äa uämeu iu ävu loib
äo daik iu Fot uuä
De f^ mit Frollor variolit
iu oin <?ilt6ru
IIuo2 äag lo au
50. iu kalk mit mani^eu lorßvu
^) i r paßt nicht zum Vorhergehenden wo nur von einem
die Rede ist, was allerdings nicht richtig ist, da es deren zwei waren;
bei Schütze S. 196 steht übrigens auch ir.
**) Statt «8 haben Schütze und Noä. 578 l io.
***) Die coursiv gedruckten Worte sind aus do6. 578 ergänzt,
da hier das Pergament so stark abgerieben ist, daß nicht mehr alles
entziffert werden kann.
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üas le liom6u on strsit
äa d6i ä6U 26it6u la^ Vaviä
ä6N velä vor
uaoli ir6u M6r6u
55. Ü6r udor äo
er pszau link uiäsr lau
Huä äi6 lein mit im.
er kordfti'At m
Und tl6t in allyl
60. mokt V7auu viortauleut mau 26
u. 17, 24 — 18, 2.
2U 66m
211 Oaviä äo i6^vt vi l
Aloua^m mit F r o ^ r edralt
65.
Ham 211 im au
O6M äa vor
I6od ä6r Hmouit6U laut
lu ä6u taA6u uuä auf cl6r vart
70. äo Labbat 26ltört
pruä6r vvarcl
als ir m i H llort laF6u
vil
75. Vou lilb6r uuä vou
als mau bunl'olwn lolä
Das man K6u I10I16U I6^vt6u*^) max
Durioli F1022 r6iHai
80. vou 6ä6lu tüoboru
^) I n der Vorlage steht 80, was offenbar verschrieben ist.
**) ftniaen bei Schütze S. 197.
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krankt vr anek ßroxx roiedait
Di pesten tebeH lo mau 5a.it
Di mau det bei äon ta^eu
lii62 er mit der preleut tra^eu
85. vaviä uaH vil wuulotiog ßir.
varuaob cbam auod uaod ir*)
^ vor N^lldolotftn 20od
auod proleut iioli
paiäen Lorlallai
90. Vft8 ßab V732 auH armut lroi
viol-) vaviä praHt äar
mit ämltlQioliVN mut ßar.
l u äilou 5ö1b6u 2oit6n
pftlautfi') tiod vil ^ett6u
95. ^klolou mit Frollem dsr.
6r 20^t mit
Von «krulalom iu
uuä borbsrißt loliir ä».
<Fvn Dav^ lä äsr auoli äa
100. Ia^ mit Hrakt vor
^1s iok Iiio vor
!-) vaviä äsr
^ ) voruam
er lo ^ftribiedou oiiam
105. Lr tailt ^N6iobou ßar
loiu der iu ärei lokar.
^) n»cl» ir ein sonderbarer Schreibfehler statt U ü o k l r , welcher
den NliMbosetk, den Enkel des Saul erzogen hatte ( I I . «öu. 9, 4.).
**) Ergänze: drscbto.
***) Ergänze: nno l l ; der Abschreiber hat die ganze Stelle nicht
recht verstanden.
5) Ergänze: er.
f f ) pvlamet, Schütze S. 198.
-s-l-i-) Ergänze: äa.
* f ) Etwa verschrieben statt obuntt.
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Ukau vou (3vt^
loi eiuor loba
«load der trocli
110. k>Iä mit wbri
Di auäsrn turu
äie ärittou o^
l üor V7oif äsß6U
r mit ltroit püe^e
wftißaut
bioli6l Iiaut
in äsu ltroit
lvdoliodu^) vaviä
üio eäftieu W6^l6u dolä
115. I^ßton mit vv6illiI.it ^ar
ßeu irn veiutftu äi loliar
Vormolleuloioli in äsu ltrsit.
^llu clialli olmroxioieli äi xeit
Da» lo ltroitSQ ^voläen
120. uns iru Hrioß vvreuclbu
Oaruaod alx ßot xvoiä
äa» 6r üod ouclou lolä.
Hlu >volt auoli mit lein
vavicl xu äem ltroit
20, 12 — 2 1 , 9.^ 1
(Schütze l i . 213 Z. 3 v. u. — 216 Z. 7 v. u.)
vorioliton äa» im aild
iü von üor ltra.22
uuä pela2 2u äsu loibbu
5. Letlilamig mit olirstton allo
äariuu poi äor 26it
leiuos dorrou voiut
a!8 iob 02 au äor ^vibol lax.
» a r naoli poi äer lsibou 201t
10. liueb or au äor ltat äou ltroit.
«loab uuä da» aullvr lior
Lies:
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mit aut^vsriolibu ebroltißor
vmuA6U9 30U äsr v M biu.
äo außt N H der aul ßftu in
15. ein ^6id miä rsä äo ruK an
^oadou äsu ireoliou mau
M t ^6^l6Q warten luuäbr^)
l i lpraoii ^oad wio tultu lo
äa8 äu uu8 laiäsg WN lo vi l
20. uuä äooli von uu8 alle 21I
^aß 6iu Domain lprioil^art
m «IlratiOl I116 uuci äort
^Vor traßt äor fraß uielit
rate8 ^vaun iu ^dftia
25. äa mau rat loi viuäsu.
w^^) 5lralie1o8 odmäou
in äer
uuä
mit ä6
35. H.ul äi6 vowt v^olä varu
Va8 mau 2
ob mau äa lsiu
"Aura lu6u kuuäou äa
äa8 mau lo äauu oupLuß allo
40. Uuä lo maMou f ) 2iultlatt.
> ^V6r ador
^ u iu äa8 le iu tätou
al8 lo ßsäiut liowu.
Da8 l^varä au uu8 vorluodt
45. mit Haiuor potloilakt uio
*) Ergänze: 6ro.
"*) in wird zu streichen sein.
***) Statt lein peKvn heißt es bei Schlitze (S. 21Z) richtiger
luns ßerucbte.
1-) Richtiger: maebte.
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M
M loiteu >vir ßeuielleu
äss tntx au uns äe truwweu
quollen Iiadout. lat uns äag reodt
äag ewor roodt lei. "°)
50. «?oad äer äe^eu aut^nirt allo
211 äem weid lpraoii or äo
Du kalt mir rookto^v
V00I1 znu iod allo komou Iisr
55. ick Q e^mauex Iftib» ^or
lo i H vil ***) 6iu6N
di6 maß Fftbmuou au
daup unä lein Isib.
M ßib uns triä lpraH äax
60. ÜU02 äa8 i H 0K0N Tnäer d
äilou kriä äou Fad 6r
Huä l i ßie ^viöor ärat
luuäyru rat
mär
65. alläa äeu pur^eru
Vaviä68 Nilt uuä ßM
nuä äi6 grollen udermüt
Der 36Q w püaz 8^da
äeu l6 ßowaiil6t boten äa
70. Der xu in wer eutvnokeu zar.
mit weilieiokou wioxeu äar
nderret lew äax ^eib
üax 8^ba verlor äeu leid
Iluä im äas kaup warä abZe-
75. Na^su. Vuä aloxeliaut
liiu 2?
*) Dieser Vers ist jedenfalls korrumpirt.
°^^ °) mit reottter v»rdgft ölv
***) Lies: vU wk.
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le praoktsu ex ^oaden dar
Da« er ir trew look au.
«load der ellentdalt mau
80. L162 lodelisv lein dorn
auk praH der de^en au2erodorn
Und Üb äll2 pelex aläa
rlilai6iu oiiort er äo allo
mit NAbakwr daut
85. ^viäor ^omou m äa» laut,
ador poi äor xoit
ubor M das okuuiZroioli weit
über all äs laut
12 äeu vaviä >va2 o
90 61022 laiä uuä aribait.
Daviä ßrollsu ellumer laiä
Huä uiauiFer lorßen über lalt.
dem lauät wanxer
Vou äürr in Hw22er
95. der ^ei l lg^e
LiV2 äo Daviä vou ßot lpoedou
>va von äw2 wunder
Da» l i den Humor lnuüeu liabeu
clo wa?"<i*) von F0t in eliuud
100. Hi u)H?'s?i bez/ Hsn Leiten
von den 6al)3.0uiten
In dilon grollen eilumer ^omeu
"lvau in bet ir reclit ponomeu
3a.ul der olmniß das in v
105. (3edeu liatte ^osuo
Da« l i loltou in iren ta^en
liolox und v?a.22er trafen
i iu ßote8 tempel und dapoi
Die coursiven Worte aus Ooä. 578 ergänzt.
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äas roolit äa.8 lo loitou trsi
NO. poloidou all ßomaiu
uue2 an äou äiul't allaiu
V^i8 i H nu dau Folproollon
äa8 dat iu 8au1 xoprookou
1)0 or ls ^ut68 roiod
N5. or Q3.N8 iu uuä lpraob
loi ä0 an obaiuor
t6Q kabvu trow uiolit
DI von iu >v8.ru z
^) ^eiaubku 9.I2 äi
120. » 0 pklkMtGN**) äi6 V0Q
vaviä uuä iraßt ^volioliou lou
80 ^oläsu usuell km- äsu
ä62 l i 0 v?aru udoriaä^u
vou 8aulu asm oliumß roiob.
125. lo lpraolwu M ^kisioii:
muten mobt msr loläes
uood
130. 8 t^)6U luu.
ai8 mau lo iu autwortou
80 tlio22ou lo
äou io!i olt
U^lidolotli v^ H2 aiuor uiodt
135. äio äa äsu leib umd äo
vorluru. lo kiollou iu ^ouolou
allo narä vou ^ruut aux zololou
uuä 1o^ iu luaui^or ^voi6 äoü äot
140. ^18 loiu luutiß kbulä
vorv^ariolit mud
^) Ergänze: m i l ? — ' ^ ) peluut. - ^ * ) 8»u1.
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Marienleben, erstes Blatt.
(Rückert, 2098 — clrc» 2261.^
(2096) Oe^  e/si uncke clas ^mt
12098— Ui- lod6pss6r uuä ir Ii6ri- ^V6r (a.)
l i 6rput6ll im 67. auf ir
. rmä M
unä Haiu68 6Ü6U
mit V16122 l6 äkl.2 oiiiuä aulg.Ii6ii.
eis 2«
äar
uuä Uariam ä6^ v maßt lali6li
6M63
äi äo
6M lrav7 6M odiuä
uam l6
2 Ir
M6 ^22 V0U mauu 26ltort
ir prult6l ^aru vol
von ß0t6
ib uam ä62
wolt Nariam
auä6r8 äauu N piliwok
*) un^ lwonäeu n i^äer (N..).
^*) Als Beispiel wie der Abschreiber die Verse oft ganz zerstört
und in Prosa verwandelt, diene die Wiedergabe der vorangehenden
drei Berse nach Rückerts Ausgabe:
äer leiden ^ip elniu bekunser
6ie maßt Marin verluoeken
»nclsrs änn l i billiob lolöe.
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ir '
vvoit
60 yrlamt N 26 kaut au äsr sslbou kaut
Da k Uariam iru raiu loib au
rürr6u ^voläo
va.8 >v6lb 6rsodrakt uuä ler orokam
äo ll ouplauä äas K v^ax lam
uucl odla^uuä lpraoti l ^
mir äa8 iun' 16 F6lodaod
torbait. äax i H ä6 v i l raiu
au. 6 6 ^ au mauuss
vou 30t dat 6iu odiuä
81 p6ßuuä 66 maßt
^2145- VaM au ru36n äax K ir ku is
Naria lpraob: äu loit M6iu
pitt6u. äa.2 62 äir äo
uuä äir ß
2u ä6w (^V6lb) ^) H iuä äag ^V6ib bat
luit V7a^uuuä6u auF6U l i 62 pat
äa2 62 ir K M uuä waedt k
au äer l6lb6u ltuuä warä l i
Da» l6ib >v6ib bi62 8alom6
ä6U^) auä6r
l u ä6 ltat 5d ärat
uuä laAt6u ä6u I6>vt6u a1i6u mit
86 lpraollsu ^ i r Kab6u uu
ßw2. Das i l t
kat 6iu okiuä
au ir uiokt
*) v^eib ist zu streichen nnd hat sich blos als Schreibfehler ein-
geschlichen.
**) Lies: öevv.
* ^ ) Lies: wir.
15*
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Ob l i iß NÄIM68 luläiß
^ i r vinäon au ir Hiebt
uoob obaiu 2aiob6u, äa.2 loit
ob l i >vör smos obiuä68
8i bat F6duuu6Q oiu lobous» obius
oliSU äooll au ir uioiit
l i io*) ^
uuä raw iü Q00I1 ir
ilt uooli ir ma^tumb
uuä ß6buiM6u bat äood 6i
8i v^arä von maunou. nio
600b bat l i lpuuvo8 onvoi
iu iru prnltsu
8i bat au manu 6iu
^6duuusu äax mu2 von ßot lein-
IVo Naria äsx obi
umd mits uaebt 62 ^varu
12190— v616^t betyu ßotribeu au äs vvaiä
ir vioob auf äs
in ä6N lauä 6or ll
äi bortter MQßsu äa mit.
In Srlobaiu oiu snzol von
sin Fro22 lisobt low umd vio
äor loib 6UFV1 2U iu 310
vavou m ßrollo variobt Fslobaob
äftr oußfti lpraob luriebt o^ v uiobt
6ro22 vreuä tuu iob 6^ v obuuä
äo^ v ilt ßoloob6u I') au äor lwnä
vor ^oit bsrr ilt A6paru
26 luu bat
*) Im Texte steht: nie; verschrieben statt li ie. — **) Lies:
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ilt 26 Letliledsm
umd äa8 lult ir 6a km
Da viuäet in äa8 oliinÄViein
^sduuten iu raiue Modeleiu
äa2 ilt iu eiu oliripp Zelait
äa2 2aiHeu bab ioli
Lr ilt aller lont
vou im wirt äe weit eriolt.
von
Mniatur .^
n Engel verkündet einem Hirten, der von Schafen um-
geben ist, die Freudenbotschaft.)
— Do obaw 2U äeiu eu^el 6ar
auäer euzol oiu mioli6i loiiar
Di kuru auk 20
uuck luvten all
„Oloria in exoelliZ äeo"
ßot von l i ^ e l äer bab er
Die leut aul äer erä liadeu vriä
äeu 1 eodtes lekeu volizet mit
I l i e vieH dertter uiodt
20 Letliledem le ärat lielkeu
Va8 Nb Muäßlßiu lo luuäm
äag vva2 in MMeiu
Iu eiu oliripp v^ arä 02
ai2 iu der eu^el liet
Naria uuä ^osepd*)
vor alleu Iahten ki äex iaobeu
Ergänze: l i .
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lo äio eu^el
rmä aUsx allo
^18 12 äor euzei Iiot
V0Q äom Hmä uuä vou äor
Das
äer vil 8äIiK mau
in äer lwt am lia^8 ßsban
äs raiu UarlkN turt or äariu
uuä ir 1isl)68 ollmäelslu.
» 0 ßot ßoporu v^oit
von loiuor umtsr auf clsr orclsu
6rollo 2aioli6ii äo z6lodaodou
Das äe Fsmaiu unä cle lo^vt lalieu.
In 6su luktsu ä0 ftrlobaiu siu uov^  lteru
Marienleben, zweites Blatt.
(Rückert, 2464 — 2605.)
IZ464- ?llu dsbt l i H aUuft oiu kaF (a.)
üor 662 Mnä68
Do Naria äs raiu maßt
ir vil raius8 olimä
äer ltoru lolisiu 6rlt
ritsu ärsi olium^ in allo
vorr aul irsm laucl
lon ßot äar lauä
Do äa8 Hiuä v^a2 xii iar^) alt
aix Im äo mutor Kot ßoxalt.
Davon lotlrsibt uns oiu ko^liß allo
Lies-: «^2«. - ^ ) Lies: tgF.
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äsr ilt ßftbaillou driloltomus
Nr Iiailt ^0dauu68 6Uläsiu muuä
au lsiusm ziuoli tut or uns eliuuä
Uuä tpriodt allo. va.8 30t aul
lsius3 vatsr8 loliox vou bz i^usl tnr
uuä liod pollox w ftiu maßt
uuä oupüouß meulod*) vieilob
luu
vor ltftru ledein äo pozuuä
aller weit oduuä
602 d^6l8 uuä äer eräeu Iierr.
Do Narikl. ir odiuä enpüenß
8teru3 lodeiu äo au viouß
äo**) odüuiß iu iru lauäou
äeu 8toru latleu
uuä äa.2 oroliauteu äa8 ß0to8 8uu
au lem ßotliait ßouoiüou dot
äo moukbait
e oliaiueu 2elamuiOU all äroi
au 610 rat
— Da» lo äa kiu ^olt6u varu (d.)
O62 8t6rn8 2aioli6u 3^.r ortaru
Do le ^uräou ä62 euam
le turu all v/iäor lia^m
^ul ä6 vai-t le Nod p6raitteut
ir lam6t^*) le 26 lamsn
8s uameu 2U iu ^olä uuä lUt)6r
10« uuä otlU6<;lit mit iu uameu
äs ltrall l6 liul)6u Nod
uuä patsu Fot vou dim6lr6ic;d
*) Lies: wen50klick. - «*) LieS: <zrei. - **^) f^umer (N).
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Das er ü- zevort
80 furu ^aiä l^Iä uuä
äer UG^v ltsru >va2 ir
vorlsib ltoru ^3.2 lo
uuä lo miodol äax im uiedt
maolit loin loboi
ootl ssiu loliou.
Do ß0to8 luu Fyporu livaL
V68 Uaria üou llMAt F6UN8
v6 äroi Hüuiß
in äo 8tat 20
Huä tra^tsu v^o ßsporu >vor
Ä6r l^uäeu oliüuiß unä
v6 3uä6u äavou
äo lo äilo reä
uuä all äs 8t6t^) pstrüdt
von äer l^idou olmmK vart.
vor odüuiK Loroäks auod
äo or äiftlo roä 6rdört
v6 <süä6u uuä ä6 pdariloi
äs lraßt 6r ^0 äa8 iu ä r^ 6
ß6^6illHFt uuä
au v^s1ioli6r ltat äor
Uuä oliüuiß lolt F6paru
äer derr ^vurä auf all äer 6rä.
1^2542 - HO lpraollftu uuä la^teu im (0.)
iu äor üat 2s
Do wirä ßftporu ^0t6s oluilt
ai8 iu äeN puvb Fololiridou ilt.
äftu oliuuiß6u laut
vra^t yv tow <
l68 orltou
äeu ltoru
Lies: »tat.
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De (Mniß äi xeit uuä äs ttunä
äas äer ltern lobein pe^unä
von Hlwiz Hor0äo8 peladisäsu
üa le ^äru aul ßsritsn.
üsroäsg lpraob xu i n : Nu vart
unä lu6okt äa8 H iu
wo cla8 loi. Da» wil
ir unä
wo j H aas vinä.
Von Heroäsm ls äa
äs odün^K auk äo ltrall riton
äsn ltkiu vor in
unä 23.iAt in äon
uuä 26 LsWollyw l^ tarnen.
aul S1N6N I13.118 ä^r ltoru lokain
Ilarinn ^ax äa8 odinäolbin
irSvvä Fanox^) äar iun
unä in äas leib
äs inutsr uuä äas cwnä ls kunäou
Dax v^a2 in tüodei ^spunäsn.
80 vioisn niäor all
unä anpottent
Da» vil lieb otunäeiein.
«/ssn
I^ Tie Könige opfern dem Kinde; der erste kniet und hat die
Kwne in der linken Hand, die andern stehen mit den Kronen
auf den Häuptern rückwärts und halten goldene
Becher in den Händen.^
Verschrieben statt
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l2577- ^uk totou 5i ir lodrsiu (ä.)
2605.1 , , . - ^ i.
2U oiuom opssor äa mit ä62
äa» or ß0t uuä moulob v^er
uuä äor eräou
äow odiuä ßadon all ßkloiob 2s opsssr
äa mit ll äo2 ßeäaodtou
äas or 30t uuä mekd
äv2 IiMieis uuä ä6
V0 äo oliUniß putsu äsm oliiuäoloiu
äas 0pss6r äas odiuä lein bsuä
lam 62 iu ßäb lein lszeu
80 ßg.I)6u auoli äor muter vi l raiu
ß0lä uuä <Abor uuä tLiä^u
ä0 ls woltsu rotten.
Dem Iio^Iißeu «lolopli Fatwu l ^ liidor.
^oiä uuä eäol ßoltaiu
ortou äs oduuiß iu all ärei
Uuä iu ba^mieiok tra^teu
äor ^artiait vou äom odiuäsloiu
uuä vou äor raiu mutor lviu
la^t w allo2 äas
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D r u c k f e h l e r .
Seite 184 Zeile 17 von oben lies das statt des.
statt200 17
201 ,.
201 ,
202 ,.
205 ,
213 ,
215 ,
221 .
7
, 3
^ 12
, 3
, 9
, 3
. 1
„ „ „ verieben „ verlebe«.
„ unten „ lolobeu „ Kieken.
„ oben „ »ilo „ »Iko.
„ unten „ wovon „ wowon.
„ „ „ noob „ u»vk.
„ ,, „ velutlcbstt „ vewtfobnkt.
,, enpboiiok.
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